Reichstag und Mädchengumnaſium. 


„Srauenbildungs - Reform” in 
Weimar, der bekanntlich in Karlsruhe das erſte 
ins Leben ruft, 
theilt mit, daß die Eröffnung des letzteren am 
11. September d. 3. ftattfinden werde, um den 
Anfang des Schuljahres auf denſelben Termin 
fallen zu laſſen, der in Süddeutſchland auch für 
die Knabenſchulen als Anfang des Schuljahres 
eingeführt iſt. — Dies erſte Mädchengumnaſium 


Der Derein 


deutſche Mädchengymnaſium 


wird einen wichtigen Schritt in der Entwickelung 
der modernen Frauenfrage in deutſchland be- 


deuten, da von ihm aus ſelbſtverſtändlich eine 


ganz neue Epoche im Kampf der Frau um Bil- 
dungsfreiheit beginnen muß. Was bisher dem 


weiblichen Geſchlechte in unſerem Lande von 


vornherein ein Petitioniren um Zulaſſung zu 
wiſſenſchaftlichen Berufen überaus erſchwerte, das 
iſt ja gerade der Mangel einer gymnaſialen Vor- 
bildung. Es iſt intereſſant zu ſehen, mit wie 
harten Mühen ſich die ſeit 1888 jährlich von 
neuem wiederkehrenden Petitionen, in denen der 
genannte Weimarer Verein den Frauen Gnm- 
naſium und Univerſität zu erſchließen ſtrebte, in 
den Bolksvertretungen langſam und allmählich 
eine günſtigere Aufnahme erkämpft haben; 
W. Grimms kürzlich erſchienene Broſchüre: 
„Deutſche Frauen vor dem Parlament“ giebt eine 
aktenmäßige Zuſammenſtellung dieſer ohne 
Unterlaß wiederholten Petitionen und ihres 
Schickſals und zeigt das intereſſante Bild einer 
allmählichen Umſtimmung der öffentlichen Meinung 
zu Gunſten der vom Weimarer Vereine ver- 
tretenen Reformbeftrebungen. 

Die Umſtimmung iſt auch in dem vorläufigen 
Schickſal der jüngſten jetzt dem Reichstage vor- 
liegenden Petition jenes Vereines zu erkennen, 


welche die Zulaſſung des weiblichen Geſchlechtes 
in den mediziniſchen und den 
Eine vor 


zum Studium 


Detilionen 


an dle dee 


erſten parlamentarſſchen Erfolg, den die deutſche 


Frauenbewegung zu verzeichnen hat, und fand 


dann auch im preußiſchen Landtage eine günſtigere 
Beurtheilung ſeiner Beſtrebungen, als früher. 
Nunmehr hat am 8. d. ts. wiederum im Reichs- 
tage die Petitions-Commiſſion ſich mit einer 
neuen Petition des Vereins „Frauenbildungs- 
Reform“ beſchäftigt. Aber während der Petition 
des Jahres 1891 bereits im Schoße der Com- 
miſſion ein ſtilles Begräbniß bereitet wurde, war 
ihr diesmal eine ſympathiſche Aufnahme be⸗ 
ſchieden. Der amtliche Bericht ſagt hierüber: 

„Bei der veränderten Sachlage in verſchiedenen 
deutſchen Staaten, darunter dem größten, hält Referent 
den Augenblick für gekommen, wo es angezeigt jei, 
daß auch der Reichstag die im März 1891 einge- 
nommene abweichende Stellung verlaſſe ... In der 
Commiſſion wurde heine Stimme laut, welche einer 
ſolchen wohlwollenden Stellung zu den Petitionen 
widerſprochen hätte.“ 

Die Commiſſion beſchloß dementſprechend dies⸗ 
mal nicht, den Uebergang zur Tagesordnung zu 
empfehlen, ſondern beantragte, die Petition dem 
Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen! 

Die Anhänger jener Beftrebung, welche mit 
principieller Ablehnung aller politiſchen Tendenzen 
E22 K dd ðͤ v. 


67 Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 
VI. Buch. 

In der Angſt um das Leben des Vaters und 
des Geliebten hatte Runhild die Neigung zu 
Dietrich jäh entſchloſſen aus ihrem Kerzen geriſſen 
und ſie mit all den lang und innig gehegten 
Hoffnungen weit von ſich geworfen, ohne in der 
Kaſt und Hitze der Leidenſchaft ſogleich zu fühlen, 
wie weh ſie ſich gethan, wie tief ſie mit eigener 
Hand ſich ins Zleiſch geſchnitten. Es konnte ja 
nicht anders ſein. Das Leben ließ ihr keinen Aus- 
weg. Weit mehr noch als der jammernde Vater 
hatte der drängende Geliebte dieſe traurige Ent- 
ſcheidung erzwungen. Sie wünſchte die Entſcheidung 
nicht ungeſchehen. Aber daß dieſe traurige Ent⸗ 
ſcheidung hatte geſchehen müſſen, und fo geſchehen 
müſſen, das vergrämte ihr armes Herz und ließ 
es vor Schmerz faſt vergehen. 

Um ſich aufrecht zu erhalten und nicht ganz von 
ihrem Grame betäuben zu laſſen, ſtürzte ſie ſich 
in Arbeit und las und ſchrieb mit einer fieber- 
haften Befliſſenheit, als gält' es um alles in der 
Welt nur nicht zum Bewußtſein ihrer Lage zu 
kommen. 

Sie glaubte ſelbſt nicht, daß viel Geſcheites bei 
dieſer ſich überſtürzenden Thätigkeit gewonnen 
werde, allein ſie rettete ſich alſo vor einem feli- 
ſchen Verkommen, davon ſie ſchreckende Beispiele 
in nächſter Nähe hatte und das fie mehr fürchtete 
als den Tod. 

Unterdeſſen ſorgte ihre und der Ihrigen Lage 
von ſelbſt dafür, daß ſie nicht ganz in heilſamer 
Dergefjenheit verfank. Sie brachte ſich ſchon nach 
einigen Tagen ſo gebieteriſch in Erinnerung, daß 
Runhild weder ihrem Seelenſchmerz nachhängen, 
noch ihn durch geiſtige Arbeit betäuben durfte. 

Die Antwort des Derlagsbuchhändlers blieb 
aus. Runhild ſchickte eine zweite Poſtkarte ab, 
endlich einen eingeſchriebenen Brief. Es kam 


ſchrift heißt es: „Staat und Geſellſchaft haben 


Einzelſtaaten gegangen ift, zunächſt in Baden den 


Danzige 


” 


nichts wünſcht, als der Frau das Recht auf Bil- 
dungsfreiheit und auf volle geiſtige Arbeit zu er- 
ringen, werden dieſe erſichtliche Abnahme der 
früher ihnen entgegengebrachten Antipathien mit | nicht 
Freude begrüßen. Als 1891 über die Petition 
des Weimarer Dereins im Reichstage einfach zur 
Tagesordnung übergegangen wurde, lag fie gleich- 
zeitig noch im preußiſchen Abgeordnetenhaufe 
unerledigt vor. Aus dieſem Anlaß ſchrieb damals 
die von dem bekannten Nationalökonomen und 
Gtatiftiker Profeſſor Böhmert in Dresden her- 
ausgegebene Zeitſchrift „Volkswohl“ hierüber: 
„Das Frauenſtudium iſt in der Schwei, in Eng 
land, Amerika, Rußland, in den ſhandinaviſchen 
und anderen Ländern ſchon ſeit Jahrzehnten ſo 
N es ſind ſchon jo tüchtige natur- 
wiſſenſchaftliche, mathematiſche, mediziniſche, litera- 
riſche und andere wiſſenſchaftliche Arbeiten von 
Frauen geliefert worden, daß die deutſchen Ge⸗ 
lehrten und Staatsmänner doch wahrlich auf⸗ 
hören ſollten, den Kopf in den Sand zu ſtechen, 
ſobald es ſich um das Frauenſtudium handelt! 
Namentlich wird es endlich Zeit, anzuerkennen, 
daß die Geburtshilfe und die Heilung weiblicher 
Arankheiten nicht bloß von ungebildeten Heb- 
ammen, ſondern auch von ärztlich gebildeten 
Frauen ausgeübt werden ſollte. Nachdem die 
Frage des Frauenftudiums kürzlich (1891) auf 
dem deutſchen Reichstage in einer Weiſe behandelt” 
n welche dieſer hohen 
Körperfhaft nicht zur beſonderen Ehre gereicht, 
tritt ſie nunmehr auch an das preußiſche Abge⸗ 
. . Möge das preußiſche 
Abgeordnetenhaus den deutſchen Frauen gerechter 
werden, als der Reichstag!“ ER 


eingebürgert, 


und begraben worden ift, 
ordnetenhaus heran. 


Und an einer anderen Stelle derſelben Zeit⸗ 


die Pflicht, auch dem ſchwächeren Geſchlechte d 


Kampf ums Dafein und die Verwerthung en 
Geiſteskräfte zu erleichtern, und die Univerjitäten, 
zu denen die Frauen ebenſo wie die Männer ihre 


Steuern liefern, ſind berufen, ihre Pforten alle 


ſtrebſamen Perſonen zu eröffnen, welche daz € 
Regierung ſelbſt 
trags-Derhandlungen ergriffen hat, beweiſt, daß 
Darauf foltte da 

Streben deutſcher Frauen zunächſt gerichtet fein! 


reif und würdig ſind. Eine Vorbedingung fi 
Frauenſtudium iſt jedoch die Errichtung v 
Gymnaſien für Mädchen. 


Unſere Berhältniffe zu Rußland 
un inmitten aller einander widerſprechender 
d uibhui die SHolin 
günſtigen 
Rußland ſich doch in weiten Kreiſen erhält, ſo 
entſpringt, führt die „Freih. Corr.“ aus, dieſe 
Hoffnung wohl weniger dem Vertrauen auf die 
Anſichten einzelner Staatsmänner als einer 
richtigen Würdigung des in den gegenwärtigen 
Zollverhältniſſen für beide Staaten vorliegenden 
dringenden Anlaſſes für eine Berftändigung. Ein 


— 


ik 


Morgen-gusgahe. 


ſieben-geſpaltene 


auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


nun ein Vertrag, mit welchem Rußland durch 
entſprechende Zugeſtändniſſe wieder die Meift- 
erlangt, 
0 zunächſt das 
beſtehende deutſche Differentialzollſyſtem gegen 

ber 
es iſt doch nicht anzunehmen, daß die ruſſiſche 
Regierung auch ferner unthätig zufehen würde, 
wie in Deutſchland die ruſſiſchen Erzeugniſſe mit 
Differentialzöllen belaſtet werden, welche um 25 
bis 42 Proc. höher ſind, als die entſprechenden 
anderer 
Staaten. Mit größter Wahrſcheinlichkeit iſt viel- 
mehr zu vermuthen, daß in einem ſolchen Falle 
die ruſſiſche Zollpolitik, die es im übrigen ohne- 


begünſtigung für feine Erzeugniſſe 
i zu Stande, ſo würde 


Rußland weiter Anwendung finden. 


deutſchen Dertragszölle einer Reihe 


hin nicht auf eine rückſichtsvolle Behandlung aus- 


län diſcher Erzeugniſſe abgeſehen hat, nicht davor 


urückſchrechen würde, ihrerſeits die Hauptartikel 
des deutſchen Exports nach Rußland mit hohen 
Differentialzöllen zu belegen. Es könnte ſchwer⸗ 
lich ausbleiben, daß daraufhin die deutſche Reichs- 
regierung, von der ihr in § 6 des Zolltarifgeſetzes 
ertheilten Vollmacht Gebrauch 
deuiſchen Zölle für ruſſiſche Erzeugniſſe noch durch 
Zuſchläge um 50 Proc. weiter ſteigerte, und es 
Mt nicht abzuſehen, in welchem Umfange ein 
ſolcher Zollkrieg mit Differentialzöllen, nachdem 
her erſt einmal entſtanden, fortgeführt werden 
würde. 

Ein ſolcher Ausgang würde vielleicht gewiſſen 
agrariſchen Intereſſen in Deutihland und ge- 
wiſſen ſchutzzöllneriſchen Induſtrieintereſſen in 
Ruffland nicht unwillkommen fein, aber den all- 
reinen wirthſchaftlichen Intereſſen beider Länder, 
die ſelbſt unter den beſtehenden Jollerſchwerungen 
noch immer einen bedeutenden gegenſeitigen 
Handelsverkehr veranlaßt haben, wuͤrden da- 
durch unzweifelhaft ſchwere Nachtheile zugefügt 
werden. Die Dermeidung eines durch gegen- 
jeitige Repreſſalien ſich ſteigernden Zoll- 
krieges iſt demnach gerade in dieſem Falle 
die erſte Aufgabe einer handelspolitiſchen 
Verſtändigung. Die Thatſache, daß die ruſſiſche 
die Initiative zu den Ver- 


man dort den Werth einer baldigen friedlichen 
Beilegung des nun einmal bereits beftehenden 
Zollſtreils richtig würdigt und den deutſchen 
Staatsmännern, welche unter großen inneren 


hi 


wird man 


Ausgang der Verhandlungen mit] ein gleiches Verſtändniß Ben ens nicht von 


vornhein abſprechen dürfen. 

In Rückſicht auf dieſe Sachlage wird man 
deshalb auch, wenn die von Deutſchland ge- 
ſtellten Forderungen zum Ausgangspunkt der 
Verhandlungen genommen werden, die Hoffnung 
auf einen günſtigen Abſchluß derſelben keines- 
wegs aufzugeben haben. 


ſolcher Anlaß lag unmittelbar für beide Staaten 


nicht vor, ſo lange fie ſich auch ohne Beftehen 
irgend eines formellen Vertrages gegenſeitig auf 


dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nation be- 
handelten; hüben und drüben waren ſchwere 
Zölle auf die Erzeugniſſe des Nachbar- 
landes gelegt worden, aber eine Bevor- 
zugung dritter Länder beſtand nicht, die 
Erzeugniſſe aller anderen Länder hatten die 
ſelben ſchweren Zölle zu tragen. Seit dem 
1. Februar 1892 erhebt aber Deutſchland von den 
Erzeugniſſen derjenigen Länder, mit welchen es 
neue Tarifverträge abgeſchloſſen hat, vielfach er- 
mäßigte Zollſätze, und in Folge deſſen find grade 


Hauptartikel des ruſſiſchen Exports, Getreide und 


Holz, ſeit jenem Tage erhöhten Differentialzöllen 
unterworfen. Bisher hat Rußland darauf ver- 
zichtet, dieſe Benachtheiligung ſeines Exports durch 
beſondere Gegenmaßregeln ju erwidern. Kommt 
kein Geld, es kam keine Antwort. Sie begriff 
ſolche Saumſal nicht, nahm ihren Contract — den 
erſten, ach, ſo freudig begrüßten Contract — mit 
einer Derlagsbuchhandlung aus der Schublade 
und zerbrach ſich über jeden Paragraphen den 
Kopf, immer mit demſelben Ergebniß, daß der 
Derleger der Novellen ſie bezahlen, fie ſchon be- 
zahlt haben müßte. Sie verſtand nur ſoviel, daß 
jene Leute in Leipzig, trotzdem ſie alljährlich 
Kunderte und Kunderte von Bänden in die Welt 
ſchichten, noch keine Ahnung davon hatten, mit 
welcher Ungeduld ein deutſcher Schriftſteller, wenn 
er ſich erſt einmal zu einem Mahnbrief entſchließt, 
auf ſein bischen Geld wartet. 

Rabenegg hatte ihr den Contract gemacht, 
Rabenegg hatte das ganze Geſchäft für, fie, die 
nichts von Geſchäften verſtand, mit der Firma, 
die unter den „Modernen“ fo großes Anſehen 
hatte, abgeſchloſſen. Sie hätte gern an Rabenegg 
geſchrieben und ihn gefragt, was ſie machen 
ſollte, um zu ihrem Honorar zu gelangen. Allein 
das ging um ſo weniger an, als Dietrich ſchon 
zwei Briefe an ſie geſchrieben hatte und einen 
von ihr an ihn nicht von der Noth dictirt, jon- 
dern als ein willnommenes Zeichen betrachtet 
hätte, daß zwiſchen ihnen beiden noch immer 
nicht alles aus wäre, ſondern bloß dem rabbiaten 
Papa zu liebe dergleichen gethan würde. Nein, 
lie konnte ihn nicht fragen. Sie hatte auch fo 
das volle Vertrauen zu ihm, daß er ihre Inter- 
eſſen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gewahrt 
habe. Ueberdies hatte ſie ihn gebeten (ſchon vor 
Wochen) dem Mann zu ſchreiben, daß ſie das 
Geld nöthig, fehr nöthig habe. Er wirds gewiß 
beſorgt haben. 

Trotz alledem kam kein Geld, und jeden 
Morgen, jeden Mittag, jeden Abend trat der 


Vater händeringend vor fie hin und flehte mit 


einer Seelenangſt, die Runhild zittern machte, 
„Kind, hilf mir; der verfluchte Wechſel muß, er 
muß bezahlt werden, oder mir bieibt nichts 
übrig als —“ 


Deutſchland. 


* Berlin, 18. März. Aus dem Vatican wird 
der „Pol. Corr.“ geſchrieben: „Ueber den Ein- 
druck, den die Nachricht von dem bevorſtehenden 
Beſuche des Kaiſers Wilhelm II. in Rom im 
Vatican hervorruft, und über die Bedeutung, die 


man an dieſer Stelle dem Ereigniſſe beilegt, ſind 


unrichtige und übertriebene Darftellungen ver- 
breitet worden. Die Behauptung, daß man die 
Romreiſe des deutſchen Kaiſers in den vaticani- 
ſchen Kreiſen als eine politiſche, und zwar als 
eine gegen den heiligen Stuhl gerichtete Demonftra- 
lion auffaſſe, ift völlig willkürlich. Immerhin muß 
aber zugeſtanden werden, daß die Ankündigung 
der Romfahrt des deutſchen Kalſers im Batican 
einige Ueberraſchung hervorgerufen hat, und 
wenn man auch nicht behaupten kann, daß 
Wilpelm II. mit dieſem Beſuch auf eine politiſche 


machend, die 


und äußeren Schwierigkeiten die Tarifverträge 


Summe von 


Action abzielt, ſo iſt es doch durch die Natur der 
Dinge ausgeſchloſſen, daß das Erſcheinen eines ſo 
mächtigen Monarchen in Rom als Gaſt des Königs 
von Italien im Vatican in politiſchem Betracht 
als etwas Gleichgiltiges angeſehen werden könnte, 
Die Thatſache eines derartigen Beſuchs, mag der- 
ſelbe in dieſem Sinne intendirt ſein oder nicht, 


erſcheint nun einmal im Lichte einer inter 
nationalen und officiellen Anerkennung des im 
Jahre 1870 in Rom geſchaffenen Zuſtandes, gegen 
den der päpſtliche Stuhl unabläſſig Proteſt erhebt.“ 

* [Der Kaiſer] wird ſich in den nächſten Tagen 
noch einmal nach dem Jüterboger Schießplatz 
begeben, um dort einem Verſuchsſchießen beizu- 
wohnen. Es ſoll nämlich an befeſtigten eiſernen 
Panzerplatten von außergewöhnlicher Schwere, 
welche auf Marmorblöden und Eiſenſtäben 
ruhen, die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe erprobt 
werden. 300 Meter vom Ziele entfernt wird für 
den Kaiſer, zwecks eigener Beobachtung, ein 
Sicherheitsſtand errichtet. 

Ilder Sultan und Caprivi.] Wie der 
„HKölniſchen Zeitung“ aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, war die am 7. Mär; bekannt gewordene 
Verleihung des Osmanie-Ordens in Brillanten an 


den deutſchen Reichskanzlers Grafen Caprivi 


bereits am 25. Februar erfolgt. der Sultan 
hatte aus einem Telegramm erfahren, wie der 
deutſche Kaiſer feinen Kanzler an deſſen Geburts- 
tage geehrt hatte, worauf der Sultan ſofort dem 
Botſchafter Fürften Radolin mittheilen ließ, er be- 
glückwünſche nachträglich den erſten Miniſter 
ſeines kaiſerlichen Freundes unter Berleihung 
feines höchſten Ordens. Der türkiſche Botſchafter 
in Berlin wurde gleichzeitig davon unterrichtet. 
Der Sultan traf eigenhändig die Auswahl der 
einen hohen Werth repräſentirenden Brillant- 
ſteine. die Ueberſendung des Ordens geſchieht 
dieſer Tage durch eine dazu nach Berlin reiſende 
amtliche Perſönlichkeit. 

B. Berlin, 18. März. Zur „Dorfeier““ für den 
heutigen Tag war geſtern Abend eine öffentliche Volks- 
verſammlung der Gocialdemohratie nach dem auf dem 
Kreuzberg gelegenen Reſtaurant Tivoli (welches neben- 
bei bemerkt einen der für Verſammlungen geeigneten 
größten Säle Berlins hat) berufen, in weicher der 
Reichstagsabgeordnete Bebel in einer mehr als wei- 
ſtündigen Rede über das Thema „Die Bedeutung des 


18. März“ ſprach. 


* [Graf Mirbach] legt Werth darauf, daß die 


Zeitungen Notiz davon nehmen, daß er und die 


Conſervativen die 


Judenfrage in das conſervative Programm nicht i 


billigen, gleichwohl aber ſich durch das Programm 
gebunden erachten. Graf Mirbach hält es näm- 
lich für unausführbar, die antiſemitiſche Bewe⸗ 
gung, deren berechtigten Kern er nicht leugnet, 
„in berechtigten Grenzen zu halten“. Wie zu- 
treffend das iſt, hat Graf Mirbach eben erft er- 
fahren, als er bei der Währungs debatte am 
14, d. „ſich genöthigt ſah“, wie die „Areuzjig.” 
triumphirend conjtatirt, „dem Abg. Bamberger 
gegenüber die Juden — Juden zu nennen,“ d. h. 
den Umſtand, daß Herr Bamberger eigentlich 
der Dater der Goldwährung geweſen, darauf zu- 
rückzuführen, daß er — Jude iſt. Und da be- 
klagt ſich Graf Mirbach, daß Kerr Bamberger 
ſich verletzt gefühlt habe! 

* [Eberty.] In ihrer geheimen Sitzung am Donners- 
tag erklärte ſich die Berliner Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung auf den Antrag des Magiftrats damit ein- 
verſtanden, daß der Stadtſundicus Eberty, welcher ſeit 
dem 31. Oktober 1872, alſo ſeit länger als 20 Jahren 
dem Magiſtrats-Collegium angehört, vom 1. Juli d. J. 
ab in den Ruheſtand verſetzt werde; bewilligte dem⸗ 
ſelben eine über die geſetzliche Penſion hinausgehende 
9000 Mark als jährliches Ruhegehalt 
und beſchloß zugleich, demſelben als Prädicat „Stadt- 
älteſter“ zu verleihen. der Magiſtrat ſoll erſucht 
werden, den beiden letzteren Beſchlüſſen beizutreten. 


Sie kannte Text und Melodie lange ſchon, und 
ſie machten doch immer tiefen Eindruck auf ſie. 

Sie tröſtete ihn, fo gut ſie's vermochte. 
Aber als er am ſechſten Tage nach jenem 
traurigen Abend wieder vor ſie hintrat und 
nichts ſagte, nur wie ein zum Tode Verurtheilter 
die Hände rang, da konnte fie den Anblick und 
die ganze Angſt der fürchterlichen Lage nicht 
mehr ertragen. Sie nahm den alten Mann 
beim Kopf, der in der letzten Woche noch kleiner 
und magerer geworden zu ſein ſchien, küßte ihn 
flüchtig auf die kahle Stirn und rief nur: 
„Derlaß dich auf mich, Papa, ich werd's ſchon 
richten, ich werd's ſchon richten.“ 

Dann eilte ſie in ihr Stübchen, raffte die 
ſchäbigen Fähnchen zuſammen, mit denen fie 
gerade noch auf die Straße gehen konnte, und 
ſtechte den Buchhändlercontract, ſorgfältig in 
Papier gewickelt, in die Taſche ihres faden- 
ſcheinigen Winterkleides. 

Sie kannte den Weg zu dem Manne, dem 1 
Bater den Wechſel ausgeſtellt hatte. Ach, fie 
kannte ihn nur allzugut. Wie oft hatte ſie dieſen 
Weg ſchon zu jeder Jahreszeit machen müſſen. 
Gott ſei's geklagt. 

Hinter dem Hausvoigteiplatz in der Nieder- 
wallſtraße, ein altes einſtöckiges Haus, noch aus 
der Zeit, wo Berlin keine Weltſtadt war und 
ſelbſt die Bewohner des Erdgeſchoſſes noch ob 
dem gegenüberliegenden dache den Kimmel ſehen 
konnten, ohne ſich die Hälfe zu verrenken. 

Eine vorſintfluthige Stiege, ſteil, eng und wurm 
ſtichig. Ein finſterer Flur. Eine fettige Thür, 
ohne natürliche, ohne aufgeſtrichene Farbe. Auf 
einem ledernen Schildchen, mit Reisnägeln be- 
feftigt, der bekannte Name in goldenen Buch- 
ſtaben. Daneben eine hängende Klingel aus Eifen- 
draht mit Handhabe nach alter Art von weißem 
Porzellan, den Namen nochmals darauf in 
ſchwarzen Buchſtaben gemalt. 

Der Mann, nicht jung, nicht alt, mit wolligem 
Haar, kurz abgeſchnittenem Bollbart und dunkel- 


braunen Augen, in verſchoſſenen grünen Plüſch- 
hausſchuhen, neuem Beinkleid, tadelloſeſter Weſte 
und altem Rock, macht ſelbſt die Thür auf und 
begrüßt ungeheuer höflich die wohlbekannte 
Kundin, die alles, auch die unangenehmſten Be- 
ſorgungen für ihren zu Geſchäften unfähigen Alten 
machen muß. 

„Seien Sie gegrüßt, ſehr verehrtes Fräulein, ich 
hab' Sie ſchon erwartet. Ich hab' mir ſchon ge- 
dacht, daß ich die Ehre Ihres Beſuches erhalten 
werde. Wie befinden ſich die Herren Eltern? 
Gut! Ja? Der liebe Herr Baron? Ja? Und die 
ſehr verehrte Frau Baronin? Na, das iſt recht! 
Bitte, ſetzen Sie ſich, bitte ſehr, nehmen Sie Platz.“ 

Runhild drückt den angebotenen Stuhl nur fo 
ein klein wenig an den äußerſten Ecken, gerade 
fo viel, um nicht zur Erde zu ſinken, nimmt den 
Zipfel der Tiſchdeckhe zwiſchen zwei Finger, redet 
nun ganz im Gegenſatz zu ihrer ziemlich ver- 
legenen Haltung im Ton eines gewiſſen kavalier- 
mäßigen Galgenshumors. Der Mann des klein- 
lichen Geldgeſchäftes zwinkert in unterthänigſter 
Erwartung förmlich mit beiden weit abftehenden 


ren. 

„Es iſt Berfalltag, Sie wiſſen. Es iſt ein kleiner 
Wechſel Papas zu bezahlen ... Aber Sie wiſſen, 
Papa ſteckt bis an den Fals im Pech. Wir 
glaubten ſicher, keine Prolongation nöthig zu 
haben „.. Aber, wie das Unglück nun einmal 
will ... Papa kann heute nicht bezahlen. Aber 
ich bringe Ihnen eine volle Sicherheit.“ 

Der Angeredete veränderte ſeine untergebene 
Haltung nur wenig, ſchien aber aus feiner 
Stimme auf einmal jede menſchliche Theilnahme 
an dem Schickſale der ſehr vornehmen Familie 
Leuburg-Jettlingen verloren zu haben, indem er 
trocken, faſt verletzend ſich ausdrückte: „Daß 
Ihr Kerr Dater wieder einmal nicht bezahlen 
kann, überraſcht mich nicht; aber auf die volle 
Sicherheit, die Sie mir geben wollen, auf die bin 
ich neugierig.“ Gortſetzung folgt.) 


— 1 


* 


man erſt abſchließen können, wenn die Lage der Land 
wirthſchaft gebeſſert und die ruſſiſche Valuta beſſer re⸗ 
gulirt ſei. 5 


* [Präfidensenwahl im Herrenhaufe.] Am 
Montag wird das Herrenhaus die Präſidenten- 
wahl vollziehen; die „neue Fraction“ hat ſich 
bereits dahin entſchieden, für den Fürften Otto 
Stolberg-Wernigerode zu ſtimmen. 

* [In der Kusſchußſitzung des deutſchen 
Kandelstages] wurden Reſolutionen gegen die 
agrariſchen Beſtrebungen, für die Zollverträge, 
gegen den Bimetallismus und für eine bald 
vorzunehmende neue Berufszählung in Deutſch⸗ 
land angenommen. 

* [Der Vorſtand der Berliner Gewerbe- 
Ausftellung] hat ſich am 15. d. conftituirt. Zum 
Dorſitzenden iſt Commerzienrath Fritz Aühnemann, 
zum 1. Stellvertreter Baumeiſter B. Feliſch, zum 
2. Stellvertreter Commerzienrath L. M. Goldberger 
gewählt worden. die drei Vorſitzenden bilden 
den Arbeitsausſchuß. Der gefchäftsführende Aus- 
ſchuß beſteht neben den drei Vorſitzenden aus 
den Herren Commerzienrath Dörffel, Director 
Goldſchmidt, Emil Jacob, Dr. Aunheim, Commerzien- 
rath Pfaff und Commerzienrath Karl Spindler. 
Für den Garantiefonds iſt bereits mehr denn 
1 Million Mark gezeichnet, auch haben ſich bereits 
ca. 3000 Ausſteller gemeldet. 1 

* [Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam war im Februar eb, 
wie jhon im Januar, viel geringer als im Bor- 
jahre. Es wanderten im Februar 2655 Perſonen 
aus gegen 5150 im Februar 1892. In den erſten 
2 Monaten gingen aus Europa 3779 perſonen 
gegen 7504 im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Außer den deulſchen Auswanderern wurden im 
gebruar 2435 Angehörige fremder Staaten über 
deutſche Häfen ins überſeeiſche Ausland befördert. 

Braunſchweig, 15. März. Der nächſte Congreß 
der deutſchen Thierſchutzvereine wird im Jahre 
1895 in Braunſchweig abgehalten. der braun- 
ſchweigiſche Verein iſt für die nächſten 3 Jahre 
als Vorort gewählt. 


England. 

London, 17. März. IUnterhaus.] Der Par- 
laments-Gecretär des Auswärtigen Grey er- 
klärte, die Regierung beſitze Nachricht, daß in 
Folge aufrühreriſcher Plakate in Cäſarea viele 
Perſonen verhaftet worden ſeien; der Gouver⸗ 
neur von Angora begebe ſich ſofort nach Cäſarea, 
um der Pforte über die dortigen Zuſtände Be- 
richt zu erſtatten. Alsdann führte Gladſtone 
aus, ſoweit ihm die Anſichten ſeiner Collegen 
bekannt ſeien, begünſtigten dieſelben die Vorlage 
betreſſend Zahlung von Diäten an die Parla- 
mentsmitglieder; die Regierung ſehe jedoch keine 
Möglichkeit, ſich in dieſer Seſſion noch mit der 


utſch-rumäniſchen Handelsverkrages im Wege 
ſtehenden redactionellen Formfragen gelöft. 
Oberbürgermeiſter Becer-Aöln fpricht ſich gegen due Marilder der a it 
den Antrag der Agrarcommiſſion aus, Graf Eulenburg n Ariſckenſall . 
Praſſen dafür. x ” Die „Rreuptg.” beftreitet, daß der FZinanz- 
Minifterpräfident Graf Eulenburg hebt hervor, er minifter Miquel die Conſervakiven veranlaßt 
könne bei den ſchwebenden Verhandlungen mit Ruß- | habe, ſich mit dem Centrum in der Frage des 
land nicht auf die Chancen eines ſolchen Vertrages | preußiſchen Wahlgeſetzes zu verſtändigen. 
eingehen. Die Regierung müſſe an dieſer Gewohnheit — Feldwebel Kühne von der Schutztruppe 
feſthalten. Das Begehren der Petition gehe zu weit, in Oſtafrika ift in dem letzten Gefecht bei Mandera 
und der Commiſſionsantrag bedeute wohl nur, daß | gefallen, 
das Haus wünſche, daß bei den ſchwebenden Ver- — Aus Düren wird der „Nationalztg.“ tele- 
handlungen die Intereſſen der Landwirthſchaft ger graphirt: Eine hierſelbſt von Bürgern aller 
nr e e e e = national gefinnten Kreiſe vorbereitete, großartig 
habe auch das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, wo er geplante Kundgebung m Gunsten Be AMilitär- 
erklärt habe, daß die Regierung einer Kundgebung in vorlage, welche über den Wahlkreis Düren Jülich 
dieſem Sinne nicht widerſpreche. Er wiederhole dies. weit hinaus das rheiniſche Industriegebiet um- 
(Beifall.) faſſen ſollte, wurde abgeſtellt in Folge der tiefen 
Schließlich wurde der Antrag der Commiſſion | Mißſtimmung, weil durch die veränderte Wahl- 
gegen etwa 20 Stimmen, darunter Camphaufen, geſetznovelle die nationalen Parteien ſich dem 
angenommen. Nächſten Montag iſt Präfidenten- | Centrum rückſichtslos geopfert fehen. 
wahl. Köln, 18. März. In der Maſchinenfabrik 
— Die Petitionscommiffion des Gerrenhaufes | Queſter hat eine Dampfneſſelexploſion ftatt- 
beantragt, die antiſemitiſchen Petitionen um gefunden, wobei drei Perfonen ſchwer und zwei 
ſtaatliche Prüfung der jüdiſchen Geheimgejetge | leicht verwundet wurden. Eine wurde ver- 
der Regierung zur Prüfung und Berückſichtigung] ſchüttet und ift wahrſcheinlich todt. 
zu überweiſen. 5 Baſel, 18. März. In dem Prozeſſe der wegen 
I Betrugs, Urkundenfälſchung und betrüglichen 
Abgeordnetenhaus. I Bankerotts angeklagten Directoren Wüſt, Kling 
Berlin, 18. März. Das Abgeordnetenhaus | und Conſorten von der allgemeinen Creditbank 
nahm heute nach anderthalbſtündiger Sitzung in wurde heute das Urtheil gefällt. wüſt wurde zu 
dritter Leſung die Vorlage betreffend die Steuer- fünfjährigem, Kling zu dreijährigem Zuchthaus, 
kammern beim Oberverwaltungsgericht an und Bernheim zu 4 Monaten, Bürgi zu 2 Monaten, 
erledigte zahlreiche Petitionen. Montag werden Stremayr zu 6 Wochen, Edegen zu 1 Monat Ge- 
kleinere Vorlagen und Petitionen berathen. fängniß verurtheilt, Hinden wurde freigeſprochen. 
Reichstag. I Wien, 18. März. Im Abgeordnetenhauſe 
Berlin, 18. März. Der Reichtag berieth heute conſtatirte heute betreffs der Egg e der 
in erſter Leſung die Mititärpenfionsnovene, | Zinanzminiſter, daß dadurch die öfterreichliche 
Der Kriegsminiſter, den Entwurf begründend, Währung viel ſelbſtändiger aeworden kei. Die 
klärt, daß nach den Oſterferien dem Reichstage Schwankungen hätten aufgehört. Die ungünſtige 
eine Vorlage zugehen werde betreffend die Penfion der [Kandelsbilanz von 1892 ſei die nothwendige Folge 
Invaliden aus der Zeit vor 1870. Ades uebergangsſtadiums. Die Entſcheidung, ob 
Sodann erklären ſich die Abgg. Pieſchel (nat.-li Monometallismus oder Bimetallismus, könne 
Hartmann (conſ), Schöning (conſ.), Gültlin Oeſterreich ruhig abwarten. Heſterreich habe feine 
Geichsp.), Gröber (Centr.), Schmidt-Srankfurt (So Freiheit zurückerlangt und ſei nicht mehr von 


hinein, dem er vier Planken einrannte. Durch 
das frei werdende Tau wurde der Führer des 
Dampfers in das Waſſer geſchleudert. Ebenſo | 
erging es dem Schiffer des Kahnes in Folge des | 
Zuſammenſtoßes. Nur mit großer Mühe gelang es, 

die beiden Verunglückten vom Kode des Ertrinkens 

zu reiten. Glücklicherweiſe kam der zertümmerte 

Kahn nicht zum Sinken, denn die Beſchädigung 

hatte nur über Waſſer ſtattgefunden, ſonſt wäre 

ein Unglück von größerer Tragweite wohl kaum 

zu vermeiden geweſen, da in dem Kahne der 
Schiffer mit ſeiner aus Frau und mehreren Kin- 

dern beſtehenden Familie wohnte. Wie heftig 
übrigens der Zuſammenſtoß geweſen ſein muß, 
beweiſt der Umftand, daß ein daneben liegender 
zweiter Kahn noch derartige Beſchädigungen da- 
vongetragen hat, daß die Leute. die Nacht hin- 

durch pumpen mußten, um ihn über Waſſer zu 
halten. Ein Verſchulden iſt dem Führer des 
Dampfers in keiner Weiſe zuzuſchreiben, 

* [Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Thorn meldet, daß der Waſſerſtand in Warſchau 
geſtern Nachmittag 2,28 Meter betrug. 

* [Berfonalien bei der Juſtiz.] Zu Gerichtsaſſeſſoren 
ſind ernannt die Referendare Beckherun und Dr. 
Frommer im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Königsberg. 

* Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe.] In 
der geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr beendeten General- 
verſammlung referirte über die Währungsfrage Herr 
Holtz-Parlin. Die Candwirthſchaft kämpfe einen ſchweren 
Kampf um ihr Daſein, der durch die Entwerthung der 
Producte hervorgerufen worden ſei. Die ganze Welt 
ſei ein großes Wirthſchaftsgebiet und wir könnten 
nicht ſo billig abgeben wie unſere Concurrenten. Das 
ſei überraſchend und man habe das durch verſchiedene 
Umftände erklären wollen. Die deutſche Landwirth⸗- 
ſchaft ſolle mit Abgaben überlaſtet fein, höhere Ar- 
beitslöhne zahlen und an zu großer Verſchuldung des 
Grund und Bodens leiden. Das ſei zum Theil richtig, 
aber doch nicht das Entſcheidende. Das Ausland 
bekomme bei uns einen höheren Preis für ſeine Pro- 
ducte als wir ſelbſt und das liege in den Währungs- 
verhältniſſen. Als Zahlungsmittel dienten die Metalle 
Gold und Silber und es ſei nothwendig, daß der 
Werthmeſſer zwiſchen den beiden Metallen ein feſter 
ſei. Das ſei bis zum Jahre 1874 der Fall geweſen 
und das Werthverhältniß habe 1.15 ½ betragen. Der 
Wächter dieſes Gleichgewichts ſei Frankreich geweſen, 
welches die freie Silberausprägung geſtattete. Nach dem 
franzöſiſchen Kriege ſei der franzöſiſche Goldſtrom nach 
Deutſchland gefloſſen und weil damals die Zeilſtimmung 
für ein einheitliches Metall war, ſei mehr aus münz- 
techniſchen Gründen die Goldwährung eingeführt 
worden. Dadurch aber, daß Deutſchland von der 
Silberwährung abging, ſei das Silber discreditirt 
worden. Große Maſſen Silbers ſeien auf den Markt 
geworfen worden zu einer Zeit, als die amerikaniſchen 
Silberminen ihre Production erhöhten. Da ſiſtirte am 


2 


abet Menzer (conf.), Ofann (nat.-lib.), Douglas (Reichsp.) . . des Silbers abhängi 31. Januar 1874 Frankreich die freie Münzausprägung 
Angelegenheit zu befaſſen. (W. T.) ammtlich mi elle ei u. den Schwankungen des Silbers abhängig. und nun fiel das Silber fo rapide, daß Deutſch⸗ 
Italien. beſeringseebürhben l allabig blame beren BE eis, 18, Marr. der Diinifierratt beſclob iat fine Elbersee sd ihre ae feen 


beſſerungsbedürftigkeit fie allerdings betonen, namentlich : & 

wird faſt allfeitig bemängelt, daß im Gegenſatz zu den in pen Kammern zu beantragen, . 4 10 Rei 

im Communaldienſt beſchäftigten Militärpenſionä ſetzung der Leiche Ferruys auf Wale ten 

de im Reichs- und Staatsdienſt thätigen even erfolge. Die Beiſetzung iſt auf Montag feſtgeſetzt. 

Penſionsabzüge zu erfahren hätten. er Die Leiche wird nach Zoucherolles in den Bogefen 
übergeführt, woſelbſt die Beerdigung erfolgt. 

für die ehemaligen ſchleswig-holſteiniſchen Offiziere. Bezüglich der letzten Augenblicke Ferrys 


I 


wird noch bekannt, daß, als der Bruder und die 


Rom, 17. März. Bor dem Palais, in welchem 
der Geſandte der Vereinigten Staaten von Nord. 
amerika wohnt, platzte heute Morgen eine große 
Petarde, Das Gebäude wurde beſchädigt, Per- 
ſonen find jedoch nicht verletzt worden. Das Ge- 
rücht, es handle ſich um ein Attentat auf die 
Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten, iſt unbe- 
gründet. Die Geſandtſchaft befindet ſich in einem 


Thalern Zwangscours verlieh. Das ne ee 
zwiſchen Silber und Gold betrug nunmehr 1: 25. 
Für die Landwirthe ſei es aber weſentlich, daß die 
Concurrenzlänber die 1 noch hätten. 
Theures Geld verurſache billige Waare und umgekehrt 
billiges Geld theure Waare. Der Erfolg fei nun der, 
daß die Gilberländer bei uns nicht mehr kaufen 
könnten. Die Silberwährung wirke alſo als Schutzzoll 
und habe auch alle Erſcheinungen deſſelben hervorge- 


ä i R 5 . Hingegen wirke im Verkehr mit uns die Silber- 
anderen Gebäude. i (W. T.) Seeligs fei bereits in der Vorlage Rechnung getr tin Ferrns dem letzteren zur Erleichterung die Be eine Importprämie für die Einfubr zu 
ulgarien, uns. Denn für das Geld, was der Erporteur bei uns 


Abg. Richter führt aus, im Einklang mit Gr 55 0 d z 
ed es Kopfes verändern wollten * erhielte, könne er ſich ein bedeutend größeres Quantum 
ion eigenen Geldes kaufen. Für die deutſchen 
Zweck. daß fie jetzt 


Mitthäterſchaft bei der Verſchwörung gegen 9 


je! 


dwirthe habe aber das den In 
d Stam dem ſcheiden iwiſchen Offizieren, ein Drittel. Mas en mehr auf den Markt bringen 
M 56 5 Beiden a e 2 ädigung invalide en, 8 5 müßten wie früher, en . — 
e /d . "aan is Men n 
22 Zeugen ſind geladen. (W. T) | Avancements ausſchteden. denn bei die a 6 gegen 170 summen een. eher: 5 
eee e eee ee zum | handele es ſich meift um völlig erwerbsfähige Pe 5 1 Credit von 20 000 Francs zur Beſtreitung Fee Aa a einen icht unbedeutenden Ein- 
= | . S R ldi t In Folge folher Penfionirungen habe das 3 der Koſten des Leichenbegängniſſes Zerrys an. fluß ausgeübt. Es fei dringend nothwendig, daß das 
E egraphiſcher pecia ienf ohnehin ſchon große Penſionslaſten. Bei dem Derji bg. Baudry d'Aſſon von der Rechten bekämpfte] Silber wieder in ein richtigeres Werthverhältniß zum 


Golde gebracht werde. Die Goldwährung ſei 
ferner Schuld, daß das Ausland unſerer Induftrie ver- 
loren gegangen fei und daß der inländiſche Markt mit aus- 
ländiſcher Waareüberſchwemmt worden fei. Als Ausgleich 
für dieſe ſchädliche Wirkung der Goldwährung ſeien 
die land wirthſchaftlichen Zölle eingeführt worden und 
allmählich auf 5 Mark für 100 Kilogr. geſtiegen. 
Wären die Zölle nun in dem Berhältnifje zum Sinken 
des Silberpreiſes weiter erhöht worden, ſo müßten 
ſie jetzt 7 Mark betragen. Statt deſſen feien ſie durch 
die Handelsverträge auf 3.50 Mark ermäßigt worden. 
Bon dem Gedeihen der Landwirthſchaft hänge aber 
auch die Exiſtenz der Induſtrie ab, die in der Haupt- 
ache auf den inländiſchen Markt angewieſen ſei. 
on der Fortdauer der Goldwährung würde 
vor allen die Soclaldemokratie Vortheil haben. 
Die endgiltige Löſung dieſer Schwierigkeiten 
ſei nur durch die Hebung des Silberpreiſes zu 
erreichen. Die münztechniſchen Bedenken dagegen 
ſeien nicht maßgebend, die wirthſchaftspolitiſchen Er- 
wägungen ſeien maßgebend. Als weiteres Bedenken 
ſei geltend gemacht worden, das Silber komme zu 
häufig vor, um ſtets denſelben Cours behalten zu 
können. Das werde aber widerlegt durch das Bei- 
ſpiel Frankreichs, welches das A ſo 
lange aufrecht erhalten habe. Auch ſeien die old- 
funde in den letzten Jahren ebenfalls reichlich ge- 
weſen. Das Silber ſei durch einen Act der Gefeß- 
gebung gefallen und müſſe durch einen Act der Ge- 
ſetgebung wieder hergeſtellt werden. Zunächſt 
müſſe man vorbereitend wirken. Es müßten 
zunächſt alle Umlaufsmünzen bis zu 20 Mk. aus 
Silber hergeſtellt und die Goldmünzen und Scheine ein- 
gezogen werden. Ob man mit oder ohne England vorgehen 
ſolle, erſcheine ihm noch zweifelhaft, jedenfalls gewinne 
in England die Doppelmährungspartei täglich an Terrain. 
Deutſchland habe vor allen Dingen die Beranlaffung 
auf die Hebung des Silbers zu wirken. Es werde der 
Landwirthſchaft Begehrlichkei vorgeworfen und ſelbſt 
die Regierung ſpreche von „Opfern“, die für die Cand- 
wirthſchaft gebracht werden müßten. Das fei ihm un- 
faßbar. Die Production ſei der Boden, aus dem Alles 


der Danziger Zeitung. 
Die Frage des rufſiſchen Kandelsvertrages 
im Kerrenhauſe. 

Berlin, 18. März. Das Herrenhaus berieth 
heute den Antrag der Agrarcommiſſion, die 
Petition des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
der Provinz Sachſen gegen den Abſchluß des 
ruſſiſchen Handelsvertrages der Regierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

Graf Klinhowſtröm ſpricht für die Petition und 
überhaupt gegen die Handelsverträge, Er äußert ſich 
abfällig über die Eingabe der Königsberger Kauf- 
mannſchaft an den Reichskanzler, deren Urfpruug 
wahrſcheinlich in der Redaction einer fortſchrittlichen 
Zeitung zu ſuchen ſei. Redner feiert den Finanzminiſter 
Miquel als weitſichtigen Staatsmann, der fein Wohl- 
wollen für die Landwirthſchaft bethätigt habe. 

Dr. Baumbach beantragt und begründet Uebergang 
über die Petition zur Tagesordnung. Er proteſtirt als 
Bewohner Weſtpreußens und Ober bürgermeiſter Danzigs 
dagegen, daß der Oſten den ruſſiſchen Handelsvertrag 
nicht wolle; höchſtens einzelne Großgrundbeſitzer 
hätten Nutzen von dem Nichtabſchluß. Es handele fid) 
um eine Lebensfrage für die Kaufmannſchaft der Gee- 
ſtädte und was damit in Zuſammenhang ſteht. Es 
ſeien das alles Bürger und Steuerzahler, deren Inter- 
eſſen nicht ignorirt werden dürften. die Bei- 
behaltung des Differentialzolles bedeute den Ruin des 
Oſtens. Keußerſt wichtiger fei allerdings auch die Auf 
hebung des Identitätsnachweiſes, um oft- und weſt⸗ 
preußiſches Getreide wieder exportfähig zu machen. 
Redner betont auch die Intereſſen der Conſumenten, 


der Brenner auf die Liebesgabe würden dieſe Laſten 
eher zu ertragen ſein. Wer ſich überhaupt ſo freigebi 
für verabſchiedete Militärs intereſſire, ſollte mitwirke 
daß die Laſten durch das active Militär nicht fo gr 
würden. Gerade ſolche Geſetze, wie die Militärvorlage, 
ſeien den Zwecken der vorliegenden Novelle hinderlich. 


allein die Vorlage. die Kammer beſchloß, am 
Beiſetzungstage keine Sitzung abzuhalten. 
Paris, 18. März. Die heutige Verhandlung 
des Panamaveſtechungsprozeſſes begann unter 
weniger zahlreicher Betheiligung des Publikums. 
ieran fliehen ſich lebhafte Auseinanderſetzungen Der Dertheidiger Baihauts, Rouffeau, beſtritt, 

Ric mit den 0 ee bade daß Balhaut die Summe von 375 000 Francs 

Abg. Liebermann ſagt Richter nach, ſeine s.. | erpreht habe. Baihaut habe feinen Einfluß nicht 
führungen feien nur eine Wahlrede geweſen, aber verkauft, ſondern ein ihm dargebotenes Geſchenk 
niemand würde dieſem Rattenfänger von Hagen folgen. | angenommen. 

Präſident v. Levetzow erklärt dieſen Ausdruck für] Paris, 18. März. Einige Senatoren empfehlen 
parlamentariſch unzuläſſig. I Eonftans als Candidaten für das Senats 

Abg. Ahlwardt ergreift wiederholt das Wort. Der präſidium an Zerrys Stelle. 
Reichstag habe bei der Gründung des Iuvalidenſonds] — dem „Temps“ zufolge wird in Dahomen 
denſelben nicht in der von der Regierung geforderten befürchtet, König Behanzin, der noch beträcht⸗ 


Höhe bewilligt, weil die Börſenjuden es nicht wolllen. ; ; 
Wäre der Fonds damals in Höhe von 500 ilfionen liches Kriegsmaterial beſitze, werde beim Eintritt 


bemeſſen worden, ſo hätten wir jetzt eine Millia e der Regenzeit die Oſſenſtve ergreifen. 5. 
übrig zur Deckung aller großen ſocialen 2 i Petersburg, 18. Mär. Die „Nowoja Wremja 
(Großes Gelächter links.) Ahlwardt: Das iſt ein | kritiſirt in einem Artikel über die Cultur- und 
widerwärtiges Gelächter im Vorgefühl der künftigen | Bildungscentren Rußlands den Beſuch der 
Beſchneidungsſchmerzen. (Rufe links: Gemeinheit.) Universität Dorpat und des Rigaer Poin- 

Präſident v. Levetzow ruft Ahlwardt zur Ordnung. technikums durch die ruſſiſche Jugend, welche 

Abg. Richter antwortet wiederholt auf Liebermann | daſelbſt denationaliſirt, werde und empfiehlt die 
und Ahlwardt, indem er beſonders auf die totale Un- Heberführung beider Kochſchulen nach Woroneſh 
kenntniß dieſer Gegner in Bezug auf die Vorgänge bei reſp. Tula, wodurch dem Mangel an ruſſiſchen 
der Gründung des Invalidenfonds hinwies. Culturmenſchen abgeholfen werde. 


die Novelle wurde ſchließlich der Budget- — —— — — 
eee eee eee eee 


commiſſion überwieſen. Die Vorlage über die Am 20. Mär:: yes N. A. b. Tage, 
Verlängerung des Zollabnommens mit Rumänien —— . 
und Spanien wurde ohne Debatte genehmigt. r en:. 
Montag beginnt die dritte Etatsleſung; auf der e 


die fi vorzugsweiſe aus den Arbeiterklaſſen rekrutiren. i Vielfach heiter, wärmer bei Tage. Nachtfröſte.] ſpieße, kranke fie, fo kranke infolgedeſſen auch das 
Es wäre eine unglaubliche Schwäche von dem Reichs Tagesordnung ſteht ferner die heute eingegangene Fr Für Dienstag, 21, März: 5 übrige Staatsweſen. Allerdings" fei nich zu 
hanzler, wenn er auf das Drängen der Agrarier die | Interpellation Menzer über die Tabaßfrage. Dielfach heiter, wolkig, wenig wärmer, windig.] verkennen, daß bie Ausſichten für Einführung der 


Doppelwährung keine beſonders günſtigen ſeien. 
Die Staatsregierung ſei nicht geneigt, den 
Boden der Goldwährung zu verlaſſen und der 
deutſche Delegirte auf der internationalen Münjcon- 
ferenz in Brüſſel habe eine ſehr kühle Haltung ein- 
genommen. Der frühere Leiter der Reichspolitik habe 
für die Landwirthſchaft ein fühlendes ger gehabt, das ſei 
heute nicht mehr der Fall. BielleidhtjeiFürft Bis waren buch 
Küchſichten auf das Kapital verhindert worden, feiner- 
feits eine Aenderung der Mährungsverhältniſſe vor- 
zunehmen. Der Redner ſchlägt nunmehr die Annahme 
einer Reſolution vor, weſche dem Wortlaut der Re- 
ſolutionen entſpricht, welche bereits in mehreren 
bimetalliſtiſchen Verſammlungen angenommen ſind 
In dieſer Reſolution wird die Reichsregierung dringend 
erſucht, auf die Wiederherſtellung eines feſten Merth- 
verhältniſſes zwiſchen Gold und Silber im Verhältniß 
von 1 zu 15½ hinzuwirken und ſich mit Eng- 
land und dem lateiniſchen Münzverbande in Ver- 
bindung zu ſetzen, damit zunächſt mit der Einziehung 
ſämmtlicher Scheine und Goldmünzen bis zur Höhe von 
20 Mk. reſp. Francs begonnen werde. An Stelle 
dieſer eingezogenen Münzen ſollen dann Courantmünzer 
treten. Nachdem die Verſammlung dem Referenten 
durch Erheben von den Sitzen gedankt hatte, wurd⸗ 
die Neſolution faſt einſtimmig angenommen. 

Es hielt dann Kerr Thierarjt Leitzen einen durd 
Vorführung von verſchiedenen fehlerhaften Hufbildun 


eingeſchlagene Kandelspolitik aufgäbe. Aber wir ver- 
trauen darauf, fährt der Redner fort, daß er ſich von 
einer einſeitigen agrariſchen Intereſſenpolitik, wie 
bisher, fernhalten wird. Weiter hebt Redner die 
eminent politiſche Seite der Frage hervor. Der Handels- 
vertrag würde die Beziehungen mit Rußland ver- 
beſſern; er ſei eine Armee werth, während das Nicht- 
zuſtandekommen des Vertrages den Oſten ruiniren 
würde, Nicht bloß im Intereſſe der Kaufleute, ſondern 
des geſammten Oſtens und des geſammten Vaterlandes 
lei dieſer Vertrag erfirebensmerth. £ 

Graf Mirbach ſpricht gegen den ruſſiſchen Handels- 
vertrag, da Rußland kein Aequivalent bieten könne. 
An der Aufhebung des Identitätsnachweiſes hätten die 
Candwirthe nur geringes Intereſſe, und nachdem die 
Königsberger Kaufmannſchaft einen ſolchen Ton ange- 
ſchlagen, würden die Agrarier auf die Frage des 
Identitätsnachweiſes fortan gar nicht mehr eingehen. 
Die Cenſervativen ließen den wirthſchaftlichen Gegenſatz 
nicht durch andere Fragen beeinfluſſen, ſie ſeien die 
einzige Partei, welche in der Militärvorlage hinter der 
Regierung ſtehe. Einen ruſſiſchen Handelsvertrag werde 


SE . d. Küſten. 

Berlin, 18. März. Der „Poſt“ zufolge hat die N R x 2 
Verlegung des Landes-Bußtages die königliche [ Städtiſche Anleihe. Aus Anlaß der an die 
Ganction erhalten. Das Gefe tritt am 1. April] Stadtgemeinde Danzig in kommender Zeit heran- 


5 8 den außerordentli in- 
in Kraft. Der Bußtag vom 26. April fällt dem. as 8 ich en u Som: 
nach aus und findet am 22. November ſtatt. und Diehhofes und der dazu gehörigen Ver- 


— Geſtern fand bei dem Reichskanzler eine | bindungsbahn, für die Erweiterung und Der- 
Kbendgeſellſchaft ſtatt. derſelben wohnten außer] beſſerung der Pelonker Waſſerleitung, für 


5 den Bau eines Schulgebäudes für den ge- 
dem framzöſiſchen Botſchafter der ſerbiſche und werblichen Unterricht und den Bau einer 
braſilianiſche Geſandte, zahlreiche Offiziere, die Markthalle, welche aus den laufenden Ein- 


Dicepräſidenten des Reichstags Valleſtrem und nahmen des ſtädtiſchen Haushalts nicht beſtritten 
Baumbach, ferner die Abgg. Lieber, Koscielski, 8 Ausiaup r 
Donimirski, Bennigſen, Schneider (Hamm), Bezirks-Aus 5 rag, auf Genehmigung 
Keudell und Manteuffel bei. Ense "era in Höhe von 4750 000 Mh. unter- 

— Das deulſche parlamentariſche Comité für * [3ufammenftoß von Schiffen.] Geſtern Abend 
Schiedsgericht und Frieden beſchloß heute unter | wollte der Dampfer „Agnes“ von Neufahrwaſſer 
dem Vorſitz Baumbachs, die fünfte parlamen- nach . ar — . 

i „| von zwe “ * - 
e n Ehrifiania zu de biegen um die Ecke gegenüber der Mövenſchanze 
* brach dem Dampfer „Zink“ der Haken am 

Nach einem Bukareſter Telegramm der Schlepptau und derſelbe fuhr nun mit voller 
„Doſſ. 3g.“ find die der Unterzeichnung des J Kraft in einen am Ufer liegenden kuriſchen Kahn 


7 8 Brit: 7 


die Ziſcher ſehr günſtig. Es koſtet der große über 
10 Pfund ſchwere grüne Lachs 60—70 Pfg. pro Pfd.; 
der kleinere dagegen unter 10 Pfund 40—50 Pfg. 
Möchten unſere Ziſcher in dieſem Jahre mehr Glück 
nase wie in den letzteren, denn durch den anhaltenden 
trengen Winter und durch die ungünſtige Eisfiſcherei 
in dieſem Jahre ſind viele in Schulden gerathen, die 
nur nach einem guten Lachsfang getılat werden können. 
Der Strand iſt hier jetzt ſchon ziemlich eisfrei, daher 
wurden geſtern und heute bei der günſtigen Witterung 
ſchon alle Treibnetze, ſowie ſämmtliches Angelzeug zum 
Lachsfange in die Oſtſee gefahren. 

Mohrungen, 17. März. Der bei den hiefigen ſtädti⸗ 
ſchen Armen in gutem Andenken ſtehende jüdiſche 
Kaufmann J. Neumann aus Berlin, ein geborner 
Mohrunger, hat anläßlich feiner am 22. d. Mis. ftatt- 
findenden Silberhochzeit einem hieſigen Bürger 1000 
Mark geſchickt, welche derſelbe nach eigenem Ermeſſen 
für gute Zwecke verwenden ſoll. 
. —.... ͤ—— 

Vermiſchtes. 

* [Das Ende eines Spielers.] Von dem Ende 
eines Spielers wird aus London berichtet: Charles 
Wells, welcher im vorigen Jahre durch ſein erfolg- 
reiches Spiel in Monte Carlo jo großes Auffehen er- 
regte — er hatte dort in fünf Tagen 800 000 Mark 
gewonnen — wurde am 14. d. M. vom Gefhmorenen- 
Gericht verſchiedener Schwindeleien ſchuldig befunden 
und zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt. Wells hatte 
eine Anzahl Perſonen, denen gegenüber er ſich als 
Erfinder, Vertreter wichtiger Patente etc, aufſpielte, 
um bedeutende Summen, im ganzen über 600 000 Mh., 
betrogen. Die meiſten der Fintergangenen haben ſich 
gar nicht gemeldet. Ein Fräulein Phillimore, Schweſter 
eines berühmten Advocaten, den fie freilich nicht be⸗ 
fragte, hatte dem Wells allmählich 360 000 Mn. an- 
vertraut. Letzterer hatte in einem Inſerat einen täg- 
lichen Gewinn von 1000 Pfund Sterl. verſprochen und 
auf eine Anfrage der Dame die Zuſendung von 5 Pfd. 
Sterling verlangt. Dieſe erfolgte, und als Wells noch 
mehr verlangte, erhielt er 1500 Pfd. Sterl., und als 
die Dame ſo — — 9000 Pfd. Sterl. gezahlt hatte, 
wurde fie mißtrauiſch; allein Wells fandte ihr Actien 
von „Wells u. Co.“ im Betrage von 50 000 Pfd. Sterl. 
und verſprach weitere Summen in baar. Dadurch ge- 
wann die Dame wieder Vertrauen zu Wells und 
ſchließlich ſtiegen die Summen, die ſie einem Manne, 
den ſie bis zur Gerichtsverhandlung nie geſehen, bis 
auf 18760 Pfd. Sterl. — wofür fie nichts weiter als 
5 tquittung in Händen hatte. Obenſo thöricht 
wie Fräulein Phillimore waren der Prediger Friedrich 

übungen, begleitet mit herzlichen Segenswünſchen, [ Blake, welcher 1200 Pfd. Sterl. opferte, und ein junger 
zuſandte. Der Herr Oberſt, der wegen feiner Mild- | Mann Namens Trench, welcher 9000 Pfd. Sterl. zahite, 
thätigkeit allgemein bekannt war, ſorgte mit wahrhaft | nachdem Wells ihm fabelhafte Gewinne von der Aus- 
väterlicher Zürforge für feine Diener nach deren Ent. beufung eines atentes verſprochen hatte. Die Er⸗ 
laſſung vom Militär. Nach einander hatte v. W. 17 findung, welche Fräulein Phillimore und Herr Trench 
ſeiner Burſchen in guten Stellungen untergebracht. Da | unterſtützen wollten, betraf einen Apparat zur Er- 
St. aus Rücficht gegen eine alte, ſchwache Mutter in ſparung von Heizmaterial bei Schiffsmaſchinen. Mit 
Johannisthal zurückgehalten wurde, erhielt er deshalb | den auf betrügeriſche Weiſe erlangten Geldern hatte 
Unterſtützungen. St. iſt ſtolz auf das Bildniß ſeines Wels die Jacht „Palais Royal” mit orientalicher 
Chefs, das ihm bei ſeiner Entlaſſung vom Regiment Pracht ausftatten laſſen und auf dieſer Jacht wurde er 
übergeben wurde. denn auch zuſammen mit einer dame im Hafen von 


3 wre verhaftet. So endet vorläufig die Geſchichte des 
Thorn, 18. März. (Tel) die Stadtverordneten. Fam 2 25 en Dario en n 
Derſammlung genehmigte heute den Kauptetat | Juchthaus zu Portland. 
mit 618600 Mk. die Gemeindeſteuern werden | _* In Stochholm hegt man Beſorgniſſe wegen des 
weniger erfordern, deshalb iſt der Zuſchlag zur 


Schickſals der ſchwediſchen Grönlands - Expedition 
nter Leitung der Naturforſcher Björling und Kall- 

Staatsſteuer von 300 auf 290 Procent herabgeſetzt 3 

worden. 


Die Expedition ging mit einem dürftig aus- 
ten — e Ka = 4 1 ab, 
8 im nach der däniſchen Colonie Godhavn in Nordgrön⸗ 
Leba, 17. März. (C. 3.) Zu dem bevorſtehenden land und ſegelte nordwärts weiter; von da an fehlen 
Lachsfange wird hier ſeit einigen Wochen von unſern alle kachrichten. Es iſt die Ausrüftung einer Auf- 
Fiſchern emſig gerüſtet. Die Hochſeeſiſcherei gewinnt J zucht gs-Expedition angeregt worden. 
auch hier von Jahr zu Jahr an Ausdehnung und find | a 
in dieſem Frühjahr 5 neue Lachsboote eingeſtellt. Die 
königliche Regierung kommt den Fiſchern bei der An- 
ſchaffung dieſer Fahrzeuge ſehr zu Hilfe, indem ſie das j 
Anlagekapital dazu vorſchußweiſe hergiebt. Die mit 2942, Franzoſen 93%, Combarden 97,40, 
Beſeitigung etwaiger Mängel und gleichzeitig wegen | den Lachshändlern abgeſchloſſenen Contracte find Goldrente —. Tendenz: ruhig. 2 
— gr — 235 £ 1 — — s r NN een n ji SF Sr 2 Yan 
Zn m m 1 w 5 ; 1 es, $ 


Baris, 18. März. (Schlußcourje.) 3% Amortii. Rente 
87.70. 3% Rente 96,65, ungar. 2% Goldrente 97,00, 
Sranzojen 665,00, Combarden 252,50, Türken 21,821/,, 
Aegnnter 101,00. Tendenz: feſt. — Nohzucker loco 880 
38,75, weißer Zucker per März 41,621, per April 1, 87½, 
per Mai-Auguft 42,37½, per Oktober-Derbr. 37,25. — 
Tendenz: ſteigend. 

dondon, 18. März. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
98/16, 43% preuß. Conſols 106, 4% Rufen von 1889 
99½, Türken 21%. ungar. 4% Goldr. 96%, Aeanpter 
1008, Blabbdiscont 1/8. Tendenz: ruhig. — Havanna- 
zucker Nr. 12 161%, Nübenrobzucher 1/6. — Ten- 
denz: feſt. 

Beiersburg, 18. März. Wechſel auf London 3 M 
94,45, 2. Orientanl. 102%/, 3. Orientanl. 1033/. 

Reronork, 17. März. (Schluß-Courze.) Wechiel auf 
London (60 Tage) 4.84¼, Cable Transfers 4,87. 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,19, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 84% 45 jund. Anleide —, Canadian 
Bacific-Act. 82/8. Centr.-Daciſic-Aciien 26½. Ehicago- 
u. North-Weſtern-Actien —, Chic., Mil.- u. Gt. Baul- 
Actien 76. Illinois-Central-Actien 98, Cake-Shore⸗ 
Nichigan-South-Actien 125, Louisville u. Naſypille- 
Act. 73½, Newy. Lahe. Erxie- u. Weſtern-Acnen 198. 
Newyp. Central- u. Hudion-River-Act. 105% Northern, 
Bacific-Dreferred-Aci. 42, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
ſerred-Actien 30½, Atchinion Topeka und Santa Ze⸗ 
Actien 31⅝ Union-Dacific-Actien 36/3. Denver- u. Rio- 
Grand-Breterred-Actien 52, Gilber Bullion 83/3. — 


Rohzumer. 
rwatdericht pon Otto Gerine, Danna 

MNasdeburs, 18. März, Diittags, Eiimmung: feſt. 
März. 14.5 % M, April 14,60 M, Mai 14,75 M, 
Juni-Juli 14,90 A, Oktbr.-Dezbr. 13,15 Al. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: feit. Mär; 14,571, MM, 
April 14,621, AM, Nai 14,77% AM, Juni-Juli 14.921; M. 
Dhtbr,-Dezbr. 13,15 M. 

— ä ’[ [een 
Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 18. März. Ninder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3627 Stück, dabei 73 Schweden, 2400 der erſten 
und zweiten Klaſſe angehörend. Tendenz: Cangſam, weil 
ein großer Theil der Schlächter verſehen war. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 54—57 M, 2. Qualität 47—52 M, 
3. Qualität 42—46 M, 4. Qualität 26—40 M per 100 % 
Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Berkauf geſtellt 4428 Stück, 
darunter 445 Dänen. Tendenz: ruhig, unbedeutender 
Export, geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 59—60 
M. 2. Qual. 57—58 M, 3. Qual. 55—56 M per 100 % 
mit 20% Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 957 Stück. 

Tendenz: ruhig bei gebeſſerten Preiſen. Bezahlt wurde 
für 1. Qualität 56—60 Pf., ausgeſuchte darüber, 
2. Qualität 50—55 Pf., 3. Qual. 40—49 Pf. per % 
Jleiſchgewicht. 
Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9184 Stück. 
Tendem: fchleppend, unveränderte Preife, Ueberſtand. 
Beiahlt wurde für 1. Qualität 35—38 Pf., beſte Lämmer 
bis 42 Pf.. 2 Qual. 30—34 Bf. ver Fleiſchgewicht. 


Berantwortiihe Redacteute: für den pulitiſchen Theil und ver 
mifdrte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
5. Röckner. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheil 
And den übrigen redactionellen Inhalt: A. Ztein, — für den Inferatew 
teil: Otto Kafemann, fämmtlich in Danzig. 
TEE OTEIEETETET EEE 
„Ew. Wohlseboren erlaube ich mir mitzutheilen, daß 
ich mit den Reſultaten Ihrer Wollſachen ſehr zu⸗ 
frieden bin; wenn ich auch nicht völlig geſund bin, 
ſo kann ich doch ſchon wieder meiner Häuslichheit 
mehr nachgehen, was ich doch in dieſer langen Zeit 
durch alle Einreibungen nicht a habe 
und erſuche ich Sie des halb 18 Beſtellung.) 


= 5 Baumgarten, 12. Januar 1 
endepeſchen der Danziger Zeitung. M. Schwandtner. 
furt, 18. März. (Abendbörſe.) Oenterreichiſche Man verlange den Droipect über das wirblamſte 


Heilmittel gegen Rheumatismus, Gicht, Hüftweh u. |. w. 
8 und franco dur . 
© 


Beſchaffung noch nothwendiger Feuerlöſchgeräthſchaften 
getroffen werden können. 

I Volksküche.] In der Suppenküche im Mauer- 
gang wurden in der laufenden Woche 1995 Liter Eſſen 
ausgegeben. - 

* [Diebftahl.] In das Waarenlager des Herrn 
Kaufmann Utz (im Mauergang) ſind vorgeſtern Abend 
Diebe durch das Fenſter geftiegen, Dieſelben wurden 
verjagt, geſtern ermittelt und feſtgenommen. Es ſind 
4 Knaben noch im ſchulpflichtigen Alter, 1 Mädchen, 
das ebenfalls feſtgenommen, fungirte als Aufpaſſerin. 


Aus der Provinz. 
* Die Oberförſterſtelle zu Hagenort im Regierungs- 
ae Danzig iſt zum 1. Juli d. J. anderweit zu be- 
etzen 


G, Berent, 18. März. In Alt-Anfchau hieſigen 
Kreiſes hat ſich IHerr Dr. Klein als praktiſcher Arzt 
niedergelaſſen. — die Winterſaaten ſind, wie es ſich 
jetzt zeigt, gut durch den Winter gekommen, wenn auch 
hin und wieder Stellen wahrgenommen werden, wo 
die Blattpflanzen Stochflecke zeigen, alſo etwas ge- 
litten haben. Tritt jetzt nur günſliges Wetter ein und 
kommt warmer Regen, jo ift die Koffnung auf eine 
gute Ernte eine ſehr begründete, 

Marienwerder, 18. März. (Privattelegramm.) 
Der Kreistag verzichtete in ſeiner heutigen 
Sitzung bezüglich der Beſetzung des hieſigen 
Landrathamts auf das Vorſchlagsrecht und bat 
einſtimmig, den jetzigen Verwalter, Aſſeſſor 
Brückner, zum Landrath zu ernennen. 

F Marienwerder, 18. März. Ein Erkenntniß, 
welches für den Obſthandel in unſerer Niederung von 
großer Bedeutung iſt, hat geſtern das hieſige Ober- 
Landesgericht gefällt. Wie mehrfach 8 haben 
die Händler die bisher unausrottbare und für ſie ſehr 
vortheilhafte Gewohnheit, das Obſt nicht nach geaichtem 
Maaß oder Gewicht, ſondern nach (Kerings-) Tonnen 
zu kaufen. Zwar iſt hiergegen eine Polizeiverordnung 
erlaſſen worden, Schöffengericht und Strafkammer 
ſprachen jedoch den Uebertreter dieſer Verordnung 
frei. Das Ober-Landesgericht hat nunmehr in letzter 
Inſtanz die Vorentſcheidungen aufgehoben und zwei 
Händler zu 1 Mk. Geldftrafe und in die ſehr erheb- 
lichen Koſten verurtheilt. 

A. Aus dem Kreiſe Tuchel, 18. März. Es dürfte für 
die Leſer der „Danziger Zeitung“ von Intereſſe ſein 
iu erfahren, daß der in Berlin verſtorbene Oberſt 
v. Wildenbruch regelmäßig feinem Diener St. in Jo- 
. welcher bei ihm Burſche war, Geldunter- 


gen erläuterten Vortrag über Hufpflege, und Herr 
Wanderlehrer Reihe einen Vortrag über Grün- 
düngung, worauf die Generalverſammlung dann gegen 
5 Uhr geſchloſſen wurde. 

* Beſehung einer Lehrerinſtelle.] Der Magiftrat 
hat für die durch Verſetzung der Lehrerin Frl. Bentau 
von der Bezirksſchule am Legenthor an die Be- 
zirhsichule in Canafuhr zum 1. Mai cr. frei werdende 
Stelle das Fräulein v. Carlowitz zur Lehrerin für 
die erſtgenannte Schule gewählt. 

* jSchrerinnenprüfung.] In der Lehrerinnen- 
prüfung an der Victoriaſchule, welche vom 9. bis 
17. Mär; währte, haben die drei gehramtscandidatinnen 
Franziska Koſſowski, Agnes Landmann und Klara 
v. Wittke das Examen für höhere Mädchenſchulen 
beſtanden. 

* [Gewerbeverein.] In der Generalverſammlung 
am vergangenen Donnerstag erſuchte der Vorſitzende 
des Vereins diejenigen Gewerbetreibenden, welche ſich 
an der Ausſtellung in Konitz zu betheiligen gedenken, 
ihre Meldungen bei Herrn Stadtrath Ehlers einzu- 
reichen. In dem Bericht über die Vorſtandswahl muß 
es heißen: Kaufmann Döllner, ſtellvertretender Vor- 
ſitzender; Kaufmann C. Rabe (ſtatt Gärtner Raabe), 
Schatzmeiſter; Klempnermeiſter Hornemann, Haus- 
verwalter; Krug (ſtatt Krieg), Beiſitzer. — Die nach 
dem Statut der Hilfskaſſe aus dem Vorſtande der- 
ſelben ausſcheidenden Mitglieder Kornemann, Scheffler 
und Anger Il wurden einſtimmig wiedergewählt. 

* [3ur Sonntagsruhe.] Wir machen unſere Leſer 
nochmals darauf aufmerkſam, daß am heutigen 
Sonntage zuerſt die neuen Beſtimmungen bezüglich der 
Sonntagsruhe zur Anwendung gelangen und daß alſo 
heute zum erſten Male — außer an den bereits bisher 
vor 2 Uhr Nachmittags zugelaſſenen Stunden — der 
ſtehende Milchhandel von 3½ bis 5½ Uhr Nachm. und 
der Verkauf von Back- und Conditorwaaren von 3½ 
bis 4½ Uhr Nachm. (anſtatt von 6 bis 7 Uhr Nachm.) 
ſtattfinden darf, alſo unſere Hausfrauen in der Abend“ 
ſtunde zwiſchen 6 und 7 Uhr die genannten Waaren 
nicht mehr käuflich erhalten. 

* [Eingefhriebene Kilfskaſſen.] Nach dem Reichs- 
gejet; vom 14. Dezbr. 1892 iſt die Friſt für Erwirkung 
der Beſcheinigung aus $75 u des Arankenverficherungs- 
geſetzes vom 10. April 1892, wonach die Mitglieder 
einer eingeſchriebenen Hilfskaſſe von dem Zwange zum 
Eintritt in die Gemeinde-Aranken-Berfiherung befreit 
* ſollen, für die genannten Kaſſen auf ſpäteſtens den 

„Juli 1893 feſtgeſetzt. Damit die für Ertheilung der 
Beſcheinigung nethwendige Prüfung rechtzeitig erfolgen 
kann, müſſen die Statuten dem Miniſter für Handel 
und Gewerbe ſpäteſtens am 1. Juni vorgelegt ſein. 
Da die Statuten vorher jedoch der Vorprüfung ſeitens 
des Regierungspräſidenten und der Beſchlußfaſſung 
des Bezirksausſchuſſes über die fernere Zulaſfung unter- 
liegen und dann wiederum dem Regierungspräfidenten 
ur Berichterſtattung zugehen müffen, fo werden bie- 

enigen eingeſchriebenen Kilfskaſſen, welche ihre Gta- 
tuten noch einer Umänderung zu unterwerfen haben, 
dies ſchleunigſt thun und die ſo geänderten Statuten 
in dreifacher Ausfertigung oder in drei beglaubigten 
Exemplaren vollſtändig der Polizeibehörde noch vor 
dem 1. April einreichen müſſen, da ſie ſonſt auf recht- 
zeitige Erlangung der Beſcheinigung nicht zu rechnen 
aben. 

ki * [Deränberungen im Grundbefit.] 1) Stadtgebiet 
Nr. 27b iſt verkauft worden von dem Schiffscapitän 
Louis Albert Naumann an die Zimmermann Pathe- 
ſchen Eheleute zu Ohra für 9000 Mk., 2) Schönbaum 
Blatt 4 ift von den Eigenthümer Claaß'ſchen Cheleuten 
auf die Schneidermeiſter Schön'ſchen Eheleute zn Schön⸗ 
baum übergegangen. 5 3 

* [Befidtigung von Feuerlöſchvorrichtungen. ] In 
dem neu erbauten Corps-Bekleidungsamt hierſelbſt 
find Feuerlöſchvorrichtungen auf dem Hofe und inner- 
halb der Gebäude angebracht. Auf Antrag der 
Garniſon-Bauinſpection II. werden dieſe Einrichtungen 
einer Beſichtigung durch den Herrn Brand- Director 
Bade unterworfen werden, damit Beſtimmungen wegen 


Friedrichs Wollſtoff-Berſand in Stuttgart 24. 
* rie, w e 8 . ar Per 7 


 Rarrirt, g ert ꝛc. (ca. 0 
ve Farben, Deſſins ꝛc.) E 

den⸗Damaſte v. Mk. 1.85—18.65 

Geiden-Foulards - - 1.35— 5.85 

Geiden-Brenadines -. -, 1.35—11.65 

Seiden-Bengalines 19 9.80 

5 8 Seiden-Ballſtoffe — - —.15—18.65 

Geiden-Baftkleiderp.Robe - 16.80—68,50 

Seiden Armures Merveilleux, Ducheſſe etc. 


in Zürich sendet „zollfrei“ an Private: gad a fire. 


Er: 
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Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


—. 


Borbereitung für 
Sexta. 


Das neue Schuljahr beginnt 
Dienſtag, den 11. April. An- 
meldungen neuer Schüler nehme 
ich Sonnabend. den 25. und 
ontag, den 27. März, Vorm. 
9—1 Uhr entgegen. » 


ſſeſ vom 1. Ze 
daß währe 
ihrer E 


Hermann 


0 . 
Danis, den 16. Mä . : 8 
Königlichen 9 8 es nöthig, fi Gtoffe von aus- Korzeniewski, Luise Mannhardt 
HR wärts zu verfchreiben, > 2 fühl 77 ’ 
— 5 i denn Tuchhandlung, Bosgenpfuhl 77. 
en Gerichtsſtelle, zwangsweise N mein Lager wird hinſichtlich Hundegaſſe Nr. 108. 
verſteigert werden. ovielſeitiser geſchmakvoller F 
Das Grunditück ift mit 2519,25 SR Auswahl und außergewöhnlich Tuch-Engros. Tuch-Verſand. . Inftitut für 
Mark Reinertrag und einer Fläche Dampfer „Wanda“, i ürdi Qualitäten 0 ERBE Rz 1 
von 184,77.68 Hehtar zur Grund- Capt. Joh. Goeh, F Ra Mufterkarten werden Budführungs- 
fteuer, mit 5 Al. Nutzungs- ladet bis Mittwoch Abend von heinem Zuchverfandhaus bereitwilligſt verabfolgt u t x 
— zur Gebäudeſteuer van in der Stadt u. Donnerſta übertroffen. eitwillig gt. a erricht 
früh in Neufahrwaſſer na und Geſchäftsbücher⸗ 
A der St lle. 2 
be taubiete Abſchrit des Grund- 8 Bearbeitungen 
e Be vn 
treffenbe Nachweiſungen- ſowie bitter Anmeldungen er- Gustav Illmann, 
beſondere Kaufbedingungen kön. Bücher-Reviſor, 


Sangenmarkt Nr. 25. 


nen in der Gerichtsſchreiberei 


— Zimmer Nr. 12 — eingeſehen Ferd. Krahn, 


e, e Ruhmeshallen⸗Lotterie J. Landsberg 


6. April 1893 Unterſtützungs-Kaſſe l f 73, Langgaſſe 73 
A e 12V, Uhr, 1 0 8 für dle Errichtung des 8 empfiehlt 5 9 
9 1 5 2 
nissen erbitte Montag von il 


angerichtsſtelle verkündet werden] Sonntag, 26. Mär: 1893, Dor- Kaiser Friedrich-Museums 
fein 
Schuhwaaren⸗ 
s bis 1 Uhr Vormittags. 


Graudenz, den 2.Februar 1893.] mittags 11 Uhr, im Kaiſerhof. 

Königliches Amtsgericht. Tagesordnung: . de 
in Görlitz. 
ll. Ziehung an 17. und 18. Mai 1693. 
1 A. Hornmann Nachf., 
V. Grylewiez. 
iger 17362) 51, Langgasse. 
in den neueſten 2 > 3 Für eine gut ein rte Hagel. 


Bekanntmachung. 5 re RT Aa Kaffenbe- 
Hauptgewinn i. W. v. 50000 Mark. 
| 3 O. Verſicherung 
Formen zu 
Das neue Schuljahr be- 


richt pro 189 
In unfer_ Jirmenregiſter ift] 2. Bericht d. Reviſoren pro 1892. 
eute bei Nr. 621 Firma O. 
Die Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt. 
Jedes Loos, welches in der erſten Ziehung keinen Gewinn 
5 3 1 2 f} , 
sinnt, Montag, 10. April Amtlich empf empfohlen! billigſten Preiſen. — 
An ungen neuer Schüler ES a nn ee ar ———————— 
nebms ‚Kali, von 10 Schulwandkarte von Weſtyreußen — 895 
t 


ATENTE 


und 
Muſterſchutz 
beſorgt und verwerthet 
C. v. Oſſowski, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, (1765 
Potsdamerſtraße 3, 


Eine Kassirerin, 
zugleich mit Buchführung ver- 
traut, wird zum 1. April a. c. 
gesucht. Bewerbungen mit Zeug- 


1 * 


— 


Friedrich Bener jümmtlih zuff N r 2 5 
Danzig übergegangen ift. 5 If) ei U 1 18 
Gleichteitig iſt in unſer Ge- © 
ume 8 1 unſer Nr. 5 ; 4 
20 
Neufahrwaſeer. 


3. Ergänzungswahl des Vor- 
aabel zu Danzig vermerkt, daß 
erhalten Melt nimmt an der zweiten Jiehung ohne jede Nach⸗ 
meiner Wohnung Schleu- nach der Generalftabskarte 


ſtandes. g 
das Handelsgeſchäft durch Ver-] 4. Mahl von 3 Reviſoren pro 
A |sahlung Thei 
Zooje d 1 Mark find zu haben in der 
ſenſtraße 13 entgegen. 
Clara Greuel, 


Aden“ Ferdinand. Selbe an 22 Der Vorſtand. 
Rudolf Julius Wichert und den | zuge rn 

Werkmeiſter 3 Carl 

Expedition der Danziger Zeitung. 

457 Doriteherin. 

Frankis Maſon zu Danzig * Ni ue ih tit 

die Dauer feiner Che mit Ma- Pau ander, 
rianne geb. Gibſone durch Ver Breitgaffe 105 


entworfen und gezeichnet 
von J. N. Pawlowski. 
ä Auflage. e 
Preis unaufger. 7,50, aufgei. mit Stäben 12,50 M. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ſowie durch die 
Verlagsbuchhandlung von 5 ; Fräulei anfangs 20 Jahre, 
A. W. Kafemann, Danzig. raule n, mit größ. Derm. per Poſtk. Stellen. 


ünſcht paſſende Heirath. Näh. ER 
3. kan es h Auswahl Courier, Berlin Weſtend 


e 


ar 


von 


rey „ Kohlenmarkt 29, 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Wir offeriren nachſtehende Driginal-Qualitäten in engl. Zwirn⸗ und Tüll⸗Gardinen und bemerken höflichſt, daß ſämmtliche an unſern Lägern ſich befindende Gardinen auf Haltbarkeit und gute Wäſche vor- 
geprüft find und für deren gediegene Qualitäten jede Garantie übernehmen. 


Engl. Tüll-Gardinen, einmal mit Band gefaßt, pro Meter 30 Tüll- und Sieb-Gardinen in hervorragend allerliebiten Muſtern, pro Meter 60, 75 2 

Engl. Züll-Gardinen, einmal gebogt, in ſchönen Deflins, pro eter 37½ . Schweiger Zwirn-Gardinen in wundervollen Deſſins und ausgezeichneter Qualität, p. Neter 75, 90, 100 

Engl. Züll-Bardinen, iweimal mit Band gefaßt, in ſchwerer Qualität u. reißenden Muſtern, p. r 45 G. Schweiier Gardinen in aufer gewöhnlichen Neuheiten u. in Qualität unübertrefflich, p. Meier 1.20. 1,35.1,50 

Engl. Tüll-Zardinen, zweimal mit Band gefaht, elegante aparte Deſſins, pro Meter 45, 50, 6 9 Jenſter-Shawls-Gardinen, über 3½ Meter lang, in allen Qualitäten, p. Feniter 4, 5, 6 M. 

Engl. Tüll-Gardinen, gmeimal mit Band gefaßt, in ganz vorzüglichen Qualitäten, pro Mieter a er PR für ereme und ee in allerfeinften Qualitäten, pro Zeniter 8, 10, 12, 14—40 M. 

die Preiſe verfiehen r creme und wei 

Jute-Gardinen in ſchwerſter Waare, pro Meter 20, = 30 2. arte Ti cdech cken, ganz groß, in Jute, zweiſeitig, pro Stück 1, 120 M. 

Jute-Gardinen Oeldruch, zweiſeitig, pro Meter 25, 30, 371/a G. ; Tiſchdecken, groß und elegant, a 1,50—2 

Manilia-Gardinen, ſweiſeitig, ſchwere Qualität, pro Meter : 50, 60 3. Tiſchdecken mit Schnur und Auaſten, in großartia neuen Deſſins, d 2, 3973 II. x 

- Manilla-Deuble-Gardinen, fürkiid, pro Meter 60, 70, 90 8. ; Ti Sieden in ſchweren Sipſen, Ottomanen, mit und ohne Borbüre, a3, — 6 M. N 

Sardinen, Kattun, Köper und Eroife, pro Meter 30, 37½ J. * Zap ecken in Zantafieltoffen, in felten ſchöner Muſterwahl, a 4, 5, 6, 7, 8—12 M. \ 

Gardinen in Bercal, türhifh, pro Meter 55 H. 5 Tiſchdecken in Plüſch, Perfin und Goldſtickereien, a 4, 5, 6, 10, 120 M. . 

Sardinen in ganz ſchweren Creps, pro Meter 60 er 9 

DMeublesitoffe in Rips, Damaſt und dunklen Dianilla, 130 cm. breit, pro Meter 1, 1,20, 1,50 M. Gteppdecten in Bercal, Madapolam, ganz groß, pro Stück 3 M. H 

Meublesſtoffe in allen Farben, 130 cm breit, pro Meter 1, 1,20 M. Steppdecken in Eroife, Purpur und Bique, à l, . 

Meuble, Ottoman und faconnirte Damaſte d M. Steppdecken in Satin und Damaſte, bacefeganfe Sachen, 2 6, 7, 9 MU. 1 

Meuble-Croiſé in 1 Nuſtern, pro Meter 45 2. Steppdecken in Wolle, Satin, ſehr En pro Stück 8, 10, 11—14 M. 1. 

a 8, > Sees deen, Alas und tür disch Satin d 12 2020 M. 
M Meubles-Ghnüre und Auaſten ıc. in reicher Auswahl. P — 
5 722713. ie ber Brie heut Des, in % a ber MM. > 3 „ Reiſeplaids und Reiſedecken, Umſchlagetücher und Schlafdecken in großer Auswahl. 
eppiche prima Germania, in 8/5, 1%, 12 , in großartigen Farben un uftern, ‚8; ER 5 : 
3 iche in Brüffel und Velour a 9, 10, 12 M. ? 5 
5 27 20 in f Delour, Savitfere, Beüflel un und Plüßd pro GH 15, 18, 21 M. Eine große Partie Meuble-Portièren in 5 n Genres, 
eppiche in „Axminſter und Brüſſel, 15, 

Teppiche in außergewöhnlichen Größen und Auab täten von 190300 M. in Partien zuſammengeſetzt um nur preiſe. 

Läuferftoffe in 60 cm breit, gan ſchwer, Meter 30 a Bettdecken in weiß Waffel, groß und ſchön, pro Stück 1,50— 

e engl. India-Fafer, dre Meter 37½, 15 5 K 8 Beiidecken in Maffel, wia Aualität umb gewählte Deifins, à 2, 2,03 M. 

Läuferſtoffe, 70, 80, 90, 100 cm breit, beſte Qualität, à 60, 70, 90 g. Bettdecken in echtem Piqus, ſowohl weiß als bunt, hochelegant, a 4, 

Kokos-Läufer mit und ohne Bordüre in reichſter Auswahl. VBeildecken in Fantafie, echten Piaues und Ripſen, hochfeines Genre, ü 7, 8, 9—20 M. 


E Drögsen-® eſchäft Jude 
ich einen mit den nöthigen Schule 
kenntniſſen verſehenen jungen 


Mann als 8 
Den Eingang ſä ämmtlicher Neuheiten A|, „„Lehriine. eg 


" ld. 2 N 2 
e e 4 populäre aſtronomiſche 


5 i Son 5 f e Vorträge 
rühjahrs⸗ ll 1 imer⸗ ſiſon € a Eh Sr ande erläutert durch hinderte groher 


Moderne 1 
Kleiderstoffe 


in nur anerkannt besten Fabrikaten 
empfiehlt zu sehr biüligen, 
festen Preisen 


Ad. Zitzlafl, 
10 Wollwebergasse 10. 


Muster nach ausserhalb und 
Aufträge von Mk. 20 an franco, 


von Geſchäftsbüchern zu 
Original Pariſer und Wiener Modellhüten, ſowie ee mE Am Diente, ben f Mär er 
a mergröherung meine Beicäftsräume und hervorragend Junge Dame, am Diittimod, Den 22. Märzer.: 
Buchhalterin, an ele u. dal. Eine Nordkapreise 


übernehmen. Honorar bil- Am Montag, den 20. Märı er. 
15 NM 
Damen- und Kinder-Küten, Blumen, Federn ıc. Dienftas, den 21. Märı c 
tüchtige Arbeitskräfte bin ich in der Lage, das vollendeiſte in diefer fm in einfacher und enen Die Sterneniwelt. 
Hermann Guttmann, res: 
: Zoppot, 


ligſt. Gef. Adreſſen unter er Mond. 

zeige ergebenſt an. Planeten. 
Branche bieten zu können. 2 Sucht ver 1. April Gtellung als eee a d. 
DF 


a» 
jest Langgaſſe Ar. 66, parterre u. erſte Etage. A| Marktplatz, nahe Bahpnot, um.) 3 . 8 0 162. für 
85 billige zu vermiethen, herrsch. Schüler a 50,2. 


2 |Winterwehnung, 8, Zimmer. OMSLANLN Liemssen, 


Kabinet, Veranda, Balkon etc. 
Näheres Seestrasse 5la' bei] Muſikalien. 8 9 
oggenb — 48595 230 


8 4 Re 5 3 V. PT 17 7 3 5] Dan Jeppe. am! fach ® = 
I x 2 > an e [| en 
om 7 Ber [I 3er bete or Seewege Apollo- -Gaal. 
gaſſe im Haufe. Nabe 4 A io 7 — Freitag, de den n 24. min ee 
empfehle ich neueste Instgewerbliche Erzeug- 


u vermiethen. 
ru | Concert. 
Langgaſſe Nr. 73 nisse in Bronce, Eisen, Zink, Porzellan, Majolika, If Na Scni tt 
emofiehlt: 5 Terracotta, Glas, Leder eto. ers Im ba Aral Mair Smit Löhne 
75 0 a 78, 5 Sase, ift ein ein Piano: Herr Hans Bruning. 
Herren -anzüge agen ter Betune aeg . 8 grohes, helles Dorbersimmer, a 
währten Zuſchneiders ausgeführt, & nz r nhard Liedtke, 5 n bee J Geſangs-Programm: 
belieben in den neueiten Stoften, = im Geichätislocal. I. . Gtordani, Caro mio, b) 


Varadies, Quel ruscelletto, 
Satins, Kammgarn, Cheviots, @ Mo fart, 3 d) 
5 ae ıc. a 20, 25,8 


2 


Br 


Sade re 
Schumann: a) Requiem, b) 
na o) Der Nußbaum, 
d) Cornelius, Vorabend, e) 
Grieg, Solveigs Lied. 

„Rob. Franz: a) Erinnerung,. 
d) Iwei welke Roien, c) Möchte 
wiſſen, d) Weißt du noch? e) 
Mailied, f) Ständchen 

a) Sommer, Ganz Teife, b) 
Maſſenet, Grepuscule, c) 
Bizet, Paſtorale, d) Behm, 
Die Spröde. 


2 „ 


Herren-Baletots a a in ben n Teiniten Siet 25 1 


8 vom Lager, vorzügl E 
gerzen-Anüge ff e 


Velours, Satins, Cachemire und 
Diagonals a 20, 25, 30—45 M. Kal 
8 = 3 von elegantem Schnitt und fauber M81# 

Herren Anzüge gefertigt aus 127 foliden & 
Stoffen a 11, 12, 2 


> vom Lager, A e x 3 
Herren Paletots tragechten Stoffen in deutſcher & 
I; 5 215 2 a 10, 13, 
Gonfirmanden-Ruzüge ı 0 e m ; 
10, 12, 1365 8, 1 155 
3 ſehr ſauber, 4 —— Aus- 
Knaben- Anzüge, erg ıber, „elesante oe 
30115 te . a 3, 3½, 4, Yin, 


Sandgrube 7 


iſt die ig decorirte Saal- 
etage, 6 Zimmer und Zube⸗ 
hör, Garten, Pferdeſtall ꝛc. 
ſofort zu vermiethen. Näh. 
parterre links. (7331 


Luftkurort 


5 Zinglers⸗ . 


otel und Pension in bert Aitbner⸗ Leiben ift aus dem 


5 licher Waldluft. 
8 atzı ET, ede e ee e aus ben ae 
2 wie Jabres- Wohnungen in re- Cenſtantin Ziemfen,Dlufihalien. 


Kjnovirtem Juſtande, auch compl. u. Bianoforte-Handlung, Danzig, 


4 
almöblirt, nebft ſorgfältigſter Ver- Hundegaſſe 26, Zoppot, am Mart 
TEE EEE rr 


Könige rg i. Br. | a — — N 
Wilheln⸗ Theater. 


17131) = 
verſendet jetzt Muſterbücher, welche die neuften u. gang- WE 
barſten Deſſins enthalten, überallhin 5 Seebad Wefterplate Sento u. Dir. Quge Fiener. 


gratis und franco. Strandhalle Nachm. Kinfl⸗Vorſelg 


di 5 f 0 d beſond in di 0 3 h f Sonntag, den 19, ds. Mts. bei 1 

e Preiſe ſind beſonders in dieſem Jahre ſo enorm 2 

billig geſtellt, daß es für Jedermann von großem Vor- geöffnet. El > — 
theil iſt, meine Muſter zu verlangen. . Feyerabend. ALLONS-DFOGTAMM 
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Der Miethszettel bei Frau Mende pflegte nie 
lange zu hängen. 

6 dan ein einziges Zimmer, welches ſie 
u vermiethen hatte, weder beſonders groß und 
chön, noch beſonders elegant oder ausnahms- 
weiſe preiswerth, dennoch war es noch niemals 
vorgekommen, daß es länger als vierundzwanzig 
Stunden leer geſtanden hätte. 

Der Grund zu dieſem Glücksumſtand mochte 
weniger an dem Dermiethungsobject als an der 
Dermietherin ſelbſt, an ihrer gutherzigen, Ver- 
trauen ermecenden Art und der behaglichen 
Atmofphäre liegen, die fie und ihr ganzes Haus- 
weſen ausjtrömte. „Man fühlt ſich bei ihr wie 
u Haufe.” Mit dieſem Zauberwort gaben die 
Iungen Leute, die bei ihr aus- und eingingen., 
einer dem andern ſozuſagen den Schlüſſel zu 
dem kleinen, einfenſtrigen Parterrezimmer in 
die Hand. i ; 

Dem jungen Mann, der heut in der Mittag- 
ftunde die Klingel bei Frau Mende zog, war das 
möblirte Zimmer nicht, wie ſonſt üblich, am 
Stammtiſche, ſondern durch einen Bermandten, 
der es vor Jahr und Tag bewohnt hatte, em- 
pfohlen worden. Er ſelbſt war ganz fremd in 
Berlin und erſt am vergangenen Abend aus der 
Provinz gekommen, um in der Reichshauptſtadt 
die letzten Semeſter und das Staatsexamen zu 
abſolviren. 

Frau Mende erklärte ihn auf den erſten Blick 
für einen netten, jungen, ſoliden Menſchen. Daß 
das Urtheil zutraf, war der menſchenkundigen 
Frau in dieſem beſonderen Fall nicht eben hoch 
anzurechnen. Jener Verwandte hatte ihr ein 
förmliches curriculum vitae eingeſandt, aus 
dem ſich die prahktiſche gutherzige Frau vor- 
nehmlich drei Punkte herausgegriffen: Nr. 1. Der 
neue Miether war ein armer, aber anſtändiger 
Kerl. Nr. 2. Sein Bater, Seminarlehrer in einem 
kleinen, mitteldeutſchen Neſt, war ein unausfteh- 
licher Philiſter, der ſeinen einzigen Jungen — 
obwohl er ganz das Zeug dazu hatte, die Schön- 
heiten der Welt mit wachen Sinnen zu genießen 
— bisher wie einen Eremiten gehalten. Nr. 3 
war es in logiſcher Folge ihre, Frau Mende's 
Pflicht, beſagten Jungen nicht verſauern, aber 
auch nicht verſumpfen zu laſſen, denn den Der 
ſuchungen der Millionenſtadt gegenüber würde 
er nach ſeinem bisherigen Unſchuldsſtande muth- 
maßlich nicht eben ſonderlich gewappnet fein. 

Na, ſie würde es ſchon machen. 2 

Sie fing damit an, Herrn Fritz Werner wie 
einen guten alten Bekannten zu begrüßen. Was 
Wunder, daß dieſer Empfang ihm, den auch in 
Gefühlsdingen wenig Bermöhnten, ganz wunderlich 
wohl that. Er hatte feine Mutter kaum gekannt; 
fein Baterhaus war kalt und öde, die Fremde 
war es ihm nicht minder geweſen, bei Frau 

Mende ü 5 in d en Stu 
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Es war im Juli, und draußen herrschte ſengende U 
Mittagsgluth. Frau Mende führte ihn in ihr 


eigenes kühles Hinterzimmer, einer halbdunkeln 
Berliner Stube nach dem Hofe hinaus. „Der 
e ee eee 4 le 4 or 


a Aus Berlin. 


Wind und heftiges Schneegeſtöber ift den Tagen 
voll Zrühlingsjonnenfhein und Wärme gefolgt. 
Im Thiergarten wagten ſich ſchon allzu vor- 
witzig die kleinen grünen Blättchen an den 
Sträuchern heraus und die Vögel ſangen ihre 
beſten Lieder, das Piken des Spechts hallte in 
dem blätterloſen Wald ſcharf und deutlich wieder, 
die Wintervögel, die Krähen und Dohlen flogen 
nicht mehr mit lautem unzufriedenen Gekrächze 
über die Wipfel, ſie hatten Beſſeres zu thun. Der 
weiche ſproſſende Frühlingsboden war ihnen zur 
üppigen Tafel geworden, der ihnen die herrlichſten 
Lecker biſſen, Sewürm und Larven aller Art bot. Die 
Morgenſpaziergänger, die vor den Comtoir- und 
Bureauſtunden einen Athemzug friſcher Luft thun 
wollen, ſtellen ſich wieder, wie allſommerlich, ein. 
Jede Creatur lechzt danach, die Mintermifere zu 
vergeſſen. Nun hat ſich plötzlich heut der Kimmel 
mit einem grauen Rieſenſchleier bedeckt, kalter 
Wind fegt über den Stadtpark und die Dächer, 
dichte Schneeflocken fallen auf die Erde. Aber 
dieſe, wenn auch noch ſo dichten Schneeflocken 
jerrinnen in dem Augenblick, wo fie die 
wärmere Erde berühren, zu Waſſer und 
ſie können die Koffnung auf ein grünes 
Oſterfeſt nicht zerſtören. Wenn Sie dieſes leſen, 
kann das Wetter, die launiſcheſte aller Erden- 
erſcheinungen, ſich auch wieder anders beſonnen 
haben. An das Herannahen des Dfterfeites 
mahnen die vielen und prächtigen Ausſtellungen 
in den Schaufenſtern der Conditoreien, der 
Galanterie- und Spielwaarengeſchäfte. Man er- 
ſtaunt, wie reich und mannigfaltig die Daria- 
tionen des Oſtereis durch die Kunſtfertigkeit der 
heutigen Induſtrie und durch den Luxus ge- 
worden find. Mit allen möglichen und unmög- 
lichen Verzierungen und Krimskrams ſind ſie 
verjehen, aus dem verſchiedenartigſten Material, 
aus Seide, Sammet, Glas, Porzellan, Bronze, ja 
fogar aus Silber und Gold werden fie ange- 
fertigt. Wo iſt das einfache Hühnerei, das 
in Zwiebelſchalen und Braſilienholz gefärbt 
wurde, geblieben! Ob die Kinder des fin de siècle 
wohl mehr Freude beim Empfang eines mit 
ſeidenen Schleifen, Pufſen und künſtlichen Blumen 
geſchmückten, mit Confitüren gefüllten künſtlichen 
Eis empfinden, als wir Kinder von anno dazu— 
mal, wenn wir im väterlichen Garten im Buchs- 
baum verſteckt, ein rothes Hühnerei entdeckten? 
Doch — Freude läßt ſich nicht abwägen und jede 
Zeit hat ihre Sitten. 

Unſere Bühnen bringen allerhand neues und 
manches Alte im neuen Gewande. So ging am 
Donnerstag Abend das immer jugendfrifche 
Meiſterwerk Webers, „Der Freiſchütz“, über die 
Bretter des königl. Opernhauſes. da die be- 
theiligten Künſtler in früheren Vorſtellungen die- 
ſelben Rollen inne hatten, ſo kann eigentlich nicht 
von einer Neueinſtudirung ſo ſehr die Rede ſein, 
als von einer Neuinſcenirung. Fünf neue Deco- 


„Mein Gott, Herr Fritz — jetzt ſcho 
de] denn ſchon Alles vorüber?“ 


8 


Familierwintzel“, wie die andern vor ihm fie ge- 
tauft hatten. 15 

Kier überließ fie ihn ſich ſelbſt und einer kühlen- 
den Erfriſchung, die ſie ihm vorgeſetzt. 

„Jungen Leuten muß man in der Fremde Zeit 
laſſen, ſich auf ſich ſelber zu beſinnen.“ Das war 
einer von Frau Mende's vielen geſunden Grund- 
ſätzen. Durch die geſchloſſenen Scheiben drangen, 
nicht eben melodiſch, Töne eines Leierkaſtens. 
Er ſpielte eine Walzermelodie. 5 

Fritz Werner trat zum Fenfter und öffnete es. 
Erſt lauſchte er nur auf das Lachen und Schwatzen, 
welches die kreiſchende Walze begleitete. Dann 
bog er ſich hinaus. 

Die Kinder des Haufes hatten einen Kreis ge- 
bildet. Inmitten dieſes Kreiſes führte ein Mäd- 
chen, von dem er auf den erſten Blick nicht viel 
mehr als ein paar ſchwere, rothblonde Zöpfe und 
ein paar winzige Füßchen ſah, einen phantaſtiſchen 
Walzertanz aus. Das Kind — es mochte nach 
ſeiner oberflächlichen Schätzung etwa zwölf bis 
vierzehn Jahre alt ſein — bewegte ſich mit einer 
enhückenden Grazie. Das einfache helle Waſch- 
kleid, was es trug, ſchmiegte ſich jeder ſeiner 
Bewegungen an. Plötzlich ſchien die langſam 
wiegende Walzermelodie dem Mädchen zum Ueber- 
druß geworden zu ſein. Schmeichelnd redete ſie 
auf den Leiermann ein. die anderen Kinder 
ſchienen eine Bitte nachdrücklich zu unterſtützen. 
Der Hofmuſikant drehte einen raſchen Galopp. 
Schnell war der Kreis wieder geſchloſſen und in 
ſeiner Mitte raſte die zierliche Rothzöpfige mit 
einem förmlich bacchantiſchen Feuer. 2 

Wie in einem Traum befangen ſah der jchön- 
heitsdurſtige junge Mann auf das eigenartige 
Bild zu feinen Füßen. Er hätte dem berückenden 
Kinde endloſe, ungezählte Zeiten zuſehen können. 


Ein tadelndes Wort, dicht an feinem Ohr ge- 
ſprochen, ein halb vorwurfsvoller, halb ſtrenger 
Anruf in den Hof hinaus gerufen, ein plötzliches. 
wie eingewurzeltes Stilleſtehen der kleinen Tänzerin 
da unten, weckte ihn aus ſeinem Sinnen. 

„Wer iſt dies Kind?“ 

„Das Kind meiner verſtorbenen Schweſter“, 
ſagte die Frau, und Schatten huſchten über ihr 
breites, gutmüthiges Geſicht. 

„Welch' ein ſchönes, eigenartiges Geſchöpf!“ 

Frau Mende nickte ſtumm. 

„Sie macht mir viel Sorge. Sie hat niemand 
auf der Welt als mich. Ich trage die volle Ber- 
antwortung für ſie.“ 

Dann bog die Frau ſich zu dem Kinde herab, 


das aus dem Kreiſe herausgetreten war und nun 


abſeits ſtand, einen der ſchweren Zöpfe zwiſchen 
den Zähnen. 
Thränen. 
„Komm herauf, Elli!“ rief Frau Mende ſehr 
milde. „Begrüße unſeren neuen Miether.“ 


II. 
„Frau Mende! Frau Mende!“ 


ho den Herrn Vater telegraphirt‘ 

„Ich werde ihm eine Karte ſchreiben. 
wiſſen ja, wie er iſt. die Ausgabe für das Tele 
gramm würde ihm die Freude über das be- 


feſſor Brückner und des Decorationsmalers 


Quaglio waren von großer landſchaftlicher Schön⸗ 
heit. Die herrliche Ouverture wurde unter Mein- I 


gartners Leitung unübertrefflich geſpielt. der 
ganze Inhalt des Werkes war darin poetiſch 


herausgearbeitet. Ein Beifallsſturm lohnte dem 


Dirigenten und ſeiner Kapelle. 


Die Direction des Kroll ſchen Theaters hatte in 
5 wohl 


der letzten Woche einen Gaſt, um den ſich 
gelohnt haben würde, daß Publikum und Kritik 
ein wenig mehr Notiz von ihm genommen 
hätten. Das iſt die alte Geſchichte. Berlin hat 
ſeine Lieblinge, denen es zujauchzt und die es 


aufſucht, mögen die Preiſe für die Vorſtellungen 


auch noch ſo hoch ſein. Kommt aber irgend ein 


Künſtler oder eine Künſtlerin daher, die in der 
Fremde bekannt und geſchätzt find, jo rührt das 
hier ſehr wenig, weniger noch, wenn ſie, mit den 
Derhältniſſen unbekannnt, bei erhöhten Preiſen 


ſingen oder ſpielen wollen. Fräulein Nevada 
mußte das erfahren. Ihre erſten Gaſtrollen bei 
Kroll fanden bei erhöhtem Entrée ſtatt. Das. 
Haus blieb leer, man ſprach ſehr wenig von ihr. 
Jetzt erſt, nachdem die Vorſtellungen zu „popu- 
lären Preiſen“ ſtattfinden, ſind ſie beſucht und 
die Leute entzückt, in Fräulein Nevada eine be- 
deutende Sängerin gefunden zu haben. Nun, 
wo es ihr geglückt iſt, die Gunſt des Publikums 
erobert zu haben, iſt leider auch ihr Gaſtſpiel 
abgelaufen. Ich hatte Gelegenheit, die junge 
Amerikanerin als Roſine im „Barbier“ zu hören 
und war von ihrem Geſang, da ich wenig von 
ihr vorher in der Zeitung geleſen hatte, recht 
überraſcht. Wenn ich auch nicht der Anſicht eines 
Herrn beitreten kann, welcher in feiner Be- 
wunderung ſo weit geht, Fräulein Nevada für 
eine größere Sängerin als die Sembrich und für 
eine größere Schauſpielerin als die Dufe zu er- 
klären, ſo halte ich es doch für wahrſcheinlich, 
daß der Beifallsſturm, der ihren Geſang bei 
dieſer Aufführung wiederholt begleitete, bald aus 
weiten Kreiſen kommen wird. Fräulein Nevada 
iſt von der Natur in ihrem Keußeren nicht 
ſonderlich bevorzugt, ſie iſt keine hervorragende 
oder auch nur anziehende Schönheit, ſie hat 
weder die Leidenſchaft einer Lucca, noch die an- 
ziehende natürliche Grazie einer Goßmann; aber 
ihr Geſang ift entzückend. die Stimme wirkt 
weniger durch ihre Kraft, als durch die wunder- 
bare Reinheit und den herrlichen Klang. Selbſt 
die höchſten Töne ſetzte ſie mit voller Sicherheit 
und künſtleriſcher Meiſterſchaft ein. Ein ſo rein 
und ſchön ausklingendes Piano habe ich noch nie 
gehört. Das iſt ein Ton, gegen den jedes In- 
ſtrument hart und rauh klingt. Weshalb die 
hieſige Preſſe von dem Auftreten der Nevada ſo 
wenig Notiz nimmt, iſt mir noch nicht klar ge- 
worden. Es wird oft von geringeren Leiſtungen 
viel mehr Weſens gemacht. das anweſende 
Publikum hat die Sängerin jedenfalls erwärmt 
und hingeriſſen. der lau ſich oft wieder- 
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Sonntag, 19. 


In den Augen ein paar zornige 


rationen aus den Ateliers des Hojmalers Pro- 


März 1893. 


der Danziger Zeitung. 


ſtandene Examen vergällen. — — Aber liebe, 
beſte Frau Mende, das Alles hat ja Zeit. Die 
Kauptſache iſt — wo ſteckt Elli?“ 

„Elli — ?“ Frau Mende fragte es gedehnt 
und ſcheinbar verwundert. 

„Liebe, Gute, verſtellen Sie ſich doch nicht! Sie 
wiſſen ja längſt, daß wir einig ſind. Sie haben 
ja auch in ihrem trefflichen Kerzen längſt „Ja“ 
geſagt! Meine Elli, meine ſüße, einzige Elli! Wer 
hätte das vor anderthalb Jahren gedacht, als ich 
die ſechszehnjährige für ein Kind von zwölf bis 
vierzehn Jahren hielt!“ 

„Ja, ja, wer hätte das gedacht!“ ſeufzte die 
Frau. „Ein jo verftändiger, junger Menſch wie 
Sie. Dies Kind, dieſen unband —! Lieber beſter 
Kerr Zritz, ſchlagen Sie ſich die Sache doch aus 
dem Sinn! Was foll denn draus werden? Ihr 
Dater giebt nun und nimmermehr feine Zu- 
ſtimmung zu dieſer Feirath — und ich kann's 
ihm nicht verdenken. Wenn auch das Mädel 
nicht dafür kann, daß ſeine Mutter — Gott ſei's 
geklagt, 's war meine leibhaftige Schweſter — 
etwas bleibt ſchließlich doch daran hängen. Ja, 
ja, Kerr Fritz, wenn Sie auch mit dem Kopf 
jhütteln. Und dann die Elli ſelber — glauben 
Sie mir, lieber Herr Fritz, ich habe das Mädel 
gewiß lieb, aber ſie iſt doch nichts für Sie.“ 

„Schämen Sie ſich, Frau Mende — Sie wiſſen, 
ich bete Elli an.“ 

„Das iſt ja eben das Unglück!“ 

„Sie iſt mir der Inbegriff aller Schönheit, aller 

oeſie, allen Lebenszaubers, an dem mein Daſein 
o beitelarm geweſen, bis ich hierher kam. Das 
Daterhaus war mir eine troſtlos öde Steppe 
ohne Oaſe, und nun ich gefunden habe, wonach 
ich mein ganzes Leben lang undewußt gelechzt 
und gedürſtet, ſollte ich darauf verzichten? 
Nimmermehr! — Wo iſt fie, Frau Mende? Ich 
vergehe vor Ungeduld — ſchon acht Uhr, rau 
Mende, und dies iſt mein leiter Abend in Berlin!“ 
Er pachkte die Frau mit ungeduldiger Zärtlichkeit 
bei den Schultern und ſah ihr bittend ins Geſicht. 
„Machen Sie nicht ſolche Leichenbittermiene, 
Mutter Mende! Heut Abend wollen wir glücklich, 
überſchwänglich glücklich ſein — ſo glücklich, daß 
die Götter uns beneiden ſollen! Hier — hier — 
und hier —“ und Fritz Werner holte Flajchen 
und Packete aus den Taſchen und legte fie auf 
den runden Mahagonitiſch des Familienwinkels 
nieder. 

„Nectar und Ambroſia für unſer Mahl. Nichten 
Sie's, beſte Mutter Mende!“ 

Dann riß er die Thür zum Nebenzimmer auf, 
„Elli — Elli — geliebter Rothkopf, wo ſteckſt 
du —? Die Tante weiß Alles. — Eine Welt für 


einen Kuß von deinen ſüßen Lippen!“ 

„Laſſen Sie man ſein, Kerr Werner — die 
i ift oben bei Bankiers. Sie hat mich jo lange 

( alt, bis ich's ihr endlich erlaubt habe. — 

ſelbſt hat's am weheſten gethan. — 3 
Ihnen gern erſpart, 


ja — ſie iſten 


nächſten Morgen reifte er ab. Schluchzend 
hing Elli an feinem Kalſe. 


holende Beifall gam von Herzen. der Barbier 
des Herrn Padilla fand beim publikum auch eine 
gute Aufnahme. 

Die in meinem letzten Briefe erwähnte Aus- 
ſtellung der Galerie berühmter Frauen iſt ſeit 
einigen Tagen in dem den Gebrüdern Nonacher 
gehörenden „Hotel de Saxe“ in der Königgrätzer⸗ 
ſtraße eröffnet. Wie zugkräftig der Gedanke einer 
ſolchen Sammlung iſt, beweiſt der lebhafte An- 
drang. Aber ich befürchte ſehr, die Neugier und 
das Intereſſe wird von Tag zu Tag abnehmen, 
da den Gemälden abſolut jeder künſtleriſche Werth 
mangelt. Herr Palm, der Maler ſämmtlicher 
Porträts, hätte gewiß geſcheiter gethan, einigen 
geſchickhteren Collegen die Arbeit zu übertragen. 
Selbſt eine bedeutendere Mehrausgabe hätte ſich 

elohnt. Es iſt ſelbſt für eine vollendet maleriſche 

Technik faſt unmöglich, aus archivaliſchen For- 
ſchungen, aus Büchern, nach vergilbten Stichen, 
nach Büſten und allerhand anderem mühſam zu- 
ſammengeleſenem Material ein wirklich lebens- 
volles Porträt zu ſchaffen. Herrn Palms Technik 
hätte vielleicht für die grauen Borzeiten, in denen 
eine Aſpaſia, eine Cleopatra und Meſſalina gelebt, 
genügt, aber die in unſere Zeiten hineinragenden 
Frauengeſtalten hätte der Unternehmer anderen 
überlaſſen ſollen. 

Nur zwei aus der Reihe der 110 Frauen ge- 
hören noch zu den Lebenden. Die eine iſt Helene 
v. Dönnies, die Geliebte Laſſalles. Sie lebt jetzt 
in Riga als Frau Schewitſch. Palm hat fie nach 
einer Photographie aus ihrer Jugendzeit gemalt. 
Die Züge zeigen wenig geiſtiges Leben. Das kommt 
jedoch auf Rechnung des Herrn Palm. Die Dönnies 
war in ihrer Jugendzeit eine effectvolle, geradezu 
blendende Erſcheinung, davon iſt hier nichts zu 
ſehen. Frau v. Kolemine, die eintägige Gemahlin 
des verſtorbenen Großherzogs von Heſſen, die 
zweite der noch lebenden Frauen der Ausſtellung, 
iſt ebenfalls nach einer Photographie gemalt. Das 
Bild hat nichts Lebensvolles. Die Frauen, die 
Dante, Goethe, Schiller, Byron und Keine ge- 
fangen genommen, ſehen in dieſer Sammlung 
meiſt ſehr wenig bezaubernd aus. Am ſeltſamſten 
muthet das „Gretchen“ an. Das Urbild der 
poetiſchſten Geſtalt Goethe'ſcher Dichtung würde 
man nicht in ihm ſuchen. Dies Greichen mit der 
kupferfarbenen Haut, den ſchwarzen Haaren und 
den ſcharfen Geſichtszügen hat abſolut keine Kehn- 
lichkeit mit dem Gebilde, welches wir uns in 
unſerer Phantaſie nach des großen Meiſters 
Dichtung geſchaffen haben. die ſechs Frauen 
Keinrich VIII. umgeben ihren grauſamen Des- 
poten in rührender Eintracht. Es ſind ſämmtlich 
Copien nach Adrian van der Werff, ſtarre Gm 
ſichter ohne jeden Ausdruck. Auch Ludwig XIV. 
iſt mit ſechs Damen ſeines Herzens vertreten. 
Aurora v. Königsmark — Voltaire nannte ſie 
„die merkwürdigſte Frau zweier Jahrhunderte“ 
— iſt in ganzer Figur, mit Schleier drapirt, dar- 
geſtellt, nach einem im Schloß Moritzburg bei 
Dresden vorhandenen Gemälde. Don ihrer 


a|z 


Er ſtrich ihr ſanft über das üppige, rothgoldene 
Haar und küßte fie auf die weinenden Augen. 


„Weine nicht, Elli. Ich vergebe dir, aber thue 
mir ſo etwas nicht wieder an! Und nun lebe 
wohl. Ich werde nichts unverſucht laſſen, um 
unſere Zukunft glücklich zu geſtalten.“ 

Frau Mende ſah dieſem Abſchied kopfſchüttelnd 
zu. Als Fritz Werner fort war, ging ſie in den 
Familienwinzel und weinte; weinte noch, als 
Elli ſich trällernd zu einem ihrer häufigen Aus- 
gänge rüſtete. 


III. 

„Väterliche Zuſtimmung und Anſtellung er- 
halten. Komme heut Abend. Ueberglücklich. Fritz.“ 

Frau Mende hatte das an ihre Nichte gerichtete 
Telegramm geöffnet. 

„Armer Menſch! Armer Menſch“, murmelte ſie. 
„Was mag er gelitten haben dies ganze lange 
Jahr, bis er's erreicht — und nun — und nun?“ 

Sie ſetzte ſich in eine Ecke und grübelte, 
grübelte bis ihr der Kopf ſchmerzte. Sie war ganz 
allein in der Wohnung. Ihr Miethsherr, Fritz 


Werners Nachfolger, war eigentlich nur Nachts 


zu Haufe. Das war ihr etwas Ungewohntes, und 
ſie war zum erſten Mal mit einem ihrer Miether 
nicht auf ein perſönliches Einvernehmen gekommen. 
Aber es machte ihr nichts. Fritz Werner konnte 
ihr doch keiner erſetzen. Don Elli ſah ſie oft Tage 
lang nichts. Es war ſehr ſtill um die alte Frau 
geworden, ſeit Fritz nicht mehr in dem kleinen 
Parterregimmer wohnte. — Es dämmerte ſchon, 
als draußen ſcharf an der Klingel gezogen wurde. 
Frau Mende erhob ſich ſchwerfällig. 

„Mein Gott, wenn er es ſchon wäre!“ 

Er war es nicht. Elli ſtand vor ihr in einem 
kleidſamen Pelzkoſtüm. 

„Gut, daß du kommſt. Ich habe mit dir zu 
ſprechen.“ 


Nicht ſonderlich erfreut über dieſe Ankündigung 


folgte das Mädchen der alten Frau. Sie mochte 


wohl wiſſen, wo es hinaus ſollte. 


„Er kommt heut Abend.“ 

Sie nickte leiſe mit dem ſchönen Kopf. 

„Gut, gut, ſo mußt du ihm ſagen, was zu 
jagen iſt! du mollteft ja nicht, daß ich's ihm 
ſchriebe.“ 

Frau Mende antwortete nicht gleich. Dann 
fagte fie gepreſſt: 

„alſo du bleibſt bei deinem Entſchluß. Du 
willſt Fritz Werner nicht heirathen?“ 

Etwas wie ein mitleidiges Lächeln über die 
Einfalt der alten Jrau ſpielte um die vollen 
friſchen Lippen des Mädchens. Aber fie ſagte nur: 

„Du weißt es ſeit lange, Tantchen — und jetzt 
bei meinen Ausſichten! — Einen armen Lehrer 
— das wäre ja närriſch!“ 

„Ja, ja, es wäre närriſch“, murmelte Frau 
Mende vor ſich hin. Und dann leiſer noch: 
ze, kann wohl nichts dafür — es liegt im 
Blut!“ 


ig mit den zierlichen, 
Re N bl 


Kopf zurück > 
„Grüß ihn von mir, Tante.“ 
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Schönheit hat, nach dem ebenfalls hier befind- 
lichen Portrait, ihre Urenkelin George Sand 
wenig geerbt. Gottfried Bürger und feine Molli 
fehlen nicht in der Sammlung. So wenig auch 
die Bilder mich befriedigt haben — wohl nie habe 
ich einen beſſeren Katalog in einer Galerie ge- 
funden, als den hier beigegebenen Führer zu den 
„berühmten Frauen“. Zu jedem Bild iſt ein 
kurzer Lebensumriß nach den beſten Quellen vor- 
handen. Der Katalog iſt an und für ſich ein 
höchſt intereſſantes Buch, das man mit dem 
größten Vergnügen lieſt. 

Eine neue, in der Leipziger Straße eingerichtete 
Badeanſtalt verſpricht mit ihren künſtlichen Waſſern 
einen Erſatz für Kiſſingen, Nauheim, Oeynhauſen, 
Pyrmont, Teplitz, Marienbad und einige andere 
Bäder zu geben. Künſtlich gemiſchte Mineral- 
wäſſer werden durch Zuſetzung von Kohlenſäure 
den natürlichen ähnlich und heilkräftig gemacht. 
Das langandauernde Gebundenſein der Kohlen- 


ſäure an das warme Waſſer iſt das Geheimniß 


des Patentinhabers Lippert. Der Proſpect jagt, 
daß auch Kerr Stadtrath Helm in Danzig ſich über 
die Zuſammenſetzung der von ihm für die dort 
zu treffenden Einrichtungen vom chemiſch-techni⸗ 
ſchen Standpunkt aus geprüften Bäder ungemein 
lobend geäußert habe. Alſo, für den Fall Sie 
dieſe Bäder noch nicht haben, werden Sie ſie 
wohl erhalten. Ich habe allerdings immer 
noch das Dorurtheil, daß kein künſt- 
liches, in der Stadt hergerichtetes Bad dieſelbe 
Wirkung auf einen Kranken ausüben kann. 
wie das natürliche. Iſt es ja doch nicht die Keil⸗ 
kraft des Waſſers allein, die ſo Manchen in den 
Bädern geneſen läßt, ſondern viele andere Factoren, 
die bei den künſtlichen Bädern in der Stadt fort- 
fallen. Zuerſt die gute Luft, der längere Schlaf,. 
das völlige Entbundenſein von aller Arbeit, die 
Spaziergänge, die ganze nur auf das körperliche 
Wohlbehagen des Kurgaſtes eingerichtete Lebens- 
weiſe. Außer dem in der Leipzigerſtraße befind- 
lichen Bad iſt noch eines in der nenen Jahob- 
ſtraße. In jeder der beiden Anſtalten können 
täglich mehrere hundert Bäder verabreicht 
werden, auch iſt die Einrichtung getroffen, dieſe 
Kohlenſäurebäder, ohne daß ſie an Güte verlieren, 
in hermetiſch verſchloſſenen eiſernen Enlindern in 
die Häuſer der Patienten zu liefern. Die Ueber- 
bringer beſorgen auch die Herrichtung des Bades. 
Das iſt gewiß eine Wohlthat für Schwerleidende. 
Eine große Anzahl Berliner Aerzte haben ihren 
Kranken dieſe Bäder verordnet, unter 
Bergmann, Lenden und Senator. Die Preiſe 
ſind nicht ſehr hoch. Bei einem Abonnement von 
20 Bädern koſtet das kohlenſaure Stahlbad 
2 Mk. Es iſt das etwa derſelbe Preis, wie ihn 
die Stahlbäder von Pyrmont und andere Bäder 
haben. Zür ein einzelnes Bad werden 3 Mk 
gerechnet. Man glaubt, daß dieſe neuen Anſtalten 
wenn ſie erſt bekannter geworden ſind, vom 
Publikum viel benutzt werden werden 


Elli trippelte bei dieſem Selbſtgeſpräch der 
ante ungeduld in ſeinen 


ihnen 
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2 Es war vielleicht nicht ſchlecht gemeint. Aber 
| in der Alten ftieg doch der Zorn auf. 

„Nein“, ſagte ſie heftig, „das werde ich nicht.“ 

Elli zuckte die Achſeln und ging. 

Eine Stunde ſpäter ſaß Fritz Werner auf ſeinem 
alten Platz im Familienwinkel. Er war um Jahre 
gealtert in dieſem einen Jahr. „Ja, ja, liebe 
Frau Mende, Sie haben recht, es war ein harter 
Kampf mit dem Dater. Da er Elli ſelbſt aber 
nichts vorwerfen konnte, bin ich ſchließlich Sieger 
geblieben. — Es hat mich viel gekoſtet“, fügte 
er kaum hörbar hinzu. 

„Und wo haben Sie die Stelle?“ 

„Am Gymnaſium in Schneidemühl. Es wird 
Elli dort ein bischen komiſch vorkommen nach 
Berlin — aber wenn man ſich liebt wie wir —“ 

Frau Mende ſeufzte. 

„Nun aber, liebſte Frau Mende, habe ich genug 
gebeichtet — nun holen Sie mir das Kind!“ 

„Lieber, lieber Herr Fritz —“ ſie ſetzte drei 
Mal an, ehe fie auch nur dieſe Anſprache heraus- 
brachte. 

„Laſſen Sie doch das „Ferr“, gute Mutter 
Mende. Ihr „Fritz!“ das genügt doch zwiſchen 
uns, ſollt' ich meinen.“ 

Ja. Ja, mein Fritz — alſo mein lieber 

i 


r 
"ein Gott, wie feierlich, Sie find — 

iſt doch kein Unglück geſchehen?“ 
„Nein, nein — nur — nur daß ſie nicht hier 

iſt. Schon nicht mehr hier war als Ihr Telegramm 


kam —!” 

Er ſprang auf. Sein Antlitz leuchtete. 

„Sie weiß nicht, daß ich hier bin — ſie iſt 
ausgegangen — und deshalb dieſes verzweifelte 
Geſicht! Gute Mutter Mende — nur ein Wort 
— wo iſt ſie — ich hole ſie mir!“ 

„— Sie — fie tanzt, Kerr Fritz! —“ 

Ein Schatten flog über ſeine noch eben ſo ſonnig 
frohen, vor Erwartung leuchtenden Züge. 

„Als ich kam — als ich ging — nun da ich 
wiederkomme —“ ſagte er mit leiſer Wehmuth. 

Dann warf er das Haupt mit entſchloſſener 
Bewegung in den Nacken. 

„Gleichviel. das wird nun alles anders 
werden.“ 

Frau Mende hatte ſich abgewandt und wickelte 
ihr Schürzenband um den Daumen, 

Er umfing ſie von hinten und ſagte bittend: 
„Nun, wo ſteckt fie? daß ich ſie mir hole, 
Mutter Mende!“ 

„Ich ſagt's Ihnen ja — fie tanzt — Herr Fritz 
— und —“ die alte Frau ſtockte. 

Eine athemloſe Stille lag zwiſchen beiden. 

„Und holen können Sie ſie nicht — denn — 
es iſt — im Opernhauſe — im Balletcorps — 
wo — fie tanzt.“ 

Frau Mende hob den Blick. Sie bebte. 

War das noch derſelbe Mann, der vor Gezunden- 
friſt mit froherwartungsvollen Zügen vor ihr ge- 
ſtanden? Vornübergeneigt, bleich, eingefallen, 
ſtieren Blicks, ſtarrte Fritz Werner nach ihr hin. 

„Um Gotteswillen! Herr Fri, Herr Fritz!“ 

Aber er hörte ſie nicht mehr, oder wollte ſie 
nicht hören. Ehe Frau Mende wieder vollſtändig 
zur Beſinnung gekommen, war Fritz Werner aus 
dem Zimmer und zum Kaufe 9 


IV. 8 ; { 
Chem 1 5 ihrer wohnung. aufge⸗ 


9 


55 ki ein getra- 
„ER n gelöict. 
e 13. Mur; 1893. 
Königliches Amtsgericht: 


Auction 


zu Bröſen bei Neu- 


fahrwaſſer. 
Montag, den 20. Märs ere, 
Vormittags von 9½ Uhr 4b. 
werde ic im Auftrage bes Be» 
gers des Bröſener Seebades 
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dem Brande an gut er- 
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öffentlich meiſtbietend 
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J. Wodtke, 
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Fu die bieslährige 22 80 8155 
(vom 15. Juni bis Ende S 
tember) wird für den hiefigen 
Seebadeort ein Bergnügungs- 
vorſteher geſucht. Derſelbe muß 
neben der deutſchen die polniſche 
oder die franöſiſche Sprache 
vollſtändig beherrſchen. Reflec⸗ 
er wollen unter Angabe ihrer 
Bedingungen und ihrer Lebens- 
ſtellung 1 Erklärung bis zum 
1. April d. J. koſtenfrei hierher 
gelangen laſſen. 
Zoppot, den 15. Mär: 1893. 
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CCC 0 / c 


Nächſte Ziehung 
am 1. April. 


Gewinn garantirt! 
n Deutſchland staatl. conceſſ. 


ktomaniſche 
Frts. 400 Prämien- 
Lobſe. 


Haupttr. von 1280 3 
3 00000 ıc 


5 d. 
7 ie au 
großen S 


br der beſte Beweis 
Zeitung“ 


gegen : 


5 In Danzig 
Jopengaſſe 


Bureau: 


Hausarbeit geworden. 


neuerfundenen 


einen hochfeinen und an 


1 au 
Preis pro 
Neuma ann. 


M 5. 
— od. Nachn. 


5 

roſpect u. Gewinnl. gratis. 

Alle 2 Mon. 1 Ziehg. 

Süddeutſche Bank für 
Brämien-Loofe 

F. a in 8 

in Baden. (629 


H. Fraenkel jr 


Ich verſende 
74 Eim. breit, für 


e iges ner TR 
es Inſertions-Or 
— Din Reg.-Berich Bromberg. 


5 I Darlehen. Reelle Er- 
Gel um Feten binnen 3 

7 5 Adreſſe 

8 Leon, 32 rue es Blanc 

: tsaux Paris 


76 Gtm. breit, 
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der-Glogau i. 


s Mon- 


wieder nehmen und — ſie ſtand in kurzem e gan; 
allein. 


gekommen. In kurzen Worten hatte ſie ihr mit⸗ 
getheilt, daß ſie eine ſchönere, mit glänzendem 


Ueberdies 


kurz, in jeder Beziehung der alten vorzuziehen. 
Die Tante möge, fie recht bald beſuchen. 


Nicht 


Ausſtellung am 3. und 4. Mai wieder in den rim 


. Ans Ebern veranftaltet werden 
brega en nicht E Ausſtell son hen und 


h. eine fo große Auflage- 
emals erlangt hat, beſitzt die täglich in St 


Bau Maua⸗ Zulu. lung 


. gerte ae „ägl. Semilienbiett” mit 1 mit . ee 


die berechtigten Anſprüche an eine volks- 
thümliche, ſorgfältig geleitete Zeitung befriedigt, 


1 Mark vierteljährlich 


koſtet dieſe beliebte Tageszeitung bei allen Poſtämtern und 
Landbriefträgern. 
Drobe- Nummern gratis. Im nächſten Quartal erſcheint 
unter Anderem ein ſpannender Roman von 


E. H. v. Dedenroth: „Die Geſchviſter“. 


u abonniren bei der Privat-Poſt San, 
robeeremplare gratis. 213 
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Metern, bis zu den feinften Qualitäten.“ 8 

ſaͤmmtlichen login 1. en * Biele Anerkennungsſchreiben. 
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Elli war eines Abends nicht wieder nach Haufe 
Luxus ausgeſtattete Wohnung gefunden habe. 
dem Theater näher gelegen, 


Sie 
würde ſtaunen über all die Pracht. 


Frau Mende beſuchte ihre Nichte nicht. Sie 


ging ihr aus dem Wege, aber ſie ging auch mit 
einer Art keuſcher Scheu der Frage aus dem 
Wege, ob Elli eine ſolche Wohnung von ihrer 
bisher nur mageren Gage zu bezahlen im 
Stande ſei. 

Eines Tages hatte Frau Mende einen Brief 
aus Schneidemühl bekommen, bei dem zum erſten 
Male feit jenem erſchütternden Abſchied Fritz 
Werners das Roth der Freude wieder über ihr 
gutes breites Geſicht gezogen war. 

Fritz Werner bat ſie, ihm den Haushalt zu 
führen. Sein Gehalt — ſo ſchrieb er — geſtatte 
ihm, ſich ein angenehmes Feimweſen zu gründen, 
und da er niemals heirathen würde, frage er bei 
ihr an, ob ſie die Stelle der Hausfrau bei ihm 
vertreten wolle. 

übt — ſpäter traf Frau Mende in Schneide- 
mühl ein 

Fritz Werner holte fie vom Bahnhofe ab. Er 
empfing ſie, wie ein Sohn ſeine Mutter empfängt. 
Bon Elli war nie wieder zwiſchen ihnen die Rede. 


Landwirthſchaftliches. 

Die Beranftalter der Naſtvieh - Rusſtellungen in 
Berlin haben ſchon ſeit mehreren Jahren eine Reihe 
von Schlacht-Reſultaten von Ausſtellungs-Thieren ver- 
öffentlicht, aus denen zu erſehen iſt, welche Fortſchritte 
die verbeſſerte Viehzucht und die rationell betriebene 
Maſtung auf die Vermehrung des Schlachtgewichtes, 
die ju erftrebende Fettdurchmaſerung der Muskel- 
faſer, und das Vermeiden von Anhäufungen des 
minderwerthigen Fettes an einzelnen Stellen gemacht 
hat. Sind aber bei Thieren, die für die Schlachtbank 
beftimmt find, Ueber bildungen nicht fo ängſtlich zu 
vermeiden wie bei Zuchtthieren, iſt bei dieſen die 
Jeinheit und Structur der Mushel-FZafer beſonders 
beſtimmend für den Werth des Fleiſches. Um Züchtern 
und Mäſtern anſchaulich zu machen, was der Markt in 
der Beziehung verlangt, was am beſten bezahlt wird, 
ſind pholographiſche Aufnahmen von Zleiſchdurch⸗ 
ſchnilten gemacht, im vergangenen Jahre in Nachbil⸗ 


dung in der deutſchen landwirthſchaftlichen Preſſe, mit 


erläuterndem Text des Profeſſor Dr. Lehmann publicirt. 
Solche photographiſche Aufnahmen werden in 
dieſem Jahre vermehrt und vervollkommnet werden. 
minder interefjant find die durch dieſe 
Schauen veranlaßten Unterſuchungen 
kennungszeichen des Alters bei Thieren verſchiedener 


Kaſſen und bei Hochmaſt von der früheften Jugend an.“ 
Bei den Schweinen haben fie bereits zu abſchließenden 


Reſultaten geführt, 


während das bei Rindern und 
Schafen noch nicht der Fall 


iſt. 


reſultate, denen gewiſſenhafterer Ausſteller gegenüber, 
beſſer erſcheinen. 5 
In dieſem Jahre ſoll die nun ſchon 19. Maſtvi 


umſchloſſenen Kallen des Central. Biehhofes ſtattſinde 
mit derſelben wird, wie alljährlich, eine a 


5000 Abonnent! = 
wie fie noch keine andere f 
eiten erſcheinende liberale 


dafür, daß die „Berliner Morgen- 


Ausstellung in Berlin 


Uuterhaltendste interessanteste Zeitung Berlins. 


it überraſchend, mit welcher 


5 
dauernden PBolitur- Den zu erzielen, BEER 
ißlingen 
Man achte genau auf Firma, Beſerve · 
Z. Vorräthig in Danzig bei | Jonds 


297,778, 71 
Mark. 


— 


ſeußchaft 
Porto und 


11 Bankgeschäft, t 
Berlin, Friedrichstr. 30. 


85 Leiſtun 
Entf 


Muſterbuch von 


Gruber. 


net find bereits eingegangen, 


über die Er⸗ 


Es wäre ſehr 
wünſchenswerth, wenn die Herren Züchter ihre Beob- 
achtungen darüber publicirten. dadurch würden Uebel⸗ 
ſtände beſeitigt werden, an denen die meiſten Thier 
ſchauen leiden. Nicht alle Ausfteiler find bei den Alters- 
angaben ganz zuverläſſig, laſſen dadurch ihre Zucht⸗ 


Abonnent, Arnold Müller, W. Dahiheimer, N. Christo 


"Landesaussteilungs-Palast 
vom 14. Mai bis 30. Juli. 


Neue Abonnenten 
erhalten gegen Einsen- 
dung der Postqulttung 
die Zeitung bis 31. März 

gratis und franco. 
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\ Dieſe im Jahre 1884 auf dem Principe der Gegenſeitigleit 

und 1918 5 Firma: Magdeburger Versicherungs, Be⸗ 

gegen Hagel und begleitenden Wetter: 

ſchaden gegründete Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft ift beſtrebt, 
den Intereſſen der Landwirthſchaft durch liberale 3 
fſicherungs⸗ Bedingungen, conlante Verwaltung 
Srundfätze und entgegenkommende Geschäfts E ns 
richtungen beftens zu dienen und erfreut ſich allgemeinen 
Vertrauens und regſter Betheiligung. Geſamme⸗Verſicherungs⸗ 
Beſtand: 43972 verſicherungen mit Mark 133,282,084 
Derficherungs Capital. 

4221 Entſchädigungen mit Mark 1,183, 180,14 
ädigungs⸗Sumnie. 
Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft, Entgegen⸗ 
nahme von Verſicherungs⸗Anträgen und Uebertragung von Agen⸗ 
9 turen hält ſich empfohlen: 

Die General-Agenkur für die Provinz Weſtpreußen: 


2 Gustav Freund in — — Heil. Geiſtg. 47. 


25 2 
h wäſcht, Ber enen billig lin Kiſten a 8, 6 und 4 Pfund hat 
} abzugeben m ı4 
| ro ufe” , Dominium Klein Malfau 


110 meg Molkerei und das S. a dee 
75 Maſchinen im Betrieb. Zahlreiche An- 
da der Schluß 
des Anmeldetermins mit dem 1. April erfolgen muß. 


Vermiſchtes. 


Der Kronſchatz des a = von Annam.] Auf 
in ariſer Ausſtellung von 1889 gehörte zu den am 
meiſten bewunderten Objecten auch der einige Jahre 
früher im Palaſt von Hue erbeutete Kronſchatz des 
Königs von Annam. Dieſe reiche Sammlung von 


Schach. 


Berichtigung. 

In Aufgabe Nr. 5 der „Danziger Zeitung“ Nr. 20 022 
befindet sich ein Druckfehler; auf A. I muss eine 
weisse Dame stehen. Wir bringen die ra 
dieses vortrefflichen Problemes etwas später, 

Partie Nr. 2. 


Spanische Partie. 
gespielt am 28. März 1886 zu Bromberg. 


Juwelen, Waffen, Gewändern ꝛc. follte nach Schluß chwarz. Weiss, 
der Meltausftellung an die im Hintergebäude des F. Lehmann. 6. 
Induſtriepalaſtes befindliche permanente Colonialaus- 1. e 2 — e 4 e 7 — e 5 
ftellung übergehen. Der Generalcommiſſar für die 2. Sp. g 1 — f 3 Sp. b 8 — 6 
franzöſiſche Colonialausſtellung von Chicago fand nun 3. L. 1 — b 5 a 7 - a6 
den Schah ſehr geeignet, auch auf der letzteren zu 4. L. b 5 — 4 4 Sp. 8 8—f6 
iguriren, und wandte ſich dieſerhalb an die Behörde 5. 0 — 0 Sp. 6 — eh; 
m Induſtriepelaſt. Hier erklärte man ihm jedoch, es 6. T. f1— e1 Sp. e 1 — 05 
ſei nirgends eine Spur von jener Sammlung zu er- 7. I. a4 — 6: d 7 — es: 
mitteln, und nun iſt eine Unterſuchung über den ver- 8. 42 — 44 Sp. e 5 — e 6 
ſchwundenen Schatz angeordnet worden. 9. Sp. f 3 — e 5: L. 18 d 6 
. ie p. 488 
. — . — hä 
e 12. 92 — 93 D. h A- h 3 
. L. 1 — e 3 171 — f6 
Ich bin dein Freund, den wahrhaft lieb du haſt, 14. Sp. e 5 — d 3 6 — f 5 
Der oft dich tröſtet nach des Tages Laſt, 15. D. d 1 — f 3 L. 8 — d 7 
An deſſen Bruft ſich gern die dein'ge ſchmiegt, 16. Sp. d 3 — f 2 D. h 3 — h 6 
In deſſen Arm die Zeit dir ſchnell verfliegt, 17. Sp. 3 — e 2 T. d 8 — e 8 
Den du, ſo weit dein Denken reichet, kennſt, 18. (2 — e 4 e 6 e 5 
Von dem du dich oft widerſtrebend trennſt, 19. d 4 - d 5 


Und dennoch, hält er dich zu lang zurück, 
Erſcheint dir ſolches als ein Mißgeſchick. 


II. Komonym-akroſtichon. 
Lieg' ich auf offener Straße, ſo werd' ich 12 Füßen 


Auf 19. d4 — e5: folgt natürlich L. d 7 — e 6; 
dagegen hätte wohl ohne Bedenken 19. D. f 3 — 
10 geschehen können, z. B. mit der tung: 
. . . Sp. e 6 — d 8 20.Db6b7—f3 D. h 
— f 6 21. Sp. e 2 - 0 3 D. e 6— e 4: 22. d 4 - d 5. 


etreten, 9. —b— 2 — 9 7 — g 5ʃ 
Aber empfindeſt du Schmerz, ſtets ich eee dir 20. 13— 98: 
nn ee e 
III. Silben-Räthſel. — 8 . ei. pe2— c6— 
Man ſtellt durch Flechten und Winden f 37 23. Sp. f 4 — e 6: T. e 8 — e 6: mit gutem 
Aus Blättern und Blüthen mich her; Spiel. 
Don. laßt ihr drei 3 en 22 5 * 2 - vu 5 
o lieg ich im wogenden Meer. G. Fermum, 2. Sn. He 14 D. g5 = 16 
IV. Auadrat-Näthſel. 23. d 2 — b 3 L. 6 — e 5 
Nach richtiger 8 7 3 Buchſtaben: 2. T. a 1 — d 1 L. e 5 — d 
a 25. K. 1— f1 b7’—b5 
“0% 26. Sp. 12 — d 3 b 5 — 0 4: 
ggjk ö 27. b3—c4 T. e 8 — e 1 
m m rer 


Schwarz erhält durch diesen mit Bauernaufgabe 


ergeben die ſenkrechten und denen rege die | verbundenen Zug einen furchtbaren Angriff. 


wagerechten Reihen gleiche Wörter von folgender Be- 28. T. e 1 — e 4: 5 — e 4: 
deutung: 1. Ein Vergnügen. 2. Ein Berg bei Jeru- 29. D. 13 — E 
ſalem. 3. Ein niederländischer Schriſtſteller. 4. Eine 30. K. f1— e 1 L. d 4 — 3 
Figur im Schachſpiel. M. Küſter. N. K. e112 L. 3 — d 47 
32. K. f 2 — f 3 


Auftöfungen der Näthfel in Nr. 20 022. 


Besser war wieder K. e 1, obwohl dann nach 


— 2. go 

DIET Hannover L 0 . K. f 2 auch der Textzug 
d. Erie ö D. f6 — f7 mit überwiegenden Spiel für Schwarz 

2 5 P gefolgt wäre. 3 

2. Scala 2 Droht Damen ewinn durch T. f 5 — e 8 

Concert 33. 8 D. 1 

3 Humbert 2 P- 
3 Rad 8 34. 145 E 
Diga 35. K. 13 — f 2 D. h 5 — 85 
8 Aufgegeben. 

Richtige Cöfungen ſämmtlicher Näthſel ſandten ein: M. und E. Ce- Auf 35. Sp. f 2 — g 4: wäre natürlich D. h 5 — 


h3} etc. erfolgt, 


Annoncen-Erpedition | 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 


G. C. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am — 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr 


winski, A. Scheinmann, „Kinderfreundin“, Rudolf 


le, RA, 
Wilhelm Berendtfohn, Julius Fürſt, Emil Nehloff⸗ 


« Robien, 
ae Ida . 
C. Leitner, 2. e 3 8 Gebrüder Siebert, FR 
und Rudolf Wortens, 1 Wer NR. Dlfhewshi, Mag Glück, 
J. re ſämmtliche 1 anzig. Erich v. R.-Berlin, K. d. G 
Oneſen, Julius Im- Marienwerder. 

8 eilweiſe richtige Löfungen fandten ein: 
(3), Theodor 3% Wil, Gos 
„Berendt. (1, 3), „Zipfelmütze“ (3), 
Ba 8), a Zielke (9), 


— — 


— 


13. 


fularme. 


FREE neroöfe Berfonen many 
ma, REN: das Dr. D 
e Eiſenpulver zu — 
e ahren, 
es das vorzüglichſte Kräfti⸗ 
ba ſtärkt die Nerven, 
ede die Blutcirkulation, ſchafft 
4 und 8 Ausſehen. 
die es gebraucht haben, 


‚Berliner Kunst. ee 5 
: Ale N des eber Lobes. 
Schacht 50 roßer 2 


nach Schachteln Allein echt: 

— da: pr. Apotheke zum weißen 
Schwan, Berlin, Spandauerſtr. 
2 15 Zander Dankſchreiben aus 
F 


— 


5 


Abonnementspreis 
pro Quartal 8 Mark 
bei allen 


Erste 
Danziger 
Margarine- 
Fabrik 


Saikowski 
& 
Danziger 


offerirt - empfiehlt 
als 
vollftändigen 


Ersatz 
für Naturbutter 


Postanstalten. 


»Suflaeg sunzpez eisezursseaesuf SJspuoywusayun 


Bert bezogene 


Jusang N 8 ihre Marken 
Berfiger. nl 2 d T W 6 i n 6 „Extrafein“ 
Capital sind zu haben bei: und 2 
allein im Hugo Bordihn, „Krone 
Jahre 1892 Danzig, Langgasse Nr. 5 


üssrahm-Tafel 
Margarine. 


Beide Marken ſind 
ergiebiger wie Natur- 
butter, bräunen bei 
etwas längerem Bra- 
ten wie dieſe und ſind 
im Geſchmachk nicht von 
Naturbutter zu unter- 
ſcheiden. 


ü TERER ENT ANTTTEE) 
Gemahlen und einfach 
wie Eohnenkaftee 


zubereitet 


wird der 


Zu haben in allen 
beſſeren delicateß- und 
Colonial - Waaren- 
5 b 6887 


Geſammt⸗Entſchädigungs⸗ 


— 
Leopold Spatzier, 


Königsberg i. Dr., 
verkauft an Private zu 
Jabrikpreiſen. 
Muſter gratis n. franco. 


Friſche Butter 


PR an Geilg. 26. bei Rukoſchin Wpr. 


* 


Tr £ \ 2 
N 0 0 2 r 0 ae r N te Zn 
EN ER RE ET . N TER ET 


Constantin Ziemssen 


empfiehlt feine 


Muſikalien⸗Hand lung, 
Muſikalien⸗ und Bücher- ene: 
Leihanftalt 


Marienburger Ziegelei und Thonwaarenfahrik. 


(Actien-Geſellſchaft.) 
Bilanz am 3 31. Dezember 1892. 


Soeben erſchien die erſte Lieferung von: 


Meyer's Conperſalions⸗Lexilon, 
5. Auflage, 


mit 0 10 000 2 Karten und Plänen im 
Text und auf = Zafeln, darunter 150 Chromotafeln 


Actien-Capital-Conto. 


sl 
d auswärligenlLänbderei-Eontoe . , oe 0 ee ee ns | ; A 
dem hiefigen, un u den Reuländerei-Eonto. «oo 00 ee cn.» =| Deutiihe pmothehen-Bank Meiningen beniehen in 15272 Biete enbeilagen. Kies 
__günftigiten Bedingungen. en, . LKänderei⸗ teferve-E b 17 Banden in Halbfra 163. a 10 din In * ie 
Sabrikgebäude-Gon E ˙ kiragere Reſervefonds⸗ Conta Rn 2 8 N auch in Theil 
9 ilkarten FF Beende e SE REEEIEEE: bebt. a 
Seesen. Cole J 28 g 600 5 * 85 3 *. 37 || Dortras zum Jahre 1893 F C. A. Focke, Zoppot, Seeſtraße. 
erihaften Inhalts in reich ⸗ ecten Conto eichsaniei 8 
zoggen Freche. ee bene Verena. .. . BR „ ——:?:'n0 e 
Kpril-Scherzbriefe, 5 Gonto 5 PETER Danziger Belociped-Depot: 
ee e 12 onto e 
pro Diverie . . . ee alle 
für ee Greunbiiattsbiente,| ont, Hupotheken-Amortiſations-Conto s +. 1 8 L. Flemming, Danzig, 


— 45 Lange Brücke 16, Dampfboot- 


Die neuehen Beranlacungen | Anlegeplat, 
3. Sttuer⸗Selbſteinſchätzung daes Hewinn- und Berluft-Conto per 31. Dezember 1892. credit. EL 3 5 3 


für gehaltszulagen, Erbſchaften. — Ber Handlung 
ic. empfiehlt Ber Exemplar von mM 3 | en 2 & en detail 
an 


An Nepargtur- Conti 8279 1 ver Vortrag vom Jahre 1811 50 8 
3 Lankoff . ue Conte 85 3457 „ Gewinn pro 1 1892 3 781 N äder 
9 Deutſche Smpothehen - Bank (Amartifations- 5 — RE eciell 
3. Damm 8. (7335 Conto) . . 738 75 re e In gar und 
Aelteste Porzellan-Manufactur.| - Amortifations-Conto: deutſchland patentirten dene s und leiſte für Haltbarkeit u. 
en Neuländerei-Conto . . 814,66 beites Material jede Garantie. Auch für diefes Jahr habe ich 
Gegründet FA 1837. Pänderei-Contoe 2» 2. „ 70— wieder die General-Vertretung der weltberühmten Op el- 
o nn Mohngebäude-Gonto . , 0 | Fahrräder übernommen, deren Leiſtungsfähigkeit bis ſetzt von 
Pr : Maſchinen- und Beräthe: Gonto 2732.71 keinem andern deutſchen Fabrikat erreicht worden iſt. Opel⸗ 
dose Fabrilgebzude⸗ Como 913,44 Maſchinen werden von allen erſten Renn- und Tourfabrern be- 
nf CC „2208, 08 10 748 59 nutzt u. weiſen mehr I. Breife auf, als ſämmtliche andern deutſchen 
Tantiemen - Conto 2939 — Jabrikate zuſammen, durch bedeutende Abſchlüſſe bin ich in den 
= Dividenden-Conto . S 14400 = Stag; Malen 0 Nen Fan e mit Serie Se 
7. W . i genten an allen en, wo nicht vertreten, geſucht. 
ertrag zum Jahre 1893 ? 557 18 RR Jus teirte Preisliſten gratis und franco, gründli Base 
41121 18 fl ruht 58 meiner perſönlichen Leitung ſchnellſtens und 

. gratis erthei 

Marienburg Wpr,, den 16. Mär: 1893, See empfehle, m meine Reparaturmerkfiatt angelegentlichſt. 
Der Aufſichtsrath. Der Vorſtand. Diverfe gefa rene Maſchinen vorjähriger Modelle 3 


um zu räumen billig 


Bauer. Nud. Woelke. Julius Kohn. K. Weiſſe. 
Die Dividende für das Jahr 1892 mit 6% oder M 18,— für die Actie kann gegen Einreichung des Dividendenſcheines Ser. III. 


£ Nr. 1 entweder 
(incl. Verpackung). bei der Beielicafts-Nafie in Shih gelt 
Inhalt: 12Speiseteller,12Dessert- = gern 3 oe 4 arten in Marienburg. 
tell. 4 12 Compottell., 1 Kartoffel- erren Baum u. Liepmann in Danzig 

mit Deckel, 1 Sauciere, vom 21. März d. J. ab erhoben werden. 


Breitestrasse 4 
Für 20 M. ein ment 


5 Einem hochgeehrten Publikum, Ber meinen werthen 
Kunden die ergebene Anzeige, daß ich vom 20. März mein 


Atelier zur änfertigung jeiner Samengarderoben | 


von Langgafie 44 


na 
N I Aelalnapt, „2, Ge. fe Marienburg Wpr., ben 16. März 1893. ON neben gundegafie 20% ‚parterre 

= neben dem Kuhthor) v 
tassen, 1 Theekanne, 1 Zucker- Der Kufſichtsrath. Der Vorſtand. 9 geihenhte Vertrauen auch ferner ginnt 8 


dose, 1 Senfgefäss, 1 Speiseform. Bauer. ud. Wehe Julius Ast. 5. Weiſſe. 


Specialität: decorirte ww Augufte Schröder, Modiſtin. 
60 M. an bis zuden feinsten 

1 

erz e In Fahrrädern Meine Nähmaſchinen Meine Waſchmaſchinen 


el Paul Rudolphy, Danzig, Langenmarkt 2. 


— Vorschrift des Geh. Hofrat Prof. Dr. Harless in Bonn, 
sind eine Specialität, welche seit 50 Juhren in der ganzen 


habe ich Br Er reußen die ü leiſten dreimal ſoviel als 
llein- 8 find berühmt Waſchfrau u. 2 Jede d be 


Serviee für 1 ersonen von 
Größtes Lager von Fahrrädern, Nähmafchinen und Waſchmaſchinen. 
für 12 Personen ( Theile) in * — 
Meissner Zwiebelmuster- der 3 größten deulſch. Fahrrad Fabriken: durch das dazu verwendete Material und jeder Wäsche 2—3 . Die Handhabung 


Porzellan (80 Theile) = 80 M. Seidel & Naumann, Dresden die ſolide Ausſtattung, zeichnen ſich auch Welt Millionen Menschen bei katarrhalischen Hals- und 
Waschgarnituren, Cr Pürhopp & Co, Sielefelbd,, pon allen übrigen zurch vorsüglihe| it äußerſt ö ae IR Brust-Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit ete. Linderung 
8 übrigen Artike Wiege & Jaenicke, Chemni. Juſtirung und dadurch bedingte ganz Brobemaidiinen verleihe ich und Hülfe gebracht haben. 


Die Fabrißate derjeiben find durch] außergewöhnliche Nähfänigkeit aus für 75 3 pro Tag. 


neueſte Derbeiferungen in Gonftruction 
und Montirung, = Reifen, Eis 2000 Stiche in der Minute). 


Wäsche - Mangeln 
die wolhommeniter Fahrräder Durch vortheilhafte Abſchlüſſe be⸗ für den Hausbeda 
900 ER r Gegenwart. günſtigt offerire ich I mit drei Walzen, Falling u. Aarichtetüch 


Reue Nover von 160 Mk. an Neue hocharmige i Bi eee eee 


die Wäſche wird glatt n wie geplättet. — — 


Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit 
nicht warm genug empfohlen werden, indem sie diese lästigen 
Unpässlichkeiten rasch lindern und einer Verschlimmerung 
vorbeugen. Vorräthig in alien Orten. 


Preisbuch mit Abbildungen 
gratis und franco. 

Die weltbekannte 
Berliner e 
Lieferantin für Lehrer- und Be- 
amtenvereine, liefert neueste hoch- 


et in tadelloſer Qualität. deutſchen Singer Samitien-Rähmatiinen |" 


Gebrauchte Rover billigſt. von [ Wäsche-Wri 2 
—— 5 Sämmtl, a er comp ausgerüſtet.. ä 1 been Huren e. . Beuchtenswerthe Oferte. 
raten Int Ver rer Bei allen Maldyinen übernehme, ic Garantie fr fenl 


Wäscherollmsschinen „Militarig“ „ 50 0 usführliche en gratis und franco. 

Waschmaschinen „Hercules“ + / 8 ige Agenten an allen O et wo al. vertreten 

Wringmaschinen,‚Germania“36cm 5 9 END r 2 

Neueste verbesserte Messermutz- 
maschine a 1 


50 Mk. 


En es Material und vorzügliche Herſtell 
+ ung Herren-Anzüge % von m. gutem Cheriet, Feng 


ft K 25 t. 

nach Maaß fee 
einſte Qualitäten 

Herren-Anzüge ! a Er Stoffen 
vom Lager Sem Cheviot, Velour 20, 25 bis 


. Sommer-Paletots 7; fertig 9 nach Maaß von 


J. Hannheiner, 


GÄBE fegt nur Funggaſſe 78, I. Et. 
Auswahl. nahe der Wollwebergaſſe. 
8 1 Poſt. einzl. Hoſen unt. Preis. 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
zu Danzig. ® 


Lifte der Wohnungs- Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver- 3 
eins» Bureau, von jeg, gb N 37 und nicht mehr 
„ dus . 5 


450,00 3 3., Entr., ch. A „‚Betershag. 37 d. Nadauneb. 
600,00 1Cad.,Langebr.16,10.Rrahn-u. n N 
20,00 1 Stall für 2 Pferde, Bosgenpfuhl 73. 

300,00 1 8 u. zarten bt. Keller, I. Damm 7. 


n veuog ov 


Kehagrompurg 


auge täglich erscheinende bert unterrichtete s weitwerbretztste 
Sportzeitung. Vierteljährlich M. 6.—. Meat ver Kreutans U 2,50: 0 


33. 
33.,8 
384,00 2 Zi TR: 7 fe 6 part. a . 
djährige Garantie, 14 täg. Probezeit. 1500,90 . e —. 1 0 od. pp., 5 Weitermitiungsbireau für die Zbonnenten. Mas absanit de der 
—— lee, en an — ver- 3 : 1 — mm. und Biel Jubehör, Besen: 4b. Fr 5 ee wo 
Ntenverein« ona, 5 0 N „ war -er 4 
— — Crefeld, Dinselderf 220.00 2 3. Sc g e „Rah Krebsmarkt 9. 85 8 Erfoigreichstes Insertions- Organ Re SEN 
Becher ee ee il Bedentendfte R bilfabrik Deutſchlands | 
Thorn, "Deuiiche e e und Ver! 210.00 18 945 0 Aae F  zpraltenbuben 6; GM edeutendſte Locomobilfabrik Deutſchlands. f apen u. Ofer-Garton 
n eutscher Post- un Telegraphen- Y „Ka = Tai ch, ei mannsg 1 —— ——— ͤ WPᷣ— 2 —— . —ä—— 
Assistenten Berlins. 450,00 3 3imm., Kch., Entr. pp., Breitgaſſe 98. : di i⸗A fr ) Oft 6 
Maschinen sind ausserdem in 609.00 33. gab., K „Wasch „pp., Sattengaſſe 3 0 Locomobilen k f 0 ei I kr al onnngen, 
fast allen Städten Deutschlands 144,00 23..Rab., Hch., Waſchnch. pp. Gartengaſſe l. 
an Beamtenmitglieder geliefert, 1000.00 53im, Mbhk. Waſchnch pv. Faulgrab.6/7pt, mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von Bratülationskarten zum Oſterfeſte 
worüber Prospekte mit Anerken- 2000,00 93,,.Mbd.- 8 eee 4 bis 200 Pferdek t I 
Yun gratis versandt werden. 180,00 a Zinn 1 be ib. Ka Rab: DB Er Äbnerberg 97 0. 4 räf en, in reizenden Muftern 1 billigen Preiſen 
ao ‚ 8 
BERLIN N. — — — 0 80 Er Zubeh, 2 3 Shühengang). 2 kusserst sparsam arbeitend, —— — 8 Lankoff 3. Damm 8 
52 5 5 * „Küche Langfuhr, x für Landwirthſchaft und genliche Betriebe der Klein- und . 7 + + 
750,00 5 J., Rh. Keil. Bob, Cangebrüce 5. ee Hensel. were Az: > Sn 
1050,00 Sab. "Entr., Babelld, FLanggarken 3739. wol'iche Locomobilen 1 auf allen in Deutichland — 8 N 8 i 
eltberühmte Fang ate 550,00 3 Zimm., Kab., Entr. pp., Hundegaſſe 77 . = 5 
für Naubihiere, Dogel-sude 3300 23. Ach, Sell, Bob. Doggerplunl 2", WE Etliche jet 30 Jahren aus "der. Fabrik de Dampf-Färberei und chemiſche 
CCC Dajchanftalt 
g ä R. R. Weber. 450, 1 ch. a N 55 woLr baut fe ferner: 


Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 


nd li 
RR ER een Systeme. 
Bertreter: 


von Paul 781885 Altſt. Graben 49. 


Damengarderoben, Portieren, Tiſchdecken 
u. ſ. w. werden gereinigt und in allen Modefarben gefärbt. 
Kerren-Kleider 


älteftedeutf—heNaubthierfallen 
Fabrik, 1 in PER: dh 


. e 360,00 „Kab., Entr. u. Zubeh., ak 


800,00 4,2 Bodenſtb. dh n, Jubeh. EB N 
80 e rn 
„ rei ubehör, 08 N 5 BT BETREFF EBE 2 2 N 5 


Feinste alte direct importirte 
Weine: 
Malaga, Madeira, 
Marsala. Sherry. Port. 
wein, Lacrimae Christi 


em it unter Garantie der 
heit billigt 


A. Wodtke's Hötel, 


Reuftabdt. 


ann en N N 
Hiegeliten eilt werden durch d . Schuh waaren 
franco Bau liefert sofort Dereins, Hundegafte 27. für die Ditatiehen vermineli nad für Herren, Damen und Kinder, 
raham ee. in ganz neuen sehr gewählten Mustern, 


Porzellau⸗rabſteine und ⸗Bücher, in jeder breislage u. übezrafhiend srafer Ausmahl 


Fr. Kaiser 
ajäimen., Ztür und l mit eingebrannter Schrift 20 Zopengaſie 20, Parterre und 1. Etage 
illi x . 
die Porzellan- Maler 2 Jedes Stück trägt ſichtbaren Preis. 
eee ee ee, Breife feft! Werhftatt im Haufe» WIENErNErBEIDe BE Logis, zn, 


der Er nst Schwar Zer, Kürſchnergaſſe 2. 2 — TREITE f verh. Stopf, Mothauichegafie 10.1Berlin W., Leinzigerſtraße 92. 


2 
er] 
— 
8 
u 


us 
Be 


Entr., Ad use „Bod..t vun" 8 
„3ubeh, 15 anggafie48 


3 * 
83 > Babeilb. u. ue e 11", a 


III „Meteor 


Befte patentirte Thürſchließer mit dreijähriger, voll- 
ſtändiger Garantie, A Alleinzechauf bie bei 


R. Friedland, Danzig, 


Bau- u. until lür für 8 


2 

D 

= 
8333 
Bon 


ernennen, 


= -Fahrrader 


aus der renommirten Fabrik von 


Adam Opel, Rüsselsheim a.M. 


im Jahre 1892 wurden wiederum auf 

‚Opel-Rädern mehr Meisterschaften (22) Records 

und erste Preise gewonnen, als auf allen anderen deutschen 
Fabrikaten zusammen 

Opel-Räder sind zu beziehen durch Ernst Flemming i in Danzig. 


Comtoir: Cangenmarkt 7', 
EE ⁵˙⸗¹ymA A EEE 


1 Centrifugalpumpe, 
5— 7” Ausflußrohr, für alt zu 
kaufen fen eſucht. 


Adreſſen unter Nr. 7154 in 
Expedition d. Zeitung erb. 
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Neuheiten in wollenen Kleiderſtoffen 


empfehlen 


in geſchmackvoller, großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


Potrykus & Fuchs, 


Ausſtatlungs⸗Magazin für 


Püſche und 


4, Gr. Wollwebergaſſe 4. 


5 Stern sches = 
Conservatorium 
der Musik 


merit Wilhelmstr. 20. 
gegründ 
Directorin: Jenny. Meyer. 
Artistischer Beirath: 
Professor Gernnheim. 
Kapellmeister ne 0 
Aufn 


Sommer-Cursus 6. April. 
a. Conservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der 
b. Opernschule: 
ollständige Ausbildung 
ühne, c. Seminar: Speci- 


me-Prüfung 5 
Uhr. 


elle Ausbildung von Gesang-I# 
und Clavierlehrern und Lehre-|2 
e. 


rinnen. Chorschule. 
Vorlesungen. Hauptlehrer: 
2. Meyer 
ich, kernsheim, K 
vl Sande ‚Dre 
Sandt. E. E. 
Wolf, Floria Zajic, badi- 
scher Kammer-Virtuose, 
ner Müller, Espenhahn, 
Kgl. Kammer-Musiker. Pro- 
gramme gratis durch Unter- 
teichnete, 


Jenny Meyer. 


Snhıbef Schönſte el. 


an 
Vorbereitun 
8 und 
für die 4 
fämmtlicher Lehranitalten. 
fpehte gratis. 
Neuer Kurſus 11. April. 


Pfr. Bienutta, 
Director. 


Dampfer „per 


Capt. O. Juhl, 


von Bremen mit en, Em 
kommen, löſcht am 160 


Aug. Wolff & Co. 


Nach Amſter dam und 


Copenhagen 
(abet, Da Dampfer „Titan“ 


Oüteranmeldungen bei 


Ferd nand Prowe. 


2 4711 


bier 


Bunßfuseg n 3 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


rr nien 100 


EAU DE GOLOGN 


(Blau-Gold-Etiquette) 


von 


Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfümerle-Geschäften, 


Zur Malerei 


empfehle: 
Porzellan-, Oel-, 
Kquarell-, Paſtell-, 
Emaille - und Bronze- 
Farben, 


Lin Kaſten und auch einzeln), 
Binfel, ſowie alle iR nöthigen 
Geräthſchafte 


in nur guter Qualität, 


BE zum eg 


roße 427755 in feinen weißen 


Wappenſchilde 
von Weißblech, ſowie auch 
farbige und goldgrundirte, 


Reihbretter, Mal- u. 
Zeichen-Kaſten 


in ie Auswa 90 Be Schüler 
n von 


Ernst Schwarzer, 


„April. 


Prof. Ehr- 
Kleffel. 
eyschock, 5 
aubert. 


Hermann Guttmonn, 


parterre und I. Etage. 


Folgende Artikel habe neu aufgenommen und unterhalte darin großes Lager 
von dem eleganteſten bis zum einfachſten Genre: 


Betten. Mauufackur⸗Waaren⸗Handlung. 
4. Gr. Wollwebergaſſe 4. 


jetzt Langgaſſe 66, 


Tüll-Gardinen, Fächer, Regenſchirme. 


zur 


Haltbarkeit aus. 


Ex- = R ex en N 
Von der Firma Henkel & 

Nachahmung ihrer Bleichſoda gewarnt wird, 

Hierzu erklären wir, daß die von uns hergefte 


Union B 


ier nicht gemeint fein kann, da 
utachten der Firma Henkel 


Union 


In Corſets 


habe den Alleinverkauf der Firma 


„Cordiers freres in Brü 


und zeichnet ſich dieſes Fabrikat durch plaſtiſch ſchöne Formen und außerordentliche 


el“ 


© 0. 0 in ı lehter Zeit ein 00 . eg 


Bleichſ oda 


durch die wiederholten Unterſuchun 
& Oo. auch vorgelegen hat, feftaelt 


Bleichſoda 


tellt iſt, d 


zur Zeit die weitaus befte und gehaltreichſte Marke aller in Deutſchland überhaupt im Hand 


vorkommenden Bleichſoda's iſt, alſo auch dle He 


dies zur Richtigſtellung. 


19) 
25 Haus rein 


Rattentod. 

* bestes siftfreiesV ertil A N 
Z mittel, Cartons 4 

ot üb 3 
aben sende 
Marken direct. 


N ieq 
Pelzer edlen 


5364. 


ros “a detail 
Kr Schultaſchen 
widerlegen und 1 5 x 


erhält man d. Walther's k 
anerkannt] % 


5 nicht zul# 


50 5 


Goda-Fabrik „union“, ö 


22 in Aolftein, 1 


P. P. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich auher meinem 
Eigarren-Engros-Geſchäft 


mit heutigem Tage noch ein 


u und Tobal⸗ eie iſt 


5 
3 


© 
Der Curſus 
Soda on allen wie an einzelnen Leh 


aſten, 


worin! vor 19 8 
25 . meiſtentheils gänzlich werthlos fein ſollen. 


en pereipeler Chemiker, deren N 


nhel’iche oda an Güte und Gehalt weit überlriſfk; a 


j Berverbe- und Handelsſchule 


Dr. med. Böhm's 
Normal⸗Seiden⸗Tricot⸗ 
Unterkleidung. 


eſſionirte Verkaufs- 
Niederlage i 
bei 


Ed. Loewens, 
Strumpfwaaren⸗Fabrik, 
Sanggajje Nr. 56. 


Sämmtliche Neuheiten 


2 Conc 


D 
2 garantirt reine Seide 
D. RE 57059 * 


dass fan. 
7 ‘> fabriktJ.Het 
Z ZEULENROD 


für die 


Frähjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 


ſind in größter Auswahl eingetroffen und empfehle dieſelben 
zu auffergewöhnlich billigen Preiſen. 


Mode- Bazar 
* ehr Anti Ww,, 


Kleiderſtoffen u. Kleiderbeſätzen 


LCanggaſſe 77. 
e eee 
[Wegen Umzug billig 


zu at mt See 


1 Bierapp 
feines Bit 


Langgaſſe 77. 


Wie seit Jahren, so un 7 jetzt wieder seitens 
unserer Concurrenz verbreit 

„Gebr. Harder, ja, die AR in Schleppkähne 

und lassen die 14 Tage bis 3 Wochen liegen. 

Jede derartige oder ähnliche Behauptung, deren 
Zweck ja leicht zu erkennen, ist eine dreiste Un- 
wahrheit. Wir haben seit Jahren unsere Tourfahrt: 
3 s Sonnabend Abend Inden, 

2 eden Sonntaz früh abdampfen 
regelmässig eingehal eee 
als auch für unsere Schleppkähne; diesen Betrieb 
van Yu, auch * 


Mete 
lang, ARE och, 0,60 Maler 


Oswald Nier, 
Langgaſſe 24, 
Gutgeformte fprungfählge 
Kolländer Bullen 


ſtehen in weak e per Altfelde 
zum Berka 
Schultz. 


3 anefeiidie Ofen, 


auch als Zugochſen verwendbe 
find verkäuftich. 3 Bei 
Langfuh r 


Gebr. e 


eichen 
ze liehtafel, 9 Tafelftühle Tehr 
gut erhalten, billig zu verkaufen, 
Näheres Wollwebergaffe 10', 


Anti tic, Kleiderschrank 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


e innt am 11. April. Schnitzerei verkäuflich 
ht Id g 1. 4 2 Su eben- l oggenpfuhl 62 part. 
e en un Ein vorzügl, 8 Pferbehraft 
’ 25 


12115 5 e 5 ee 


enn 

uache, d 0 anma 2 

fi. Doſuchlle tunen af 9 ie — 
* 


e find fo eingerichtet, daß owohl zu Dltern| „ 
wie Mi 1 Begonnen werden können, an welchen Terminen hier- 
orts auch die ſtaatlichen 


kmap 
in ee Hi Au "Hittigften 
Neu! 


„The Mutual“ 


Sandarbeitsiehrerinnen-Prüfungen, 
u denen die Schule n 
ide. Euch zur das Schneidern beſtehen 3 
sur ige ennahme von Anmeldungen wie zu jeder näheren 
unft iſt die Boriteherin Fräulein Eliſabeth Golger an den 


6- und 12 monat- 


# 


Für e ein feineres Modemaaren- 
und Confections - Geſchäft 
3 größeren Stadt Weſtpreuß. 
wird ein 


Serfünfe Ind Detorgteur. 


n au] Cebensverficjerungs-Gefeiffchaft von New⸗York. 


— Lanssofle 72. (1358 


Frühjahrs-Fücher 


in größter geſchwackvoller Aus- 
wahl und billigſten Preiſen. 


Louis Loewenſohn Aller, 


H. Wien, 
LCanggaſſe Nr. 17. 


Pech u. Theer. 

La engl. Kochofenpech, ſowie 

223 

freien 90 

feet 3 3 gerade 
Jsrael Jun., 

Hamburg, 


a. 100 Flaſchen 
Rothwein 


vorzügliche . etwas 
trüb, a Flaſche 1,50 M, 
offerire ih, um damit zu 
1 räumen 
r 75 Pfg. 
Leere Flaschen nehme ich mit 
10 Pfg. zurück. 


Max Blauert, 


Danzig. Lalladie⸗ a. Minterpt. 


Renovationen, WB: 
Lackirungen empfiehlt ſich 
die Wagen-Fabrik von 
C. F. Roell, 
Inhaber R. G. Kollen, 
Danzig, 


Tleiſchergaſſe Nr. 7/4, 
Die Lackir- u. Trocken- 


Kürſchnergaſſe Nr. 2. 


Pneumatic-Rover 
für 250 Mk. 


zu verkaufen 


Adreſſen unter Nr. 6973 in derſund 
Altſt 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


räume werden mit Waſſer 
dampf geheiit. 


DBS Zu 


Alte Sachen 


A0 Gabe kauft 3. Ein 


Ia raffinirten, waſſer⸗ i 
chofen- und Gastheer, 


C7365 


be 


7 


Theodor Schmidt, Inomraslam, 


Gegründet 1 
Carl Freiherr von Gablenz, 
Director und Har 
Berlin W., Markgraf: fenstr. 52, 


u 
Derfiherungsbeftan" a * 1. Sanuns 1805 
Vermögensbeſtand am 1. 3 


Reiner Ueberſchuß a.1. Jan. 1893 Ml. 65782075 5 


Verſicherungen 1 den 1 79 Bed in 


ungen. — Niedri 
Prämien und hohe Dividenden, el 


nach 3 Jahren unverfall 


Zur Feier ihres 50 fübrigen Beitehens Felt die Geiellihaft] 
ünfprocen-|j} 


iwei neue Verſicherungsarten aus, näml w 
tige Schuldverschreibungs-Po ice. und die „Fort- 
laufende iszunft eie liese A 

Nähere ux 1 ertheilt: 


x Heck, General-Agentur, 
Kan k. Pr., Koggenſtraße Nr. ua, 
Paul Rafalski, General-Agentur, 
Danzig, —.—— affe Nr. 63, 1. 


Gelegenheitshauf,. 
1 gebrauchte Leitſpindel- Drehbank 3". 
Meter Drehlänge, 
1 gebrauchte Lochſtanze für Löcher 20 * 20 
Millimeter, 
1 gebrauchte Gießerei-Laufkatze, 
8 Dampfmaſchine mit ftehen- 
dem Keſſel, ca. 2½ Pferdekräfte 
1 gebrauchte Dampfmaſchine mit ftehen- 
dem Keſſel, ca. 1¾ Pferdekräfte, 
1 gebrauchter Flammrohrkeſſel, lieg., 13 
Quadratm. Heizfl. (Pap. vorhand.) 


ri verkauft räumungshalber für jeden nur annehmbaren Preis 


Emil A. Baus, 


7. = e Nr. 7 


+ 


anuar 1893 Mh. 3133 528 280 = 


rige 
brenten beſonders zuſß; 
empfehlen. — Policen ſind 525 2 Jahren unnntastbar und, 


5 Pappbedachungen: durch Ueberklebung, zur Wiederher 


e Vormittags von 11—1 Uhr, im Schullokale 397185 


gaſſe 65 bereit, 
Das Curatorium. 
3 Dire ' Reumann. 


ſogleich res 
„al " 


Sack. 


1 


Complette Pumpen 


Straßen, Hof, Garten, Küche und Stall. 


ine ſehr 


| per: N 


alte Firma, 
o eine der be- 


Abeſſinier-, Spritz- und Jauche-Pumpen, 
Saug- und Druckpumpen, 
Slügelpumpen ꝛc. 


einzelne Pumpentheile 
empfiehlt billigſt 


Emil A ar 
ofen 


| man sich ge- 
schickt 


Die e Piano Fabri 


Muge Siegel, | 


Heiligegeiſtgaſſe 118, 
empfiehlt ihre ſeit 36 4 ren anerkannt vorzüglichen 
5 Kußerordentli timmhaltung, Dauerhaftigheit 
r Mechanik, ſowie gro e Zonfülle zeichnen meine Fabri⸗ 
N hate aus. Preiſe zeitgemäß billig. 


0. F. Raether-Eihing, 


Dachpappen- und Dachdeck Materialien 


Fabrik 
gegründet 1866, empfiehlt: 


Handbuch für An etelte 
in Waaren- und rik- 
geſchäften aller — 
Inhalt: a) Der Ver- 
käufer im Allgemeinen, d) 
Der Verkäufer der Be 
auer . c) Der 


— 


—— Sacher 
ein, Srobenftr. 14, 1786 


Für eine gebildete junge Dame 
wird eine Ru in einer 


Buch- od. Muſikalienholg. 


geſucht. Dieſelbe iſt im Verkauf 
lebhaft und gewandt, könnte auch 
ſchriftliche Arbeiten mit über- 
nehmen. Gefl. Offerten unter 
No. 7298 an die Exp. d. Bl. 


14 Pant nit mehr reparatur- 
ähiger Pay 

nadı A einfacher Klebe- Methode, 
in einfacher G Leiſten-Dechun 

=. ge ges berftace⸗ 75 9 


ſchut ddeche. 


Holzcementdächer. 


Frühjahrs⸗!. rn 


empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen 


1 


> nn 21. 


eiheliafte „‚Gutskäufe 
Größe 


een 
und Anz. empfie eh M 


Schiefer dächer in blau, roth, grünen Schablonen von jeder 


Größe. 
Umdeckung u. Neudeckung vonBiberihwanäcern. 


Eindeckung von Dachpfannendächern unerfchaalt mit innerem 
Cementverſtich. 5 
Asphaltirung tür Zuhböden von Brauereien, Molkereien ic. Zeus 


dige a von Jundamenten. Gewölben ıc. 


ppot, Dromenndenfitahe & 8 
17 eine möbl. den u.Subeh, v. 


Druck und Derlag 
1lvon A, W. Kafemann in Fon 


ö 


76ʒỹ. x . r ] Re Sa 


erhält keine. 


die erfle Nacht in einem 
verbringt, Abends die ſch 


an den Straßenecken, 


e „Nachdruck verboten.) 
Praktiſche Winke für Beſucher der 


Chicagoer Weltausſtellung. 
Bon Theodor Herm. 8 (früher in Chicago) 


(Schluß.) 5 

Hotels, Reftaurants und Boardinghäuſer 

in Amerika. 

Die amerikaniſchen Hotels find von den euro- 
päſſchen und deutſchen nicht unweſentlich ver- 
ſchieden. Zunächſt kennt man in Amerika die 
Bezahlung einzelner Mahlzeiten und Gerichte nicht. 
Wohnt man in einem Hotel, ſo bezahlt man für 
den Tag den beſtimmten Penſionspreis. Ob man 
im Hotel nur ſchläft und frühſtückt, oder ob man 
an allen Mahlzeiten Theil nimmt, das ändert 
bei der Begleichung der Rechnung nichts. So- 


bald man im Hotel angelangt iſt, trägt 
man feinen Namen in das SHotelbud 
ein und empfängt ſeine „Nummer“ ſowie 


den Zimmerſchlüſſel. Die großen Hotels rechnen 
4 2 15 für den Tag 3— Dollars (12 Mk. 
60 Pf. bis 16 Mk. 80 Pf.), die kleinen 1—2½ 
Dollars (4 Mk. 20 Pf. bis 10 Mk. 50 Pf.). Dafür 
hat man Wohnung, Licht, Heizung, Bad, erſtes 
und zweites Zrühſtück, Mittag- und Abendbrod, 
ſowie Kaffee, Thee, Milch und Eiswaſſer nach Be- 
lieben. Alle Mahlzeiten, auch in den kleinen 
Hotels, find ſehr reichlich. Zum erſten Frühftüc 
kann man Thee, Kaffee oder Chokolade beſtellen. 
Man erhält dazu Cotelette, Beefſteak, Eier, Brod, 
Kuchen, Semmel, Butter, Käſe u. ſ. w. Setzt 
man ſich an die Mittagstafel, ſo trägt der Kellner 
eine große Anzahl kleiner Schüſſeln und Teller 
raſch hinter einander auf, oft 12—15, mit Suppe, 
Gemüſe, giſch, Fleiſch, Braten, Geflügel, Pudding ıc, 
Leider iſt aber der Inhalt der letzten Schüſſeln 
ſchon ganz erkaltet, ehe man ihn verſpeiſt. Das 
Fleiſch iſt auch nicht immer mürbe, wenn auch 
fonft gut. Man kocht in Amerika Zleifh und 
Gemüſe bei weitem nicht fo durch, wie wir dies 
gewöhnt find. Wein oder Bier an der Hotel- 
tafel zu trinken, gilt als unſchicklich. Wer 
Gpirituofen im Hotel genießen will, muß dafür 
beſonders bezahlen und den etwas abſeits ge- 
legenen Barroom (Schänßraum) aufſuchen, da- 
mit die im Hotel logirenden Damen nicht durch 
den Anblick trinkender Männer beleidigt werden. 
Auf den Zimmern wird nur erkrankten Gäſten 
ſervirt. die Speiſeſtunden find für Frühſtück, 
Diner und Souper pünktlich einzuhalten. 
Wer ſpäter erſcheint, erhält gewöhnlich nichts 
mehr ſervirt, auch wenn er beſonders 
dafür en wollte. Man muß dann ein Speiſe⸗ 
haus in der Stadt auſſuchen, wo man jederzeit 
(d. h. von früh 6 bis Nachts 12 Uhr) und auch 
Sonntags nach der Karte eſſen kann. Das Dienft- 
perſonal in den Hotels (Nellner, Portier, Haus- 
diener u. ſ. w.) erwartet keine Trinkgelder und 
Nur in den Sommerfriſchen und 
Badeorten werden neuerd 
geben. Die diener i 


a amerikaniſchen Kote 
mutzigen Gtiefel vor die 
Zimmerthür, ſo ſtehen ſie am andern Morgen 
gerade noch ſo ſchmutzig da, wie er ſie hingeſtellt 
hat. Auch die Dienſtmädchen in den Familien 


reinigen weder dem Hausherrn, noch den Söhnen 


bezw. männlichen Gäſten die Stiefel. Ebenſo wenig 


werden den Bewohnern der Penſionen die 
Stiefel von dem Dienſtperſonal gereinigt. 
HDahingegen ſitzen an den Hoteleingängen, 


e auf den freien Plätzen 
u. ſ. w. von früh bis Abends weiße Knaben und 
Negerknaben, welche der Männerwelt gegen Ent- 


richtung von 5 Cents (20 Pf.) die Stiefel auf den 


Füßen reinigen. Die reiſenden Damen führen 
9 eine Flaſche Schuhlack (bootblacking) 
ei ſich, womit ſie ſich die Schuhe beſtreichen. 
Sobald der Lack trocken geworden iſt, glänzt 


er auch. 

Die großen Hotels in Amerika find Pradıt- 
bauten, wenn ſie auch faſt alte fteif und hafernen- 
mäßig ausſehen. Die größten Hotels in Chicago 
ſind das Sherman-Houſe, Grand Pacific-Kotel, 
Zremont- und Palmer-Houfe, das Commercial 
das Continental-, das Atlantic-Hotel, u. ſ. w. 
In alle Stockwerke führen Fahrftühle (elevators). 
Die Zimmer und Betten find in allen Hotels gut. 
An der Waſchtoilette befinden ſich Hähne, mit 
kaltem und heißem Waſſer. In den großen Hotels 
ſah ich in den Damenfalons hin und wieder an 
der Waſchtoilette kleine Hähne, aus denen bei 
einem Druck einige Tropfen parfümirten Waſſers 
ſpritzten. In den beſſeren Kotels ſind für die 
Damen, deren Salons und Zimmer gewöhnlich 
im erſten Stockwerke liegen, eigene Treppenauf- 
gänge, eigene Lefe-, Schreib- und Muſikzimmer, 
eigene Empfangsſalons etc. vorhanden, ebenſo 
wie es auf den großen Poſtämtern beſondere 
Damenſchalter giebſ, wo nur Damen abgefertigt 
werden. 

7 ccc ·˙ ccc (( TE 


Ueber den Haſen in der Sage. 
leſen wir in der „Neuen Deutſchen Jagdzeitung“: 
Schon in unſeren Thierfabeln wird der darin als 
thöricht angeſehene Lampe überall das Opfer von 
Reinehes lifliger Sippe. Sein Hoppeln über den Weg 
vor einem Wanderer iſt heute noch im deutſchen Volks- 
glauben unheilverkündend und nicht genug kann man 
ſich wundern, daß die Sage ſich ſeiner fo wenig be- 
dient. Nicht weniger und nicht mehr meldet von ihm 
die preußiſche Sagenkunde als Folgendes: Auf 
Schloß Windeck (Rheinprovinz) wohnte einſt ein Vogt 
des Grafen v. Berg, der durch ſeine wüſte Jagdluſt 
der Schrechen der benachbarten Gemeinden Rosbach 
und Datienfeld war. Er jagte an Sonn- und Feier- 
tagen und holte unter Hörnerſchall die Bauern aus 
der Kirche, um ihm auf der Jagd Frohndienſte zu 
leiſten. Einſt jagte er am Dreifaltigkeitsſonniag in 
der Gemeinde Dattenfeld hoch zu Roß mit der Meute 
und ſeinem Gefolge einen Keiler mitten durch blühende 
Kornfelder. Da zog ein Gewitter herauf, der Vogt aber 
achtete deß nicht, ſondern ſchleuberte, feinem Gefolge 
voraus, den Spieß auf den Keiler. Da ertönte ein 
furchtbarer Donnerſchlag, das Roß ſcheute, warf den 
Reiter ab, der das Genick brach und vom wüthenden 
Keiler zerfetzt wurde. Derſelbe ga omg aber erſchlug 
acht Jäger: aus ſeinem Gefolge, Der Vogt ward auf 
dem Schloßberge von Windech begraben, dort geht 
fein Geiſt in Geſtalt eines Hafen ewig um; bei Tage 
wird er ruhelos umhergejagt, aber nie erlegt, des 
Nachts ſitziſer mit feurigen Augen auf dem Grabe des 
Vogts und ſchreckt die Vorübergehenden. 


2. Beilage zu W 


2 


Im Kotelcomtoir kauft man Theater-, Concert-, 
Eiſenbahnbillets etc. Wer während der Aus- 
ſtellung nicht in einem Hotel wohnen will, kann 
in einem Boardinghauſe (Logir- und Penſions- 
hauſe) abſteigen. In dieſen Penſionen zahlt man 
je nach Anſprüchen 7—15 Dollars wöchentlich. 
Ebenſo kann man in Chicago möblirte Zimmer 
ohne Beköſtigung miethen, und ißt dann in einem 
Speiſehauſe zu Mittag und zu Abend. Man erhält 
ſchon für 25 Cents (1 Mk.) ein Mittagbrod 
(Suppe, Gemüſe, Fleiſch, Braten, Pudding und 
Kaffee), für 2 Mk. dinirt man unter Umſtänden 
ſchon gut. In dem berühmteſten und vornehmſten 
Etabliſſement Amerikas, beim Traiteur Delmonico 
am Broadway in Nemnork zahlt man allerdings 
für eine Cotelette oder ein Beefiteak 20 Ik. In 
den eigentlichen Rejtaurants, d. h. Bierhäuſern 
(beer saloons), ſpeiſt man In Amerika nicht. 
Sonntags find die Reſtaurants überall geſchloſſen. 
In vielen Städten müſſen ſogar in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag die Reſtaurateure in 
Folge behördlicher Vorſchrift die Lampen in den 
Reſtaurationsräumen brennen lafjen und diecenſter⸗ 
vorhänge aufziehen, damit die Straßenpoliziſten 
ſich davon überzeugen können, ob ſich in dem 
Lokal nicht etwa Zecher befinden. In den 
meiſten Bierhäuſern wird übrigens zu einer ge- 
wiſſen Stunde am Vormittag ſedem Gaſte, der 
auch nur ein Glas Bier für 5 Cents (20 Pf.) 
trinkt, unentgeltlich ein ganz gutes Frühſtück 
verabreicht (free lunch). Reſtaurateure, die auf 
einen guten Lunch halten, haben auch Abends 
immer zahlreiche Gäſte. Das Glas Bier (etwas 
mehr als 7e Liter) koſtet in Amerika nur 
5 Cents, das Glas importirten europäiſchen 
Bieres 10—15 Cents. Für einen „Schnitt“ oder 
eine „Tulpe“ (¾1 Liter) zahlt man denſelben 
Preis wie für ein volles Glas. Liqueure koſten 
das Gläschen 10—20 Cents, ſind alſo theuer. 


Die billigſte Cigarre koſtet 5 Cents, eine leidliche 


10 Cents (40 Pf.). 
Cigarren in Kiſtchen 
weſentlich billiger, ebenſo wie Ei, 
Packeten ſehr billig ſind. Europäiſche Weine 
find ſehr theuer, californiſche Weine kann man 
ſchon die Zlafhe von 30—40 Cents ab in den 
Weinhandlungen haufen. : 

In den ſogenannten Temperenzſtaaten (Staaten. 
wo die Enthaltſamkeitsgeſetze gelten) dürfen die 
Hoteliers und Reſtaurateure weder Weine, noch 
Biere, noch Liqueurg verkaufen. Man erhält in 
ſolchen Reſtaurants nur Limonade, Selter- und 
Sodawaſſer, ſog. Ingwerbier (Ginger-Ale) ꝛc. 
Newyork und Chicago liegen allerdings nicht in 


eine gute 15 Cents. 
zu 25—50 Stück ſind 


Temperenzſtaaten, doch werden in letzteren immer ei 
noch ſehr viel Spirituoſen genoſſen. In mehreren 
nämlich die 


dieſer Temperenzſtaaten dürfen 

Apotheker Weine, Biere und Liqueure als — 

Arzneimittel verkaufen. Nun iſt es in ſolchen 

Temperenzſtaaten gar nichts Seltenes, } 

Leute ihren angeblichen Rheumatismus, ihre 

Hühneraugen, Kurzſichtigkeit ꝛc. durch den rege 
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Herrn, der dem Ergrauen feines Ha: 
durch den täglichen Genuß von mehreren File 
Doppelbier vorzubeugen ſuchte. Doch hat m 
ganz neuerdings in einigen Temperenzſtaaten 
Apothekern den Verkauf 
wieder genommen. 
Da die Sonntagsgeſetze in Amerika ſehr ſtren 
beobachtet werden, fo wird auch die Weltau: 
ſiellung Sonntags geſchloſſen bleiben, eine Ver⸗ 
fügung, welche weniger die europäiſchen Beſucher, 
als vielmehr die minder bemittelte Bevölkerung 
Chicagos trifft. i 
Schließlich noch einige Mittheilungen über die 
Aufentbaltskojten . in Chicago. Bei mäßigen 
Anſprüchen wird man den Tag mit 5 Dollars 
(21 Mk.) ganz gut in Chicago auskommen 
können. (Alles in allem.) Das würde für einen 
Aufenthalt von 14 Tagen eima 300 Mk. aus- 
machen. Rechnet man die Fahrkoſten von New- 
nork nach Chicago und zurück etwa 100 Mk., 
einen dreitägigen Aufenthalt in Newyork, einen 
Abſtecher nach den Niagarrafällen (bei der Rück- 
— 3 von Chicago) zuſammen 200 Mk. und noch 
150 Mh. für allerhand unvorhergeſehene Aus- 
gaben während des Aufenthaltes auf amerika- 
niſchem Boden, ſo ſtellen ſich die Koſten, falls 
man nicht über 21 Tage auf amerikaniſcher Erde 
weilt, auf etwa 750 Uk. Die Reiſekoſten von 
Deutſchland bis Nemnork richten ſich danach, ob 
man auf dem Oceandampfer 1. oder 2. Cajüte fährt, 
bezw. einen Schnelldampfer oder einfachen Bojt- 
dampfer benutzt. Somit kann ſich jeder Beſucher 
der Ausſtellung ſelbſt die Reiſekoſten berechnen. 
Bei beſcheidenen Anſprüchen — ohne daß man 
ſich indeſſen Einſchränkungen aufzuerlegen braucht 
und falls die Tour nicht über 45 Tage aus- 
gedehnt wird, dürfte man für die ganze Reiſe 
1600 Mark, unter Umſtänden noch weniger ge- 
brauchen. Fährt man auf dem Oceandampfer 
rCrr0ãèð ' ³· . 


Einſt lebte ein ungemein reicher und tapferer Edel⸗ 
mann an dem Ufer der Weichſel. Wenn er viele Ge- 
fangene auf feinen Siegeszügen gemacht hatte, fo ge- 
brauchte er fie zur ſchwerſten Arbeit, zum Bau einer 
Seite, die er auf einer Inſel der Weichſel errichten 
ließ. Nun befand ſich aber unter dieſen Gefangenen 
ein alter Jäger, deſſen Frau ſich auf Hexenkünſte ver- 
ſtand. Da 15 Mann in Folge der harten Arbeit und 
geringen Koſt geſtorben, beſchloß die Kexe, ſich an 
dem Edelmann zu rächen. Sie fing einen Kaſen, dem 
ſie das Herz auslöſte; dann ging ſie damit in das 
Schloß des Zwingherrn, als derſelbe noch im 
tiefen Schlafe lag. Es gelang ihr, ſich zu ihm zu 
ſchleichen, ihm die Seite vermittels eines Hexenmeſſers 
50 öffnen, ſein Herz herauszunehmen und ihm 

agegen das Kaſenherz einzuſetzen. Als der Edelmann 
erwachte, fühlte er ſeine ganze Natur verändert. Er 
zitterte vor Angſt, das Geſumme einer Fliege verſetzte 
ihn in einen Fieberzuſtand. Seine Unterthanen, die er 
fortan fürchtete, ae Mitleid mit ihm, allein ſeine 
Nachbarn, denen ſeine Tapferkeit vormals furchtbar 
geweſen war, rotteten ſich zuſammen, um ihn un- 
ſchädlich zu machen. Da verſuchte der fonft jo eijen- 
feſte Mann zur Vertheidigung ſeines Schloſſes die 
Rüſtung anzulegen, allein er wurde durch ihre Wucht 
niedergedrückt. Er hätte ſich in ein Mauſelo 
verkriechen mögen, doch ſeine Kampfgenoſſen ſetzten 
ihn mit Gewalt zu Roß, damit er gegen die Feinde 
vorreiten ſollte. Er that es weinend und 
zähneklappernd. Beim erſten Angriff der Zeinde 
ſprang er gleich einem von Windhunden verfolgten 
Hafen davon in das innerſte Gemach jeines feſten 
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Sonntag, 19. 


Cigaretten in 


derartiger Arzeneimittel 
’ a 0 unvermeidlich geweſen. Der Beſtand der ſtädliſchen 


9 erhöht. 
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erſter Cajüte, fo erhöhen ſich die Koſten noch 
mindeſtens um mehrere hundert Mark. 


8 Aus der Provinz. 

Elbing, 17. März. In der heutigen Gtabtver- 
ordneten -Berſammlung erſtattete Kerr Oberbürger- 
meiſter Elditt Bericht über das Verwaltungsſahr 
1892/93. In dem Berichte wurde zunächſt — nach 
Mittheilung einiger Perjonal-Beränderungen — eine 
Steigerung des Poſtperkehrs, N der gegen 
das Leben und die Geſundheit gerichteten ſtrafbaren 
Kandlungen und ein Rückgang des Schiffverkehrs 
conſtatirt. In Folge der herrſchenden Maul- und 
Klauenſeuche war der öffentliche Verkehr ein geringerer 
und war auch namentlich die Frequenz der Biehmärkte 
ſehr ren dieſelben waren im letzten Jahre 
beſchicht durch 8 049 Stück (13 536 St. im Vorjahre). 
Wenn im Indufirie- und Gewerbebetriebe ſich in ein- 
zelnen Fällen ein Rückſchritt bemerkbar macht, fo iſt 
es andererſeits doch erfreulich, daß mehrere Etabliſſe⸗ 
ments, wie die Schichau'ſche Locomotipbauanſtalt, die 
Eigarrenfabrik von Cöſer u. Wolff etc., einen n 
Aufſchwung genommen haben. das Schichau'ſche 
-Etabliſſement beſchäftigte Ende Januar 23 Ar- 
beiter, die Cigarrenfabrin von Cöſer u. Wolff 
1466 Arbeiter, die Kanfhechelei von Littmann 
308 Arbeiter, die Aktiengeſellſchaft für Elbinger Leinen- 
Induſtrie 334 Arbeiter ꝛc. zum Neubau von 43 Wohn- 
häuſern wurde die Genehmigung ertheilt. Von den 
205 zur Anmeldung gelangten Unfällen hatten 4 den 
Tod, 31 Erwerbsunfähigkeit von mehr als 13 Wochen 
und 170 ſolche von weniger als 13 Wochen zur Folge, 

Der Einkommenſteuer unterlagen 9236 Perſonen, 
von dieſen hatten 1894 ein Einkommen von mehr als 

Mk. 10 462 Perſonen mit einem Einkommen von 
weniger als 900 Mk. waren zwecks Heranziehung zur 
Communalbeſteuerung mit einem Geſammt-Staats- 
Steuer-Soll von 20 000 Mk. veranlagt. Das Gefammt- 
Einkommenſteuer-Soll betrug 174138 Mk. (140 910 Mk. 
im Vorjahre). Das Soll dergrund, Gebäude-und Gewerbe 
fteuer beirun 4139, bezw. 64 135 Mk., bezw. 39 644 Mk. 
Die Provinzialadgaben beirugen 33915 Mk. Am 
Orte beſtanden 18 Innungen, von welchen die der 
Schuhmacher mit 87 Mitgliedern die größte war, 
während die Mitglieder der Tiſchler-Innung die größte 
Anzahl von Lehrlingen beſchäftigten. Die Anzahl der 
Krankenkaſſen hat ſich im letzten Jahre um 2 ver- 
mehrt und beſtehen deren zur Zeit hier 23, nämlich 
11 Orts- und 12 Betriebskrankenkaſſen; außerdem 
beſteht hier noch die freie Kilfskaſſe der Firma Räuber. 
Sämmtliche Schulanſtalten, einſchließlich der höheren 
Schulen, wurden am Schluſſe des vorigen Jahres von 
6923 Schülern (6858 im Vorjahr) beſucht. Eine ganze 
Reihe ſtädtiſcher Bauten gelangte zur Ausführung, 


. das Rathhaus, Schlachthaus, ein Predigerhaus und 


as Gebäude für die ſtaatliche Fortbildungsſchule. 
Die Kämmereiſorſten 


lieferten einen Reinertrag 
Mh., das ſind pro Hectar 11,39 
17,50 Mk. pro 


nſen bezw. 
e Wafjer- 


de angeſchloſſen, das ſind 17 Proc. 
‚Das Waſſer en hatte eine 


rrohrni 
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1000 Cbm. 

„ von welcher Quantität auf den erſt kürzlich 
eſchloſſenen „Hahnenſprind“ 750 Cubikm. entfielen. 

Ohne den Anſchluß der erwähnten Quelle wäre in dem 
vorigen dürren Sommer eine große Wafler-Talamität 


8 fur, Zeit der gr 
n ner über täglich 


Sparhaſſe hat ſich im Laufe des Jahres um 130 000 Mk. 
Erwähnenswerth iſt, daß die Sparkaſſe 
während der Zeit ihres Beſtehens im ganzen 1125600 Mk. 
für gemeinnützige Zwecke aus den Ueberſchüſſen herge⸗ 
geben hat. Das Ergebniß der Finanz-Berwaltung iſt 


nur höchſt ungünſtig zu nennen, da die Rechnung vor- 
ausſichtlich mit einem Deficit von 28 000 Mu. ab- 


ſchließen wird. So find die Einnahmen geringer ge- 
weſen bei der Kämmerei-Berwaltung um 10000 Mk., 
den Communalſteuern 8800 Mk., der Bauverwaltung 
1050 Mh. ꝛc., während bei dem Schulweſen eine Mehr- 
ausgabe von 15 000 Mk., der Bauverwaltung eine ſolche 
von 9600 Mk. erforderlich wurde ꝛc. Eine weſenkliche Mehr- 
einnahme wurde nur durch die Ueberweiſung aus den 
Mehrerträgen der landwirthſchaftlichen Zölle erzielt. — 
Die Berſammlung bewilligte dann nachträglich die durch 
die Maßregeln zur Verhütung der Choleragefahr 
eniſtandenen Koſten im Betrage von 4273,55 Mk. — 
Die jüdiſchen Cultusbeamten, welche bis dahin von 
der Communalſteuer befreit waren, wurden 1892 zu 
derſelben herangezogen. Auf eine Beſchwerde der Be- 
theiligten hin beſchloß die Gtadtverordneten-Derfamm- 
lung am 30. September v. J., die jüdiſchen Cultus - 
beamten der bisherigen Praxis gemäß von der Com- 
munalbeſteuerung freizulaſſen. Der agiſtrat trat 
dieſem Beſchluſſe nicht ſogleich bei, ſondern zog noch 
erſt bei einer Reihe von Städten Recherchen in dieſer 
Angelegenheit ein. Mährend in mehreren Städten, 
wie Königsberg, Danzig, Graudenz ꝛc. dieſe Beamten 
von dieſer Steuer befreit ſind, iſt dieſes in mehreren 
Städten nicht der Fall. Der Magiſtrat iſt ſchließlich 
dem Beſchluſſe der Stadtverordneten beigetreten und 
werden die jüdiſchen Cultusbeamten in Zukunft 
von ihrem Gehalte — gleich den anderen Religions- 
dienern — von der Communalſteuer frei ſein. 
Nach einer Mittheilung des hieſigen Amtsgerichts, 
Abtheilung für Erbſchaftsſachen, hat, wie bereits kurz 
gemeldet, der kürzlich hier verſtorbene Rentier Frieſe 
WERE eee eee. 


Schloſſes. Bald vernahm er jedoch Siegesrufe und 
ſchmeiternde Trompeten, denn ſeine Unterthanen halten 
die Angreifer alle zuſammen gehauen. Einer von 
ſeinen Leuten kam, um ihm den Sieg zu verkünden, 
da wagte er es, an die Zenfterbrüftung zu treten und 
auf die Haufen der erſchlagenen Feinde zu blicken. 
Es traf ſich aber, daß in demſelben Augenblicke eine 
Schwalbe vor dem offenen Fenſter vorbeiflog und mit 
ihrem Flügel die Schläfe des haſenherzigen Edelmanns 
berührte, der plötzlich mit einem Schrei zu Boden fiel 
und todt war. Noch jetzt vermeiden die polniſchen 
Ferrſchaften auf dem 


Söhnen Hafenherzen einſetzen. 

Auf einem Baſaltkegel im Lahngau zwiſchen Limburg 
und Weilburg erblicht man noch die Ruinen des 
Nonnenkloſters Beſelich, an deſſen Stelle jetzt ein 
Meierhof gebaut iſt. Er iſt von Wald umgeben und 
hier ſieht man zuweilen auf einem moſigen Selſen 
einen dreiläufigen Hafen liegen, der ſich die ſchweißige 
Pfote leckt. Um Mitt aber ſchwebt der Schatten 
einer weiblichen Geſtalk zum Hafen, der, ſobald er 
dieſen gewahrt, unter lautem Geſtöhn auſſpringt und 
nach der Ruine zuläuft; der Schatten aber folgt immer 
inten nach und erſt, wenn jener dreimal die 
rümmer umhreiſt at, verſchwindet er. Hier- 
über erzählt ſich das Volk folgende Sage. Als im 
dreißigjährigen Kriege Banners und Torſtenſons 
Schaaren den Rhein- und Lahngau verwüſteten, 
namen ſie auch „ Boyd Beſelich, raubten alles 
aus, ſchändeten die Nonnen am Altar und ſteckten 
dann das Kloſter und die Kirche in Brand. Eine der 


* 


der Danziger Zeitung. 


0 ande, alte Weiber in ihre 
Dienſte zu nehmen, ſie könnten wohl gar auch ihren 


verſchiedene wohlthätige Einrichtungen mit egaten in 


entfallen in ng auf das weibliche Waiſenſtift 
6000 Mk., das Induſtriehaus 6000 Mh., die er 
bewahranſtalten 6000 Mk., die Marienkirche 3000 Mk , 
den Verein zur Rettung Schiffbrüchiger 6000 Mk. und 
das Diakoniffenhaus 3000 15 000 Mk. fallen 
nach Zinten, 
nach Königsberg (Blindenanſtalt). Die Stadtverordneten 
gaben zur Annahme der Vermächtniſſe für die hieſigen 
gemeinnützigen Einrichtungen ihre Zuſtimmung. 


Standesamt vom 18. März. 


Beburien: Schaffner-Aſpirant bei der königl. Dft- 
bahn Emil Schwarz, S. — Reftaurateur Karl Eduard 
Riegel, T. — Arbeiter Johann Specka, T. — 
Schmiedegeſ. Wilhelm Bukowski, S. — Arbeiter Karl 
Adler, S. — Arbeiter Franz Schiske, T. — Arbeiter 
Karl Waldau, T. — Arbeiter Auguft Keydukowski, S. 
. Michael Eichmann, S. — Unehel. 


Kufgebote: Schiffszimmermann Guſtav Paul Her- 
mann Mildebrath in Grabow und Emilie Wilhelmine 
Friederize Sellnow in Stettin. — Trambahn-Conduc⸗ 
teur Johann Heinrich Alomann in Bockenheim und 
Marie Sophie Bertha Engelmann in Reppen. — Ar- 
beiter Ernſt Auguſt Friedrich Kinz in Lippehne und 
Anna Anguſte Eliſe Schmidt daſelbſt. — Bureau-Auf 
ſeher Karl Friedrich Eugen Siede und Johanna Ma 
thilde Zels. — Kilfsweichenſteller Johann Gottliet 
Gutzmer und Amalie Julianne Schmidtke. — Haus 
diener Joſef Smentowski und Helene Mielewezyk. — 
Schuhmachergeſelle Wilhelm Auguſt Makuth und Maria 
Zherefia Wölke. — Hilfshautboiſt (Unteroffizier) im 
Infanterie-Regiment Nr. 128 Karl Emil Robert Teubner 
und Ida Emilie Gelke. — Schneider Anton Gottlieb 
Dobbek in Berlin und Amanda Karoline Gronau da- 
ſelbſt. — Sergeant im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 
Friedrich Rudolf Karl Schreiner in Pr. Stargard und 
Augufte Wilhelmine Stahlke daſelbſt. — Scornftein- 
1 arl Adolf Drews und Beata Beronika 

aulin. 7 

Heirathen: Kellner Johann Eduard Akt und Maria 
Johanna Schulz. — Zimmergeſelle Otto Julius Trohl 
und Margarethe Helene Bäck. — Arbeiter Ernſt Hugo 
Thomas und Wittwe Emma Emilie Wagrer, geb. 
Jankowshi. 

Todesfälle: Frau Johanna Roſenbaum geb. Sirſch⸗ 
feld, 46 J. — S. des Arbeiters Albert Kloſe, 10 T. — 
Schloſſergeſelle Adolf Berg, 23 3. — S. des Baunter- 
nehmers Karl Albrecht, 11 W. — T. des Arbeiters 
Auguſt Gillmeiſter, 1 J. — Frau Laura Emilie Scher- 
winskı geb. Witt, 48 J. — Frau Emma Ehlert, geb, 
Sengbuſch. 68 J. — T. des Arbeiters Wilhelm Gelau, 
1 M. — Frau Mathilde Eveline Krauſe geb. Bieber, 
53 J. — Unehelich 1 S. 


Zucker. 


nl here 17. März (Wochen-Bericht der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft.) elaſſe: eſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42— 425 Be, (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Brix ohne Tonne 2,30—2,60 M. Desgleichen ge- 
33 8 gr r e 3 

E. (alte Grade) reſp. rix ohne Tonne — 
2,60 MN Rohiucker. Die feſte 


altung des vor- 
auch auf dieſe 


ung geltend machte. achproducte 

wurden zur Ausfuhr wie für Inlandsraffinerien gern 
gekauft und ſchließen 5—10 Pf. höher als in der Dor⸗ 
243000 CEtr. — 


ließt 


„ d. frei an Bord 9 g: är 
M Gd. April 14,524» fl ber, 
Gd. 85. . Bei 


— 14.4 6, 
3,3 „ 13 27½ M Gd., Oktbr.- 
Deiember 13,17½ M Br., 13.12½ M Gd., Rovbr.- 
Dejember 13,10 Kr Br., 13,05 M Gb. Zenden;: Stelig. 
m ne we 


Schiffs-Liſte. 
RNeufabrwaſſer, 18. März. Wind: Ww. 
Angekommen: Paul (SD.), Holz, Hamburg, Güter, 
5 2 Nichts in Sicht. 


Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Thed und ver 
3 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuiheton und Citerariſche: 
H. Röckner. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und der übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
ibeil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


RAT x 2 


„Kauſch. Tuchverſand. Ottweiler (Trier) 
Ta 1858, empfiehlt zum directen Bezuge alle beſſeren 
uche, Buckskins, Kammgarne, Cheviot, 
Paletot-, Ansug-, Coden-, Jagdſtoffe ıc. 
Große Muſterauswahlu. Aufträge über20 M portofrei. 
RE RETTET ⁰·—AAAAA AA TEE ER TIL 


unübertroff. 
u eb le Aroma, Reinheit 
und Kraft repräsen- 
ea. Allee tirt die anerkannt 


beste Marke. Käuflich in allen besseren Geschäften 
der Consum-Branche, “ 


(RIEEII TEEN SITE ˙·.wqqcc (( 
Schweſtern war ſo glücklich, ihrem Verfolger, einem 
ſchwediſchen Offizier, zu entkommen, er verfolgte fie 
aber bis in den Wald, und als fie an jenem bemoſten 
Feiſenſtück athemlos niederſank und auch da noch dem 
Wüthrich Widerſtand leiſtete, ſtieß er ihr den Dolch 
vor Muth ins Herz, jo daß ſein Fuß ganz mit Blut 
bedeckt ward. In dem Augenblicke ſtieg ein Gewitter 
auf, ein Blitzſtrahl fuhr hernieder und tödtete den 
Schändlichen auf dem Schauplatze ſeiner That. Seitdem 
muß er als dreiläufiger Haſe, verfolgt von dem Schatten 
bilde der Nonne, täglich den Weg von dem Steine nach 


dem Kloſter machen. 5 
In der Nähe von Wittenberg haben im Jahre 1572 


1 etliche Edelleute eine Haſenjagd oder Haſenkirmeß aus- 


geſchrieben, haben gejagt und die Leute erſchreckt, aber 
nicht ein Häslein geſehen, noch ein Eichhörnlein ge- 
fangen. Alſo reiten fie über die zugefrorene Elbe, und 
vor ihnen auf dem Eiſe und dem Schnee läuft ein 
Haſe; die Edlen ſetzen ihm nach, aber der Kerr und 
Wächter, der die frommen Leute behütet, brachte ſie 
alle über die Elbe, und erſt als ſie hinüber waren, da 
erſchraken fie ſehr und wußten ſelbſt nicht, wie es ge- 
kommen, — ſie auf ihren ſchweren Roſſen dem Haſen 
nachgejagt. Darauf dankten fie dem Herrn für feinen 
gnädigen Schirm und Schuß. Indem geht das Eis aus 
einander und wird ein ſolches Gekrach und Gepraſſel. 
daß ſie alle hätten ſterben und verderben müſſen, und 
das hatte auch der Teufel, der die Kaſengeſtalt ange- 
nommen, ſo haben wollen. 


— — 


einer 8 von 57 000 Mk. bedacht. Davon 


00 Mn. nach Heiligenbeil und 3000 MB. 
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Bekanntmachung. de. Mark. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die uns durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 31. Auguit 1891 genehmigten fünf 


55 bis 10.) nur A n- en Lacken * beitehen. Die Looſe find unter Anderem daran kenntlich, daß ihnen der Deutſche Reichsadler mit der 
ift, aufgedr iſt. £ 8 
e Die Ausgabe der Coole um Blanpreife a 3 M der 13. flebenten Lotterie 
* 


Ziehung am 13. und 14. April 1893 


erfolgt durch das General-Debit Carl Heintze, Berlin W,, Unter den Linden 3. 50 


a EN (keine Antzeilſcheine) find durch uns garantirt und werden mit Erscheinen der Bewinnlifte durch dle 100 
ahlſtellen: 5 5 5 4 1 
in Berlin bei . . . Carl Heintze, Bankgeſchäft, 200 


- Danzig bei der. . Danziger Privat-Actienbank, 
Hamburg bei . . Carl Heintze, Hauptcollecte. 1000 


bezahlt, Danzig, den 1. Mär: 1893. 
er Borfland für die Herftellung und Ausfhmücung der Marienburg. 1000 


v. Gossler. Kühne. 
— EREES BEN Een 
Looie a 3 M, Porto und Gewinnliſte 30 3, empfiehlt und verſendet, auf Wunſch auch unter Nachnahme 1000 


Marienburger Geld⸗Lotterien 12 12000 


ge 


5 »Leonhardi's Tinten 


- 606, — 2 2 
Handlungen. . 2 Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klasse I u. II. 


6000 
3000 
1500 18000 
600 30000 
300 30000 
150 30000 
60 60000 
30 30000 

15 15000 


Carl Heintze, Generaldebit, unter den Han Me 3. 3372 - Mark 875000 


Mark. 


a 90000 90000 


30000 
15000 
12000 
15000 


I 


N 


Jede Füllungträgt 
einen Hinweis auf 
stastliche 
Prüfung. 
Fabrik Dresden, 
gegründet 1826, 


1 


8 


sonst direkt. Von unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. ug 


| Kochsalz-Thermen 
TV 1 (68° 
* 


C.) 
Kaltwasser-fleilanstalten. — Medizinische Bäder aller Art. — Massage-Curen, 


Ueber die 


P. Kneifel' che 


Geehrter Herr Kneifel! 3 
Dienſte gethan; mein Haar is 


Bade- und 


Trink -Curen. 
— Heilgymnas 


Bekanntmachung. 


Herm. Tiettau, Holzmarkt 1. 


Aus weiteren Beſtellbriefen 


Haar- Tinktur. 


re Haartinktur hat mir vorzügliche 
ſchon nach kurzem Gebrauch dieſes 


ausgezeichneten Mittels in wahrhaft überrafhender Weiſe ge- 
wachſen u. ſ. w. — Hochachtungsvoll — Namen im Depot zu er- 
tik Elektroth 4880 1 Nachdem ich dier 7. — — * m 
ik. — Elektrothera- I. Geehrter Herz! Nachdem ich hier von verichiedenen Seiten die 
2 z x * Put pi außerordentliche Wirk kt d t d 
peutische Anstalten. — Neues Inhalatorium. — Terrain-Curen. — Anstalten für Nervenleidende u. Morphiumkranke etc. etc. H.herorbenttihe Wirkung 3 "habe beitäligen bören — ef Be. 


IIlustrirter Prospect unentgeltlich durch die Curdireetion: F. Hey’i, Curdirector. älltellung. H. Kerſten, Altmoabit bei Berlin 
* 8 0 7 2 ³ ¹ A A BEL EEE 


Obiges Kosmetik (amtlich geprüft) ift in Flaschen zu 1, 2 und 
3 A in Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Cangenmarht 3 um 


N "ak 1 F 117 8 55 ü b iefigen Schlacht follen die nach- 
Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig t eee e setzen eech een sie na 
; i 8 75 1. Die Erd- und Maurerarbeiten incl. Materiallieferung 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 2. Die Aspha tarbeiien 8 = 
338 . f ves 8 1 3 Die Zimmerarbeiten 


l fummen: . Die Staakerarbeiten 
Ende 1890: . Rh, bis Ende 1890: 
336 Millionen Mk., „ 61 Millionen Mk., 
Ende 1891: 2 83 
359 Millionen Mk., 


bis Ende 1891: 
Ende 1892: 5 
383 Millionen Nn. 


e 


66 Millionen Mk., | 
. bis Ende 1892: 5 
per: 72 Millionen Mk. 


Sect 


Dr. Römpler's 
Heilanſtalt für Tungenkranke, 
Goerbersdorf Schleſien. 

Seit 1875 unter der ärztlichen Leitung ihres 
Beſitzers. 
Proſpecte gratis. 6718 


— — 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 
Vermögen: ſchnittlich an Divi- 1 N 0 
8 2 dende gezahlt: € { ( e ben, R 
Ende 1890: DB 1800-49: 13% WM] Dies 5 
86 Millionen MB., HamT! 1850-59: 16% * 8 0 
Ende 18912 1 1860—69: 28% adımittags von 2—6 
94 Millionen Mh., al Hl 1870—79: 34% miſſionsformulare gege 
Ende 1892: 1880-89: 41% dort aus zu besiehen, (1264 gemiet 
103 Millionen Mk. ErE: e Dirſchau, den 18. März 1893. . 
Gefenjcaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. Der Magiſtrat. SCHIERSTEIN 
i. Rheingau. 


5 „Das untergährige 

Bier ist ein vorzugliches 
7 Genussmittel fur Gesunde, 
Reconvalescenten, Fett- 
leibige, Magen-, Leber-, 


Das obergährige Bier 
ist ein vorzugliches Ge- 
nussmittel für Zucker- 
kranke. Sein Genuss be- 


dingungen et a fünfläbriger Policen) eine der gr 
\ ten Deutſchlands, Alle Ueberſchüſſe falle 
ähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſo 


wie deren Vertreter. 


N 8 7 NN 


reu 


Alten u. jungen Männern 
wird dio in neuer vermehrter Auf- 
lage erschioneno Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gesliste Asien. 
ont System 


sowie dessen radienlo Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Coavert 
für 1 Mark in Brie. n. 


wie solches ausschliesslich 


Höfe gelie 
Braunschweig, 


Unter Berfdtwiegenheit 
ohne Aufſehen werden auch brief- grosse braune Stücke in 


Gallen-, Gicht- und Nieren- an enen 
N — — =D Lehensweise erforderlich! A diätelische Tafelbier! | 
50%, und mehr erſpart jeder Raucher en e ö 
Aus der Saltzmannſchen und derten cursmaſſen ſind 
u Brand und gut im Geſchmack, 100 Stück WIR te 
Sumatra mit Havanna, hochfein in Qualität, mild gelöst. In den grössten # 
In Danzig direct zu 
ecke, neueſter Erndte, 100 sicht bereit, > zum 
Ferner ihre berühmte 
‘Dr. Erieh Korn, 


Leidonde Jeder Sud wird chemisch geprüft! 
der feinen Cigarren-Bedarf bei mir deckt. AU: Karlsh) 8 1 rMineral-Bie > 
5 12 N dä . 855 1 r } 
noch zu haben, ſoweit der Vorrath reicht: een. ee ee e eee ee 1 
f : Nee 
Sumatra mit Felix und Hapanng, mittelaroh und natürlichen Quellenproducte Verſand nach allen 
i 6 
und angenehm, 100 Stück 5 Al A Krankenhäusern erprobt, — 
beziehen durch 
Rein Havanna garantirt Handarbeit, Mittelfac., 
i Si „ Mittelfag 
Berlin SW. Zimmerstr. 24 


0 - Keine 14 fler Ist das beste, wollschmeckendste 
Auch für Händler der beſte Gelegenheitskauf. 
Sumatra mit Braſil, volles ſchönes Facon, Ichnee- N Finthält in seinen Bestand- 
ziemlich kräftig, feine Qualität, 100 Stüch 4,60 . 1] des Karlsbader Sprudeis Ländern. 
. Regalia-Bigarre, rein, überfeeitd mit har. A Aerztliche Atteste liegen zur Ein-, 
"heafia und pol 10 eden Ee me A. Fast. 


Blech-Carton 100 St. 1,50. 


Senpt, Gigaretten in Drig.- 


Bein, 8 ene hochfein und kräftig, 100 


Gfaate approb. Specialarzt 
r. med. Mener in Berlin, nur Ferner 
Kronenſtraßte 2, Tr., von 
12—2, 6—7, auch Sonntags. 
Beraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


in berühmten Marken: 
Manuel-Garcia, Punch und Herry Clay 
von ‚Al per 100 Stück. 
Berfand nicht unter le Stück, 500 Stück verfende 
5 e — Zahlreiche Anerkennungsſchreiben liegen zur 
u aus. 
Nichtegnvenirendes wird bereitwilligſt zurückgenommen 
und auf Wunſch das Geld zurückgeſandt. a 
Jernſprecher III. 8191 


Größles deutſches Cigarren-Derſand-Geſchäft 
von 


Th. Peiser, 
Berlin N., Cothringerſtr. 52, am Rofenthaler Thor. 


war bekanntlich 


U bis jetzt so gut 
wie unheilbar. Die 
von Zeit zu Zeit 
wiederkehrenden 
äusserst schmerz- 
haften Anfälle be- 

Lone Herr ar se Sr rg] 


Friseur-Geschäften. 


Die ſeit drei Jahrhunderten 

ſehr geihägten r leiten den Kran- 

en meist durch's 

anus 45 ! en, ganze Leben. Die 

Medizin vermochte bis jetzt nur mit 

BE einem der stärksten Pflanzengifte 

= gegen das Uebel einigermassen etwas 
auszurichten, 

Von wie grosser Bedeutung ist es 
daher. dass es dem Apotheker L. Sell 
in Kempten gelang, in unserer heimi- 
schen Kastanie 18 Hülfe gegen das 

efürchtete Leiden zu entdecken! Ein 

esonderes Verfahren ermöglichte ihm 
die Reindarstellung des wirksamen 
Princips, welches nunmehr in den 


Antiarthinpillen un. Antiarthrinflu 


— ſehr viel 
Zach werthvoller 


N 8 


Frister & Rossmann 
Schnellschreibmaschine 


Schweizer 
od. ähnliche 


der Reparaturen und prompte 


bireet bund n dosirt zur Anwendung welan t. 
i » Erfolge sind mit diesen neuen ganz nuschäd- h ur Verfügung. 
zu dg Et arg 18 8686. n erzielt: worden, so dass der Hersteller die Ver- la Res; En 


ıpfindet. dasselbe weiteren Kreisen zugänglich zu 
ee Dean eriabrungsgemäss sind gerade die oft schwer 
erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich zu bekämpfen. Wer 


teln für 5 4% zu erhalten. Man 
nehme nie andere als mit oben⸗ 
ſtehender, eingetragener Schutz⸗ 


Deutsches Fabrikat 


Wunsch übersandt. 


marke, meinem Namen u. Proſpekt Dauerhaftigkeit, wird sich aber entschilessen, hiezu staricgiftige Mittel anzuwenden, 
verſehene Schachteln. 2 * welche seinen Organismus schwer schädigen können! Die mehr- 
Dr. Overhage, Paderborn. Leistungsfähigkeit mals preisgekrönten hingegen wolle 
Er = 2 . 7 2 g 0 
nn wee Antiarthrinpillen und das Fluid mas unbedente 


lieh bei den er- 
sten Anzeichen von Schwellung und Schmerzhaftigkeit der Gelenke 


Dr. Sprauger’sche Magentroplen 


ihre Wiederkehr ein 3 en be ie einlaufende 
2 iss tätigen die gaua vorzügliche Wirkung. 

ea ür die Pillen Mk. 2—, für das Fiuld ux. 2.50 
hinreichend für !ängeren Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken; 


In Danzig in der Raths-Apotheke, 


Drialas & Ackermann, Breslau, & |; 
Steinkohlen-Geſchäft en gros, 


A e Dssrain u; Kalkwerke in Gogolin, 


daumen, verkauft ei u 8 ten Bau Stückkalk und Kalkaſche aus eigenen Oefen, 
Kellerei am Abein 1e 2 empfe hen aelten (böhmiſchz für techniſche Zwecke, Kauffunger und 


— — — ne, Ka a 
tadelloofe Waare, vor ua. N 1 Oppelner hydraul, Kalk, Oppelner Cement, auch in Beiladungen, 
S Blumen-Haushalt-Seife g en Brian Prem e 
und Nachnahme. ine von Reinh. Wilhelm, Berlin ger * i 
nee ee Pe ale bisher Donsmeiene durch angenehmen Gers 5 RIO 

. Proben von letztere a einer Toile A . 
werben bei Beitellung gratis bei-]60 3 zu haben bei B. Renk 5 1 u She Johannis aſſe, g. 4 28 9 


amm 
ügt. t b N 2116 anjWallrath, Breitgaffe 102, W. Bel 5 > K. 
er FRE: a. N. Gierieus, Oliva. f W. Belin, Fiſchmarkt 26 1 87 


Uebelh., Leibſchm.⸗Berſchleim , (2 25 Copieen gleich- 
fiufgetriehenjein, Skropheln c. zeitig). 


Hegen Kämorrhoiden, Kart⸗ 5 
leibign. machen viel Appetit. Einfachste Handhabung Mässiger Preis. 
Prospecte kostenfrei 


Näheres bie Gebrauchsanweiſung. 

2 ze in den e 

md: — Actiengesellschaft vormals Frister & Rossmann 
Berlin $.0., Skalitzer Strasse 134/185, 


Champagner. 


bung bei Gicht, Rheumatis- 
mus, Rückenihmergen und 
Erkältungen, 


iſt 


breitet und hat ſich durch 
: 5 7 günftigen Erfolge über- 
all den Ruf als 


Hausmittel. 


Schlössern 8 u. Von ihnen an die meisten deutschen 
ert wird, in Flaschen von Mk. 1 bis Mk. 4 


sowie ihre g 
Veilchen-Seife C) (Violet Soap) 
eine der feinsten und besten existirenden Toilette-Seifen, 


Preise von Mark 2 pro Carton. 


1 Stärkste in Anwendung bringen; 7 — n l beseitigt die 
elfen ſofort bei Godbrennen, vielfälti Gicht obne Nacbtheile ihr den Körper, gründlich und schnell. 5 N 
Sauren, Migräne, Magenkr., Ver t gung Regelmässiger Gebrauch durch einige Wochen im Jahr verhütet f Anker-Pain-Expeller 


Dieſe altbewährte Einrei- # 


in allen Welttheilen ver-“ 


Gesetzlich geschützte Marken. 


„RHEINGOLD“ „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Wein handlungen. 


& Nuglisch, Berl 
Hoflieferant Sr. Majestät e® 


(Zr des Königs. 
\ 8 Ki Gegründet 1823 


empfehlenihreseitmehrals60 Jahren * 
weltbekannten Spezialitäten; 


Ban de Lavande double Amhröe 


zum Räuchern in den Königl. 


braunen ½ Dutzend Cartons 


Odontine (Jahn-pasta). 


Das mildeste doch wirksamste Zahnreini ung 
In Porzellan- oder Glasdosen von Mark 250 bis 50 Pfg. 
Vorräthig in allen guten Parfümerie., Droguen- as 
(3889 


s-Mittel. 


Jampicultur. 


Unsere überall bewährten Fowler's Original Compound- 
Dampfpflug-Locomotiven und Dampfpflug-Ackergerithe werden jotat 
in verschiedenen Grössen von uns gebaut, sodass Wirthscbalten 
jeder Grösse mit.den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten be- 
dient werden können. Eineylindrige Päuglo-omotiren werden 
wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. 

Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflug-Apparate 
aus unserer eigenen Fabrik haben wir gelegentlich sehr billig 
abzugeben. — Wir übernehmen auch die correete Ausführung 


Lieferung von Original-Ersatz- 


theilen für die bei uns gekauften Dampfpflug-Apparate. 
Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen 


Cataloge und Broschüren über Dampfeultur werden auf 


John Fowler & Co. 


in Magdehurg. 


das weltbehanzte 
Bettfedernfabrik- 


Lager von Gustav Lustig, 
Berlin, Prinzenſtr. 46, verfendet 
geg. Nachn. (nicht unter 10 Mk.) 
IJsarantirt neue vorz. füllende 
Bettfebern Pfund 55 3, Halb- 
daunen, Pid. M 1,25, h. weiße 
Halbdaunen, Pfund Al 1,75, vor⸗ 
zügl. Daunen, Bfund M 2,85. 
Von dieſen Daunen genügen 
3 Pfund zum gröften Oberbeſt. 
Verpackung wird nicht berechnet! 
— ALLES 


ianinos, 35 4 zac an: 
Franco = Awöch. Probesend. 


t Fab. Stern, Berlin, Neunderst. 18. 


ſchöne Kuh: Hart- u. Bier- 

100 Ache v. j. zu 3 M per * 

verſ. O. Sesien, Königsberg i. Pr 

— — —— — 
Druck und Verlag 

von A. W. Kafemann in Danzig. 


